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Baldiges Ende 


Am Donnerstag fand nochmals eine Delega: 
tionsbeſprechung der ſechs Mächte ſtatt, die vor 
ausſichtlich bis auf weiteres die letzte ihrer Art 
war, da die Verhandlungsarbeit jetzt in B üros 
und Ausſchüſſe aufgeteilt werden foll. Die 


Grundlage der Beſprechungen 


bildet jetzt die Erklärung der deutſchen Delega⸗ 
tion, nach der der Reichskanzler von Pape n 
in der Mittwochverhandlung zwiſchen der bri- 
tiſchen, franzöſiſchen und deutſchen Delegation 
Mac Donald auf die Frage, ob er ſeinerſeits 


löſung herbeizuführen, erwid hat: 


„Das Vertrauen der "Anne nur 
wieder hergeſtellt werden, w. ` vie Gie- 
germächte ſich entſchließen würden, die 


Diskrimination 
des Verſailler Vertrages 


zu beſeitigen. Wenn ſomit die Gleich- 
berechtigung Deutſchlands 
und die Sicherheit hergeſtellt werde, 
dann würde der Reichskanzler es für 
möglich halten, daß Deutſchland an der 
allgemeinen Anſtrengung zum Wie⸗ 
deranfban der Weltwirt⸗ 
ſchaft ſeinen Anteil in Form eines 


ſchaftlichen Gleichgewichtes 
Deutſchland und der Welt zur Voraus⸗ 


ſetzung habe.“ 


Die Darſtellung, die die franzöſiſche Preſſe 
über die Verhandlungen der franzöſiſchen, bri- 
tiſchen und deutſchen Delegation gibt, ift irre- 
führend. Der tatſächliche Sachverhalt iſt der 
folgende: 

„Schon in ſeiner erſten Rede in der Plenar⸗ 
ſitzung hat der Reichskanzler betont, daß es im 
Intereſſe der Wiederherſtellung normaler Wirt 
ſchaftsverhältniſſe unumgänglich notwendig fei, 
mit dem Syſtem der Reparationen Schluß zu 
machen und daß aus eben dieſem Grunde eine 
wie immer geartete Schlußzahlung Dentſchlands 
nicht in Frage kommen könne. Als in den pri⸗ 
vaten Beſprechungen zwiſchen den Delegations- 
führern der engliſche Premierminiſter den 
Reichskanzler darauf hinwies, daß die Forderung 
einer Anzahl von Delegationen auf die Zahlung 
einer Endentſchädigung hinauslaufe, hat der 
Reichskanzler erklärt und auseinandergeſetzt, 
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nicht irgend etwas tun könne, »m eine End⸗⸗ 


een 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Lauſanne, 29. Juni. Mac Donald hat für die England⸗ 
fahrt des „Graf Zeppelin“ am nächſten Sonnabend einen Platz 
belegt. Er hofft, daß die Entwicklung in Lauſanne ihm die Teilnahme an 

"ahrt geſtatten wird. Es fol auch die Möglichkeit beſtehen, daß der 
DB. nz von Wales an dem Fluge nuch England teilnehmen wird. 


weshalb und warum Deutſchland einer 
Schlußzahlung nicht zuſtimmen könne. 
„Dieſe deutſche Erklärung hat in allen Kreiſen 
der Konferenzteilnehmer größtes Aufſehen erregt, 
weil die Verhandlungsgrundlage durch ſie ganz 
erheblich verſchoben wird. Das neue deutſche 


ſolchen 


Angebot ſieht, wenn man die Schlußſätze der 


Mitteilung aus Andeutungen an das Tatſächliche 
überſetzt, etwa ſo aus: i 

„Bisher iſt als Vorausſetzung der Be⸗ 
teiligung Deutſchlands an dem allgemei⸗ 
nen wirtſchaftlichen Wiederaufbau die 
Streichung der Tribute gefor⸗ 
dert worden. Jetzt wird als Voraus⸗ 
ſetzung dafür, daß Deutſchland zu der 
Wiederaufbau⸗Kaſſe einen Beitrag zahlt, 
die Beſeitigung der Diskrimi⸗ 
nation von Verſailles gefordert. Darin 
ijt nicht die Reviſion der Gren⸗ 
zen zu verſtehen, ſondern die Beſeiti⸗ 
gung der Teile 5 und 8 des Diktates von 
Verſailles. Das ſind die Beſtimmungen 
über die Ungleichheit in der 
Rüſtung und die Beſtimmungen über 
die Tributverpflichtungen 
Deutſchlands, einſchließlich der in Teil 8 
ſtehenden Kriegsſchuldlüge. 
Bis zur Stunde liegen noch keine Meldungen 


Beitrages zahle, der ſelbſtverſtändlich die darüber vor, ob die Franzoſen bereit ſind, 
vollkommene Wiederherſtellung des wirt⸗ auf dieſer neuen Plattform weiter zu verhandeln. 
in MacDonald hat die grundlegende Erörte— 


rung über Verſailles abgeſchloſſen. Wenn Herriot 
ſich auf denſelben Standpunkt geſtellt hätte, hätte 
das das Scheitern der Konferenz bedeutet. 
Frankreich hat aber wohl nicht alle Brücken ab⸗ 
brechen, ſondern einer Beſprechung zuſtimmen 
wollen, die jetzt in Ausſchüſſen und Büros weiter- 
geführt wird. 

Jedenfalls beurteilt Mac Donald am 
Schluß einer längeren Erklärung über den bis- 


herigen Verlauf der Lauſanner Konferenz diefe |. 


Ergebnis, wohl nicht ganz ohne Optimismus, mit 
folgenden Worten: 
„Schlußfolgerungen in bezug auf das 
Ergebnis laſſen ſich heute nicht ziehen, 
beſteht Uebereinſtim⸗ 
mung darüber, daß von einem A b- 
bruch der Konferenz oder 
auch nur von ihrem Verſacken 
nicht die Rede ſein kann.“ 


Im übrigen beſagt der Bericht über die Ein⸗ 
berufung der Büros: ; 


EFP: E T y a 


Erfte öberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Monta 
Bezugspreis: 5.— 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert: werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Lauſanne löſt ſich in Ausſchüſſe auf 


Papen stellt Deutschlands endgültige Forderungen auf: 
Gleichberechtigung, Tributfreiheit, Streichung der Kriegsschuldlüge 


der Konferenz? 


MacDonald will am Sonnabend mit „Graf Zeppelin“ 
nach Hause fliegen 


eee 
Ye v 3 


ebiet 2 
(siebenmal in der Woche), 
oty 


Gr., auswärts 30 


r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


| Anzel g enprəise: 10 erg Millimeterzeile im polnischen Industrie- 


Deutsch-Schweizer Verkehrs- und Wirtschaftsabkommen 


700 Mk. monatlich für Schweiz⸗Reiſen 


Wiederaufnahme der Kohlen- und Koks-Einfuhr nach der Schweiz 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 29. Juni. Zwiſchen Vertretern der 


Deutſchen Regierung und dem Schweizeriſchen 


Bundesrat it in Bern eine Abmachung unter- 
zeichnet worden, die eine Regelung der Deviſen⸗ 
zuteilung für deutſche Erholungsreiſende, die ſich 
nach der Schweiz begeben wollen, bezweckt. 

Dieſen Reiſenden wird eine Zuſatzgenehmigung 
von 500 Reichsmark erteilt, ſodaß fie über De- 


viſen von monatlich insgeſamt 700 Reichsmark 


verfügen können. Für den Beſuch ſchweizeriſcher 
Erziehungsinſtitute wird dieſer Betrag 
auf 500 Reichsmark feſtgeſetzt. Andererſeits wird 
die Schweiz auf den Bundesratsbeſchluß über 
den Kompenſationsverkehr, die Einfuhr von 
Kohlen, Koks und Briketts ſowie von Zucker 


und Mais an Deutſchland in bisherigem Aus⸗ 
maße zulaſſen. Ueber die weitere Regelung des 
Warenverkehrs werden am 7. Juli Verhandlun⸗ 
gen in Berlin aufgenommen. Dieſes Abkommen 
gilt für drei Monate, d. h. bis Ende Septem⸗ 
ber 1932. 

Durch die Wirtſchaftsvereinbarung iſt die 
Möglichkeit gegeben, die deutſche Ausfuhr nach der 
Schweiz in den angegebenen Waren während des 
nächſten Quartals um 20 Millionen Franken über 
das bisher zuläſſige Maß zu erhöhen. Damit iſt 
ein Ausgleich für die Heraufſetzung der Devpiſen⸗ 
grenze geſchaffen, der der deutſchen Wirtſchaft zu⸗ 
gute kommt. 


Es wurde beſchloſſen, ein Büro einzuſetzen,]ſchulden den einzigen Schritt von dauernder Bes 


das aus dem Vorſitzenden und je einem Vertreter 
jeder der Delegationen der einladenden Mächte 
beſteht zu dem Zweck, die Reparationsfrage „im 


Lichte der vorangegangenen Prüfung“ zu unter- 


ſuchen. Das Büro wird ſo ſchnell wie möglich 


einen Bericht mit Empfehlungen an die Delega⸗ W 


tionsführer der einladenden Mächte abzugeben 
haben. Die Delegationsführer haben weiter die 
Handelsminiſter der einladenden Mächte 
gebeten, zuſammen gewiſſe Fragen zu prüfen, die 
mit dem zweiten Teil der Aufgaben der Lauſan⸗ 
ner Konferenz zuſammenhängen, nämlich mit den 
„Maßnahmen, die nötig ſind, um die übrigen 
wirtſchaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten 
zu löſen, die für die gegenwärtige Weltkriſe ver⸗ 
antwortlich ſind oder ſie verlängern können“, um 
ſo eine größere Konferenz vorzubereiten, die dieſe 
Fragen in naher Zukunft zu behandeln haben 
wird. 

Das Büro ſteht unter dem Vorſitz Mac 
Donalds. Der Ausſchuß, der unter dem Vor⸗ 
ſitz Hymans ſteht und die wirtſchaftlichen Fragen 
bearbeitet, hat ſeine Sitzungen bereits begonnen 
und ſoll ſich bemühen, das Material von Lau⸗ 
ſanne für die künftige Weltwirtſchaftskonferenz 
auszuweiten. 

Von deutſcher Seite nimmt der Reichsfinanz⸗ 
miniſter an dem Büro, der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter an dem Handelsausſchuß teil. 


Die deutſche Delegation bleibt ebenſo 
wie die übrigen Delegierten in Lauſanne, 


ohne ihre Tätigkeit zu unterbrechen. 


Macdonald 


gab in der heutigen Nachmittagſitzung Kenntnis 
von den inzwiſchen eingelaufenen Zuſtimmungen 
anderer Staaten zu der Erklärung über die 
Ausſetzung der Reparationszahlungen während 
der Konferenzdauer und berichtete über die Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland. 
Eine vollſtändige Vereinbarung ſei nicht zu⸗ 
ſtandegekommen, aber er glaube, daß eine ge⸗ 
wiſſe Uebereinſtimmung in einzel⸗ 
nen Punkten herbeigeführt ſei. Es beſtehe 
Einigkeit darüber, daß zur Vermeidung weiteren 
Unheils die ſchleunige Regelung der zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Schulden, Reparationen und Kriegs» 


deutung für die Wiederherſtellung des Bers 
trauens darſtellt. In dieſem Zuſammenhang 
wies MacDonald auf die Gefahren für die dente 
ſche Währung hin, wenn keine Verſtändigung er⸗ 
olge und unterſtrich die Bemühungen der 
Reichsregierung zur Aufrechterhaltung dieſer 
ährung. 

Nach Abſchluß der Konferenz hielten zunächſt 
die franzöſiſchen Delegierten Germaine 
Martin und Herriot kurze Anſprachen an 
die Preſſe. Der franzöſiſche Finanzminiſter er⸗ 
klärte, man ſei hier, um zu „kitten“; die Ron- 
ferenz gehe weiter. 

Herriot fügte ſeinerſeits hinzu, daß die 
neue Verhandlungsform zweckmäßig ſei, denn 
man könne nicht unausgeſetzt im Rahmen einer 
Konferenz Geſpräche zu zweien führen, ohne die 
übrigen Teinehmer auf dem laufenden zu hal- 
ten. Deshalb trete jetzt das Büro zuſammen. 
Er habe ſeine Abreiſe auf Freitag abend jeitge- 
ſetzt — wie wir von anderer Seite hören, wird 
vermutlich auch der Reichskanzler gleich⸗ 
zeitig wenigſtens zeitweiſe nach Berlin zurück⸗ 
kehren. Jedenfalls gehe aber die 5 
weiter. Er ſehe einen geraden Weg vor ſich un 
betrachte die Arbeit dieſer Konferenz als Notwen⸗ 
dig zur Herbeiführung des endgültigen Friedens. 


— — 


Waffenſchmuogel 
an der holländischen Grenze 


(Telegrophiſche Meldung) 

Amſterdam, 29. Juni. Die holländiſche Voli- 
zei iſt einem Waffenſchmuggel nach 
Deutſchland auf die Spur gekommen, der 
bereits jeit Wochen betrieben wurde. Im Zur 
ſammenhang damit find ſechs holländiſche Staats- 
angehörige von der Vaalſer Polizei verhaftet 
worden. Die geſchmuggelten Waffen ſtammten 
aus Belgien. Sie ſollen dort für Rechnung 
einer deutſchen politiſchen Organifation erworben 
worden fein. Es ſteht aber noch nicht fejt, um 
welche Organiſation es fih handelt. Die Po- 
lizei hüllt ſich porläufig in Stillſchweigen und 
verweigert jede Auskunft. 


Bei Unruhen in Leipzig wurde die Polizei 
beſchoſſen; fie mußte hierauf auch die Shug- 
waffe anwenden. Ein öözähriger Invalide 
wurde in die Lunge getroffen und iſt geſtorben. 


i 


* * = 


Gleiches Recht im ganzen Reich! 


Uniform: und Demonſtrationsverbote 


aufgehoben 


Die Durchführung bei den Ländern 


Unter Kontrolle des Reichsinnenministeriums 


[Telegrapbiſche Melbund 


Berlin, 29. Juni. 


Am Don nerstag iſt nunmehr die neue Notver⸗ 


ordnung erlaſſen worden, die in der Frage der Parteiuniformen 
und der Demonſtrationen gleiches Recht für das ganze 


Reich ſchafft. 


Die Reichsregierung iſt überzeugt, 


daß durch dieſen 


Schritt die Oppoſition der ſüddeutſchen Zentrumsminiſter endgültig zum 
Schweigen gebracht wird und daß ſie ſich jetzt den Vorſchriften des Reichs⸗ 


rechtes fügen werden. 


„Auf Grund des Artikels 48 Abſatz 2 der 
Reichsverfaſſung wird folgendes verordnet: 


8 1 

1. Verſammlungen unter freiem 
Aufzüge dürfen von den Landes beh n 1 
unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
verboten werden 
1. allgemein nur für 

Ortsteile, 
2. im übrigen nur im Einzelfalle. 
NEBEN allgemeine Verbote treten außer 
aft. 


2. Das Tragen einheitlicher Alei- 
dung, die die Zugehörigkeit zu einer nicht ver- 
botenen politiſchen Vereinigung kennzeichnet, darf 
von den Landesbehörden nur im Einzelfalle 
bei unmittelbarer Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit verboten werden. Beſtehende allgemeine 
Verbote dieſer Art treten außer Kraft. 

3. Hat der Reichsminiſter des Innern 
egen ein Verbot nach Abſatz 1 Nr. 1 Beden- 
en, ſo kann er die Oberſte Landesbehörde um 

Aenderung oder Aufhebung erſuchen. 5 0 
die Oberſte Landesbehörde dem Erſuchen nicht, ſo 
kann er das Verbot aufheben. 


82 


Der Reichsminiſter des Innern tann allge 
mein Br das ganze Reichsgebiet oder einzelne 
Teile Verſammlungen unter freiem Himmel 
und Aufzüge ſowie das Tragen einheitlicher lei- 
dung, die die Zugehörigkeit zu einer politiſchen 
Vereinigung kennzeichnet, de für Zu⸗ 

afe oder 


beſtimmt abgegrenzte 


T 


widerhandlungen Gefängnis ftr 
Geldſtrafe allein oder nebeneinander an= 
drohen. s 
. 
Plakate, Flugblätter und Flugſchrijten, in 


denen zu einer Gewalttat gegen eine beſtimmte 
Person oder allgemein zu eee gegen 
rſonen oder Sachen aufgefordert oder angereizt 
wird, können polizeilich beſchlagnahmt und ein⸗ 
ezogen werden. Zuſtändig find, ſoweit die obers 
fien Landesbehörden nichts anderes beſtimmen, die 
rtspolizeibehörden. 
8 4 


Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkün⸗ 
dung in Kraft.“ 

Gleichzeitig mit der Notverordnung über Uni- 
formen und Demonftrationen hat der Reichs- 
miniſter des Innern auf Grund des § 4 der Ber- 
ordnung des Reichspräſidenten gegen fung iche 
Ausſchreitungen vom 14. Juni mit Wirkung für 
das Reichsgebiet folgendes verordnet: 


$ 1 


1. Oeffentliche und politiſche Verſammlungen 
ka alle Verſammlungen und Aufzüge unter 
reiem Himmel find ſpäteſtens 48 Stunden vorher 
unter Angabe des Ortes, der Zeit und des Ver. 
handlungsgegenſtandes der Ortspolizeibehörde an= 
zu melden. 

2. Sie können im Einzelfall verboten 
werden, wenn nach den Umſtänden eine unmittel- 
bare Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu be⸗ 
ſorgen ift. Statt des Verbotes kann eine Geneh⸗ 
migung unter Auflagen ausgeſprochen werden. 
Zuſtändig ſind, ſoweit die oberſten Landesbehörden 
nichts anderes beſtimmen, die Ortspolizeibehörden. 

3. Oeffentliche politiſche Verſammlungen ſowie 
alle Verſammlungen und Aufzüge unter freiem 
Himmel können aufgelöſt werden, wenn ſie 
nicht angemeldet oder wenn ſie verboten ſind oder 
wenn von den Angaben der Anmeldung abſichtlich 
abgewichen oder wenn einer Auflage zuwider⸗ 


gehandelt wird. 

4. Ausgenommen find gewöhnliche Leichen 
begängniſſe, die hergebrachten Züge von Hoch- 
eiten, kirchliche Prozeſſionen, Bittgänge und 

allfahrten. 

5. Eine Anordnung nach Abſatz 2, 3 kann nach 
den 8 des Landesrechtes angefochten 
werden. 


2 


1. Mit Gefängnis, neben dem auf Geld. 

ftrafe erkannt werden kann, wird beſtraft: 

1. wer ohne die nach 8 1 erforderliche An- 
meldung oder in abſichtlicher Abweichung 
von den in der Anmeldung gemachten An- 
gaben oder unter Zuwiderhandlung gegen 
ein Verbot oder eine Auflage eine Ver- 

kinaing oder einen Aufzug berane 

taltet oder leitet oder dabei als Redner 
auftritt: 

. wer für eine Verſammlung, die entgegen der 

Vorſchrift des § 1 nicht anmeldet oder die 


t 
immel und Nahe teilnimmt, die entgegen der 
den wegen | 1 nicht angemeldet oder die verboten 


verboten ift, den Raum zur Ber- 
fügung ſtellt. 
2. Mit Geldſtrafe bis zu 150 RM wird be- 
raft, wer an einer Verſammlung oder einem 
n des 
ind. 

3. Die Vorſchriften des Abſatz 1, 2 ſind nicht 
anzuwenden, wenn ein politiſcher Zweck mit der 
Tat nicht verbunden war und eine Störung oder 
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Drd- 
nung nicht eingetreten iſt. 


8 3 


Mit Gelditrafe bis zu 150 RM wird beſtraft, 
wer ſich nach Erklärung der Auflöſung einer den 
ſammlung ($ 1, Abſ. 3) nicht ſo fort ent. 
fernt.“ 


u den Verordnungen wird halbamtlich mit- 
geteilt: 

Mit der heute in Kraft tretenden zweiten Ber- 
ordnung des Reichspräſidenten vom 28. Juni 1932 
gegen politiſche Ausſchreitungen haben die Maß⸗ 
nahmen der Rejis ierung gi dieſem Gebiete 
ihren Abſchluß gefunden. Allgemeine Verbote 
von Umzügen und des Tragens Yin A Klei- 
dung können hinfort für das ganze Reich oder ein- 
elne Teile nur noch vom Reichsminiſter 

es Innern erlaſſen werden. Die Pflicht und 
das Recht, Maßnahmen zur S und Ord- 
nung im Einze Er u treffen, liegen den Län ⸗ 
dern ob, welche allein über Polizeikräfte ver- 
Km während das Reich Exekutivorgane en 
beſitzt. n ser Siderno von Ruhe 2 Drt- 
nung für die Länder notwendigen rund“ 
pen ſind ihn ausbrechen der Ausfüh⸗ 
rungsverordnung des N des Innern 
vom 28. Juni 1932 zu § 4 der Verordnung des 
M vom 14. Juni 1932 gewähr- 
eiſtet. - 


Dieſe Regelung entſpricht der Neih& 

verfaſſung, welche grundſätzliche 

Regelungen dem Reich, Ausführungen 
den Ländern überwieſen hat. 


Die Frage iſt jetzt abſchließend und grundſätzlich 
reichsrechtlich geregelt, die Zuſtändigkeiten ſind 
klar. Von einem unzuläſſigen Eingriff in die 
Rechte der Länder kann bei dieſer Sachlage keine 
Rede ſein. 

Der Reichsminiſter des Innern hat dieſe Auf. 
abe in vollem, nie getrübten Einvernehmen mit 
em Geſamtkabinett durchgeführt. Es hat dabei 
kein wanten und kein Nachgeben vor Ein- 
flüſſen von irgendeiner Seite zn. Das ein- 
mal flar erkannte Ziel ift mit der in einer fo wich 
tigen Sache unbedingt notwendigen Ruhe und 
Sachlichkeit erreicht worden. 

Nachdem ſich nach Erlaß der Verordnung vom 
14. Juni 1932 gezeigt hatte, daß einige Länder 
regierungen nicht geneigt waren, ihre allgemei- 
nen Umzugs- und Kleidungsverbote aufzuheben, 
wurde auf den früheſten Termin, der möglich 
war, auf den 22. Juni d. J. eine Beſprechung 
der Polizeiminiſter der Länder anberaumt, in 

der nach ausgiebiger Ausſprache der Reichs⸗ 
innenminiſter an die Länder das Erſuchen 
richtete, von ſich aus die der Reichspolitik wider. 
trebenden Verbote aufzuheben. Nachdem feft- 
tand, daß einige Regierungen an ihren allge⸗ 
meinen Verboten feſthielten, wurde der Ber- 
ordnungsentwurf zur endgültigen Regelung dem 
Reichspräſidenten vorgelegt und von 
ihm vollzogen. Der Verſuch, zunächſt im Ber- 
. zwiſchen Reich und Ländern eine 

erſtän igung zu erzielen, entſprach nicht nur 
den bisher in Deutſchland Reich v Gepflogen⸗ 
heiten des Verkehrs zwiſchen Reich und Ländern 
und war ein Gebot politiſcher Notwen- 
digkeit. Die Regierungen der Länder ſind 
keine nachgeordneten Stellen des Reichsinnen⸗ 
miniſteriums, denen Befehle und Exlaſſe zuge⸗ 
ſtellt werden, ſondern ſelbſtändige, ver ⸗ 
faſſungsmäßige Organe der Glieder des Reichs. 
Erſt, nachdem der Weg der Verhandlung 1185 
um Ziel geführt hatte, ſchien eine reichsgeſetzli 
egelung durch Verordnung am Platze. 


Die in der Oeffentlichkeit fühlbare 
Aufregung, die beſonders in Ver⸗ 
ſammlungsreden und Preſſeäußerun ⸗ 
gen Süddeutſchlands bedauer⸗ 
licherweiſe zutage trat, entbehrt der 
inneren Berechtigung. 


Es handelt ſich hier nicht um eine angeblich will ⸗ 
kürliche Vergewaltigung von Länderrechten, ſon⸗ 
dern um die reichs rechtliche Regelung einer innen⸗ 
politiſchen Frage für das ganze Reich, wie ſie vor⸗ 


— 


& mmrecht. 


genommen werden muß, wenn die Verſchieden⸗ 
artigkeit der Rechtsverhältniſſe untragbar gewor- 
den iſt. Dieſer Zuſtand war in der Behandlung 
großer, über das ganze Reich verbreiteter Par- 
teien und Verbände zutage getreten und bedurfte 
dringend der Abhilfe. Die Maßnahmen der 
Reichsregierung waren auch nichts Neues. Die 
Reichsregierung, z. B. über das Verbot der ein- 
heitlichen Kleidung und der Aufhebung der SS. 
und SA. ſind vor Monaten vom Reich gegen 
den Willen einzelner Länder erlaſſen und durch⸗ 
geführt worden, ohne daß ein Einſpruch gerade 
der Länder erfolgt wäre, deren Bevölkerung 
Fe zum Teil in den neuen Verordnungen eine 
ergewaltigung ſehen zu müſſen glaubt. Nach 
ben en der einzelnen Regierungen 
eſte 


bei der Reichsregierung kein Zweifel, 

daß die neuen Verordnungen als 

Reichsrecht auch loyal durchgeführt 
werden. 


Die vielfach geäußerten Bedenken n die 
wiedergewährten Freiheiten ſind e 


ben. Es war 8 daß in der U eber- 
gangszeit hier und da Schwierigkeiten ein · 
kreten würden, bis die Oeffentlichkeit ſich an die 
veränderten Verhältniſſe gewöhnt. Dieſer Ueber⸗ 
gang iſt von kommuniſtiſcher Seite zu Ueber⸗ 
fällen und örtlichen Störungen der Ordnung 
planmäßig benutzt worden. ie energiſche Mb- 
weiſung dieſer Störungsverſuche iſt allein Sache 
der Länder, deren P igei ſtark genug ijt, dieje 
Aufgabe zu erfüllen. Die Reichsregierung hat 
zur Zeit keine Veranlaſſung, irgendwelche Aus- 
nahmemaßregeln zu ergreifen. ie wird, falls, 
wider Erwarten die Gefahr ernſter Ruheſtörun⸗ 
gen ihre Schatten vorauswerfen ſollte, nicht 
zögern, das dann Notwendige zu tun. 

An die politiſchen Parteien und die Preſſe 
aller Richtungen muß die ernſte Mahnung 
ergehen, die Dinge ruhiger als bisher zu be⸗ 
trachten und zu beſprechen. Es liegt nicht im In⸗ 
tereſſe Deutſchlands, das Geſpenſt von Un ⸗ 
ruhen immer wieder aus parteitaktiſchen Er⸗ 
wägungen an die Wand zu malen. In dieſem 
Augenblick entſcheidender außenpolitiſcher Ver⸗ 
handlungen find Selbſtdiſziplin und Ruhe 
notwendiger denn je. Es iſt zu hoffen, daß die 
Ruhe und Feſtigkeit, mit denen die Reichs⸗ 
regierung dieſe innerpolitiſchen Fragen heute 
behandelt, von der deutſchen Oeffentlichkeit ver⸗ 
ſtanden und auch von ihr gewahrt werden. 


Der achte Europäiſche Nationalitätenkongreß 
wurde in Wien unter großer Teilnahme er⸗ 
öffnet. Vertreten ſind 23 Nationalitätengruppen 
für insgeſamt 40 Millionen Menſchen aus vier- 
zehn europäiihen Stagten. Die deutſche Gruppe 
allein vertritt 10 Millionen Volksgenoſſen aus 
zehn Staaten. 


Reichsetat durch Notverordnung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 29. Juni. Die Reichsregierung hat 
ſich entſchloſſen, den Reichshaushaltsplan für das 
laufende Etatsjahr durch Notverordnung 
zu verabſchieden, da angeſichts der parlamenta- 
riſchen Lage eine ordnungsmäßige „N des 
Etats aller Vorausſicht nach noch onate 
dauern würde, andererſeits aber ein ſtändiges 
Verlängern des Not⸗Etats unzweckmäßi 
erſcheint. Die Notverordnung wird wahrscheinlich 
ſchon am Donnerstag vom Reichspräſidenten 
unterzeichnet werden. 

‚Der Etat ſchließt in Einnahme und Au 
mit 8,2 Milliarden ab, gegenüber dem Vorfahr 
um 1,2 Milliarden weniger, gegenüber 1930 
3,7 Milliarden weniger. Die 12 Milliarden 


ſetzen ſich zuſammen aus drei * Poſten die 1 
i 


äußeren Kriegslaſten find mit 400 Mil- 
lionen, die Länderüberweiſungen auf 
Grund der Steuerſekungen mit 200 illionen 
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Die weſentlichſten Poſten des Etats find: 

700 Millionen für die Beſoldung Jänt- 
licher Reichsbedienſteten einſchl. der rmacht, 

1.4 Milliarden für Renten und Pen- 
fionen, 

145 Millionen äußere und 

345 Millionen innere Kriegsdlaften, 

rund 500 Millionen für die Sozialver⸗ 
ſicherung, 

930 Millionen für die Arbeitsloſen⸗ 


fürſorge, 

940 Millionen für den Reichsſchulden⸗ 
dienſt einſchl. der außerordentlichen Schulden ⸗ 
tilgung 5 Höhe von 420 Millionen, 

190 Millionen lizeiko ü 
für die Länder ur i Wisi 

1 Milliarde für die übrigen Reichsausgaben. 

Dazu kommen rund 2,1 Milliarden für 
Ueberweiſungen an die Länder. 

Abgeſehen von der Umſatzſteuer find die 
Steueranſätze zum Teil ſehr erheblich herabgeſetzt 
worden. 

Die Umſatzſteuer iſt auf Grund der in der 
Notverordnung vorgeſehenen Erhöhung mit 
18 Milliarden, d. ſ. 86 Prozent mehr als im 
Vorjahr, eingeſetzt. 

Die 


Minderanſütze 


bei den übrigen Steuern betragen: 

Einkommenſteuer 21 Prozent, 

Körperſchaftsſteuer 60 Prozent, 

Kriſenſteuer 57 Prozent lim vorigen Jahre 
324 jetzt 140 Millionen), 

Vermögensſteuer 19 Prozent, 

Tabakſteuer 15 Prozent, 

Bierſteuer 35 Prozent und 

die Einnahmen aus dem Spiritusmonopol 
35 Prozent. 


Proteſttelegramm Hugenbergs 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 29 Juni. Geheimrat Hugenberg 
hat an den Reichsinnenminiſter ein Tanten 
gerichtet, in dem er aufs ſchärfſte gegen das 
zſchroffe Vorgehen“ der Polizei bei der Berliner 
Verſailles⸗Kundgebung proteſtiert und um Mak- 
nahmen zum Schutze der nationalen Bevölkerung 


erſucht. 
Nene Verfaſſung in Siam 
(Telegraphiſche Meldung) 


Bangkok, 29. Juni. Der König von Siam 
at die neue Verfaſſung unterzeichnet, 
ie von der proviſoriſchen Regierung ausgearbei- 
tet worden ift. Die Verfaſſung beſagt, daß Fünf 
tig das Volk Inhaber der oberſten Gewalt ift 
und daß die Machtbefugniſſe des Monarchen, 
die bisher abſolut waren, weitgehend ein 

ränkt werden. Die Frauen erhalten 


„Graf Zeppelins” 250. Fahrt 


3 Friedrichshafen. Das Luftſchiff „Graf Beppe- 
lin“ unternimmt als ſeine 250. Reiſe eine 
Schweizerfahrt, die die Baflapiere bon 
riedrichshafen über die Firnen und Gipfel der 

chweizer Berge trägt, und feiert damit ein be⸗ 
achtenswertes Jubiläum. Wie der Luftſchiffbau 
9 verſichert, ift der Graf Zeppelin“ bei der 

ollendung des erſten Vierteltauſends ſeiner 
Fahrten in ausgezeichnetem Zuſtande, 
und er iſt auf dem beſten Wege zur Kilometer⸗ 
million. Auf ſeinen 250 Fahrten — darunter 
befinden ſich eine Weltreiſe, eine Arktisfahrt und 
nicht weniger als 24 Ozeanreiſen — hat es rund 
6 000 Perſonen, 13 Tonnen Poft und 33 Tonnen 
gradi befördert. Auf ſeine 250. Fahrt läßt „Graf 

eppelin“ in den nächſten Wochen noch eine Reihe 
weiterer Sommerreiſen, ſo eine Englandreiſe und 


eine Danzig ⸗ und ahrt und 
} 2 


! am er ’ A P - 
mäßigen Fahrten nach Südamerika auf, pon 
benen bis zum Oktober bis jetzt fünf vorgeſehen 

nd. 5 
\ 


Genfer delegatlonsmitglied 
Dr. Norden 7 


Telegraphiſche Meldung.) 

Genf, 29. Juni. Dr Fritz Norden, der am 
Sonntag von einem Motorradfahrer ange⸗ 
fahren wurde, ift ſeinen ſchweren Verletzungen 
erlegen. 

Die deutſche Delegation verliert in Dr Fritz 
Norden, der jeit ſieben Jahren den Ab- 
ordnungen der deutſchen Regierung in Genf an⸗ 
gehörte und auf faſt allen internationalen Kon⸗ 
ferenzen der Nachkriegszeit als juriſtiſcher Sach- 
verſtändiger und Dolmetſcher der deutſchen Deles 
gation mit großem Erfolg wirkte, einen hoch⸗ 
geſchätzten Mitarbeiter. 


Sklareks und Kohl 
haben Revifion eingelegt 


(Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin, 29. Juni. Die Verteidiger der derur⸗ 
teilten Gebrüder Willi und Leo Sklare 
haben nach Rückſprache mit den Angeklagten im 
Unterſuchungsgefängnis Reviſion gegen 
Urteil in vollem Umfange „wegen Verletzung for⸗ 
meller und materieller Rechtsnormen“ ange- 
meldet. Auch der Verteidiger des verurteilten 
Bürgermeiſters Kohl hat Reviſion angemeldet. 
Die Staatsanwaltſchaft foll bisher nicht beabſich⸗ 
tigen, von dem Rechtsmittel der Reviſion 
brauch zu machen. Die schriftlichen Urteilsgründe 
des Gerichts dürften angeſichts der umfangreichen 
Brogeßmaterie kaum vor einem halben Jahre 
vorliegen. 


Wir bitten unſere Leſer 


das Bezugsgeld nur gegen Aushändi⸗ 
gung der vom Verlag vorgedruckten 
Quittung zu bezahlen und uns ſogleich 
zu verſtändigen, wenn verſucht werden 
ſollte, auf andere Weiſe in den Beſitz 
des Bezugsgeldes zu kommen. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt (Vertriebsabteilung) 
Beuthen OS. « Fernſprecher 2851 
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oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 179 30. Suni 1932 f 


E 2 2 2 dazu addiere man 3X142 857 (aus der eingangs 
4 Nachdenkliche ahlenſpielerei augeftellten Tabelle erich lich = 408571 und] AAMENATEN um Greta Garbo 
ſchon iſt das Ergebnis da: In den letzten Wochen überſtürzten ſich die 
16 8 577 Herüchte um Gele, Bäche. Die 3 
i filmmüde, i „ verla erika, 
Von Karl Otto Filik, Hindenburg . nA 3 beine = no t ac man 
Zu dem Artikel in Nr. 171 „Allerlei Zahlen. i iſt mir Emig 17 428 554 , F en IS: DET.. EE 
wunder, nachdenkliche Unterhaltung für , ieber doch Hat es fin Heranseeſeeke daß die 7 Wer Luſt dazu hat, kann das Verhältnis der 7 = 2 use ae a 


und der 999 999 zu der Zahl 142 857 ſich zu Nutze 
Rechen und ſich bei Geſellſchaftsſpielen etc. als 
Rechenkünſtler produzieren. Es gehört nur dazu, 


die gerne rechnen“. und Produkte der 7 die Zahlen 
35 zuſammenſtellung 
„Das Zahlenwunder, das jüngſt entdeckt worden 142 857 nach einem gewiſſen Syſtem beeinflußt. 
ſein ſoll, iſt wohl ebenſo wert näher unterſucht zu 


Liebe Greta, warum ſchwandeſt 
Du aus Hollywood und landeſt 


i ; f. 1X7= 7 X 142857 = 999999 i 1 142857 und ihre Vielfach 
| b 2 X7 Z 14 142857 = 1999998 den J. Pie g. gut e und ehe Atoe Base Wieber, was teiti Mensch gedacht, 
en. $ 38 7 2 21 X 142857 = 2999997 ſchnell, aber auch richtig!, im Kopfe durch 7 teilen Bei der Metro über Nacht? 
j 4 X 7 28 X 142857 = 3999 996 fann. ` 


| „Wenn man die Zahl 142857 mit 2, 3, 4 uſw. — 4 0 ‘i 
} multipliziert, p erhält man ſtets Zahlen, die die 12 2 88 142 . g GA ee 

Ziffern der obengenannten Grundzahl enthalten Das Produkt feiner Multiplikation der Zahl 

E nur in anderer Reihenfolge. Da dieſe Rechnung 142857 mit einem Vielfachen von 7 kann man 

y in dem Artikel nicht ausgeführt war, habe ich eine) aljo ganz ſchnell nach folgendem Syſtem er- 

É Tabelle angefertigt, die nachſtehendes Geſicht hat: | rechnen: (Ausgangspunkt iſt die Tatſache, daß 


Rätſelhafteſte der Frauen, 

Wagt man dir noch je zu trauen, 
Wo du mit Geheimnis rings 
Dich umgibſt, kleine Sphinx? 


Nur Mut, Uebung macht den Meiſter! 


Die Telephonzelle als Irrenhaus 


Nun ift wirklich jemand beim Telepho- Schon hat man geglaubt, man ſeh' dich 


| 2 X 142857 = 285 714 7x142 85785999 999 ift. nieren berrückt geworden. Der Autohändler S s 
* 3 X 142857 = 428571 3. B. die Aufgabe: 28 X 142857 = ? [McCarve in 7 verſuchte eine halbe In Stockholm. Du kochſt auf ſchwediſch, 
È 4 X 142857 = 571428 In der Zahl 28 iſt die 7 viermal enthalten.] Stunde vergeblich, Anſchluß zu bekommen. Vor Was dein Gatte gerne ißt. 
rE 5 X 142857 = 714285 Subtrahiere ich von 999999 die Zahl 3, jo ergibt | Wut darüber, daß die Verbindung nicht zuſtande Während du noch ferne biſt. 
\ 6 X 142857 = 857142 fih die Zahl 999 996; fege ich nun die 3 vor dieje | tam, bekam er ſchließlich einen regelrechten Tob- ER 

TR 142857- 900 999 Zahl, fo erhalte ich das Ergebnis der Multiplifa- |lu ht3amfall, zertrümmerte die Scheibe ber | Haſt du wirklich Kreuger-Gelder, 


Telephonzelle, zerſchlug den Apparat und benahm 
ſich gegen die anderen Wartenden derart xabiat, 
daß ſie mit vereinten Kräften den Tobenden in 
der Zelle einſperrten und einen Arzt — allerdings 


Göttliche? Petroleumfelder? 
Biſt du reich wie Rockefeller 
Oder blieb dir nicht ein Heller? 


Haſt du echten Sex appeal 
Oder iſt nur alles Spiel? 

Haſt du — ohne jeden Scherz — 
Wirklich Herz? 


Biſt du Vampir, geiſtreich, dumm 
Und, falls ſchwermutsvoll, warum? 
Ueberhaupt, in welchem Grad 
Ganz die Garbo auch — privat. 


Läßt du dir die Haare färben? 
Dich von einem Prinz umwerben? 
Spekulierſt du etwa ſpäta 

Auf den Titel Hoheit, Greta? 


Liebſt du Einſamkeit ſtatt Trubel? 
Filmt ſtatt deiner längſt ein Doubel? 
Speiſt du vegetariſch und 

Wirſt aus dieſem Grund nie — rund? 


Nichts Beſtimmtes läßt ſich ſagen, 
Offen bleiben alle Fragen. 

Eilantwort erwünſcht bis morgen — 
(Hätt man doch nur dieje Sorgen!) 


Halt! Was für ein Bewandtnis hat es mit der tion von 28 X 142857, nämlich 3 999 996. Als 
7 und der genannten Grundzahl? Warum kehren] Regel könnte man fagen: „Wenn man die Zahl 
> ng Fillen nicht mehr wieder, wie es il u ne 9 1 
en mit! bis b esche das um 1 verminderte Vielfache von 7 von der nicht telephoniſch — herbeiriefen. Dieſer ordnete 
Bahr 999999 abzuſetzen und gleichzeitig an den |fofortige Ueberführung in eine Irrenanſtalt 

nfang des fo gewonnenen Reſultates zu Stellen.“ | an, wo MecCarve ſtatt in einer Telephon⸗, jetzt in 
einer Gummizelle toben kann. 


Der Gerichtsvollzieher wird gepfändet 

Die Bauern des ungariſchen Dorfes G pör- 
görös haben den Spieß umgedreht: Der Ge- 
richtsvollzieher kam zu ihnen, um wegen rückſtän⸗ 
diger Steuern Vieh zu pfänden. Die Bauern 
ſahen davon ab, ihn nieder zuſchlagen (wie 
es in letzter Zeit wiederholt vorgekommen iſt), 
ſondern begnügten ſich damit, den armen Mann 
bis aufs Hemd auszuziehen, ihm auch die 
Taſche mit den amtlichen Siegeln fortzunehmen 
und ihn damit von Kopf bis Fuß mit den Siegeln 
zu bekleben. Dann luden ſie ihn auf einen Wagen 
und ſetzten ihn an der Grenze der Kreisſtadt nie- 
[der. Da der Gerichtsvollzieher, kuckuckbeklebt, 
zwar keinen körperlichen, wohl aber ſeeliſchen 
Schaden genommen hat les wollte ihn zuerſt 
niemand „entkleben“), wird der merkwürdige 
Scherz noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 


Will man jedoch 142857 mit der dritten oder 
noch höheren Potenz von 7 ſchnell multiplizieren, 
dann verfährt man ähnlich. Ein Beiſpiel ſoll 
dies Rechenexempel erläutern: 

7 X 142 857 = 117 648 882 351 
In einem ſolchen Falle muß man von der Zahl 
999 999 die um 1 verringerte nächſtniedrigere Po- 
tenz von 7 (alfo 7° — 117649 — 1) ſubtrahieren 
und dem Reſultat vorausſetzen: 
999 999 
— 117 648 


117648 882 351 


Reſt. Als Beiſpiel: i BERN 1 „. A 
% enen, 5 N Um ern S 8 abyubelfen, räuſchloſigkeit und Schnelligkeit ate unheimlich 
3 5 A j Y Um em dringe $ i f j ( 
ara 0 TEA 19 ee 3 en 17X142 857 | erteilt jetzt der Beliber einer eme Fecht⸗ wirkſame Waffe iſt, iſt vorauszuſehen, daß na⸗ ; 
COSE ſich ja aus folgender Rechnung: ſchule in Chicago Kurſe im Meſſerwerfen. mentlid in C 8 das Meſſerwerfen alsbald im 1 
Se 999 999 s 2 75 weera ißt es penele 75 en m üblen see 2 we ae fun kliche er A 
Fr — 16 ie Uebung eines alten Volksſportes, hat jenigen Beſuchern der ule, die ſämtliche Kurſe 
tück und Ohne Mundstück: 3 er zahlreiche Schüler aller Kreiſe angelockt. Da abſolpiert ei wird auf Wunſch ein Diplom 
* FET 16 999983 ein geworfenes Spezialmeſſer wegen feiner Ge- im Meſſerwerfen ausgeſtellt. 


Sechs wandern mit dem Zitku2?2s 


4 zur Ruhe ſetzen, er hatte Kapital, genug, das Gut, 
Frau. .. zum Donnerwetter: ſpäter! 
Roman einer Artisten- Truppe von A. H. Kober 


— er ſchüttelte ſich; ohne Arbeit, ohne Zirkus — 
ohne Age — nein! Er ſchüttelte ſich noch⸗ 
mals. Aber komiſch: er hörte heute aus allen Er- 
Kun en feiner Frau, fogar aus ihren Zärtlich⸗ 
eiten Ah daß er alt werde. 

Die Ypurs kamen ſchneller, als die Aquila 
cg hatten. Am vorletzten Tage des Gaſtſpie⸗ 
es in Zwickau — das ſich übrigens glänzend ren⸗ 
tierte — ſtand am Schwarzen Brett eine Bekannt⸗ 
machung: „Von morgen ab arbeitet die Ypur- 
Truppe dle Peu mit den „The ſechs Aquilas“. 

ie Herren Pantig g werden gebeten, zuſam⸗ 
men mit dem Herrn Oberregiſſeur ihre Dispoſi⸗ 
tionen zu treffen. In den Matinees arbeiten ab- 
wechſelnd Aquilas oder Ppurs, nach NE 
Anweiſung der Direktion.“ Aquila übertrug die 
Regelung der techniſchen Fragen dem Reux. Er 
traf am Vormittage der Abſchiedsvorſtellung den 
dicken, gemütlichen pur zufällig im Zirkusreſtau- 
rant, und fie tranken zuſammen einen Begrü- 
ßungskognak. Er arbeitete zu 5 Perſonen, wie 
immer, jagte Dpur, vier Herren und eine Dame, 
3 eny hätte übrigens inzwiſchen ihren Fänger 
geheiratet. 

Abſchiedsvorſtellung ift immer etwas kunter⸗ 
bunt; nicht ſo, daß dem Publikum ſein Genuß ver⸗ 
kürzt wird, ſondern gerade, weil die Vorſtellung 
in derſelben Fülle ablaufen ſoll wie immer wäh⸗ 
rend hinten ſchon die Autos nach eiligſter Abfahrt 

naufen, muß jeder Artiſt, jeder Arbeiter ſeine 
nftrengungen, fein Tempo forcieren. Bis zum 


i Büntihä Te der Zug aus Richtung München 
ein. Mr. Aquila und die Mädchen ſtürzten auf 
ein Abteil 2. Klaſſe zu, an deſſen Fenſter eine 
Ferlach feſche Brünette winkte: Madame Aquila. 
Es dauerte eine ganze Weile, bis man alle Koffer 
und Hutſchachteln herausgeholt hatte, dann 9 — 
eine temperamentvolle Begrüßung mit vielen 
Küſſen und Händedrücken. „Kinder, was ſeid ihr 
wieder gewachſen!“, muſterte Frau Aquila die 
Schweſtern, „ihr ſeid bald richtige Damen!“ 
„Madame Aquila war wie ihr Mann von arti- 
ſtiſchem Uradel; ihre Vorfahren — Italiener — 
waren durchweg Reiter 1 ſelber hatte in 
dieſem Fache gearbeitet, bis ſie ihren Joſſy heira⸗ 
tete, der von feinem. Vater die Spezialität der 
Luftgymnaſtik übernommen und ſich dann unter 
der Firma „The ſechs Aquilas“ ſelbſtändig gemacht 
atte. Dolinda und Belinde hatten die opm 
iebgewonnen, als fie noch ſtändig die Truppe be- 
leitete, und auch jetzt, wenn ſie gelegentlich zu 
Beſuch kam, wurde ſie von ihnen wie eine Mutter 
begrüßt. ie Mädchen nahmen von dieſem Tage 
an auch Quartier in demſelben Hotel wie der Chef 
und ſeine Frau. Sonſt wollte er das nicht, wegen 
des Geredes. 

Sie ſpeiſten gemeinſam, und Madame erſtattete 
Bericht über die Zuſtände zuhauſe. Bubi hatte 
geweint — obwohl er nun ſchon 15 9 alt war, 
weil er die Mutter nicht begleiten durfte; aber ſie 


Das intereſſierte alle Aquilas, denn die ſeinetwegen eine ganze Anzahl von „Couples“ 
Dpurs arbeiteten Fliegendes Trapez, würden ne erge gungen 8 f Ob er auch auf 
aljo ihre Apparate unter denen der Aquila an- Schweſtern Eriksſon ihon gewirkt hat? fragte 
bringen und mit ihnen als eine Nummer zuſam- ſich Emil. Sie ſchienen in der Tat nicht ſehr 
men auftreten. Sie hatten das ſchon mehrmals entzückt, als der Shef ihnen jetzt ſagte: „Ihr 
getan, zuletzt bor drei Jahren in Südamerika. kommt mit, wir eſſen zuſammen und holen dann 
ie Ppurs, Ruſſen, waren anſtändige Kollegen; meine Frau von der Bahn ab.“ 
aber eine zweite Truppe nimmt natürlich der Jean Reux verließ zuſammen mit dem . 
erſten immer etwas vom Applaus weg, und] ger Guſtav aus Berlin den Zirkus. Der Ber- 
dann kann man nie wiſſen, ob jene Truppe nicht liner ſchlug vor, einen Aperitif zu nehmen. Der 
inzwiſchen ähnliche Tricks einſtudiert hat, auch Franzoſe lehnte ab. 
dadurch aljo der Arbeit ſchadet. Die Nachricht „Schlecht gelaunt?“ erkundigte ſich der 
vom Erſcheinen der ruſſiſchen Kollegen wurde Kollege. 
bementiprechend nicht ſehr freudig aufgenommen. Reux nickte. „Die Weiber!“ brummelte er. 
} „Ra, aljo, dann weiter“, ſchloß Mr. Aguila die Der and dte ſich dehnte ſeinen mächtigen 
i Unterhaltung. Reux hängte ſich in die Knie, und Bruſtkaften 20 chte ps Ftobgeſithk feiner Krafte: 
))) ˙ũ w, q ́ pp; gb nik Shinent 
i Gören auf.” Er zeigte zur Erläuterung nach der . gelten, beim ae im e 25 
Galerie hinauf. Dort ſtand ein Mann und!] Mädel gelehen — wunderbar einfach! Haben 


— e ¶ — 


blickte unberwandt zu den A herüber; eine 915 Di „ Bürgerstochter. Bild- 


ganze Weile ſchon hatte der Chef das bemerkt. 
ift das?“ fro d ſetzte ſein⸗ Reux raunzte: „Du haſt gut lachen. Aber 
n e er ee ich? Mein e aus Oran ſchreibt mir näm- 


l Brille auf. e ind aus 2 eg A 11 0 
* Palma, der junge Palma“, antwortete Be- lich — das wollt ich nicht vor den Mädchen vor- batte ihm klar gemacht, daß er den Unterricht auf letzten Augenblick vor ihrem Auftreten hatten die 
E linde; und jetzt grüßte > Spanier durch lauten leſen — daß meine Frau in den nächſten Tagen dem Gymnaſium ni e dürfe, weil der Aquilas gepackt, ſie kamen gerade noch zurecht, hin⸗ 
1’ ruf: „Bon jour, mesdames, messieurs!“ Man] Bier ankommen wird, fie hat ihm das ſelber in] Vater darauf beſtand, daß er in einen bürgerlichen ter den Hours in die Manege zu gehen, die heute 


karſeille erzählt. Du wei hje ich reife wieder 
mit der Claire, die dritte Saiſon ſchon. Ich bin 
daran gewöhnt, iſt ein liebes Kind; meine Frau 


Beruf gehe. Im Haufe und im Garten waren als ortritt i i - 
giei oni nel worden geiwelen, ein poet Austern AET Mr. ooien Deuy i. 
i4 . 81 Ne ebe Kin necht war eingeſtellt en, wei der alte zu eſſante Beobachtung: da war ja bei den Ppurs der 
E ar ein eK pietet f faut, wen lb, ich aud gern, kaun ich wirkich nicht Eat terre Nene ende dee 95 age heuer eine Polly Grigoixe, der Schweizer, der . zwei 
| 3 muß vorſichtig fein, vielleicht ein Lauſcher, ein ſagen, find mir beide lieb, und nun wird die nn Die Mäd n großen, lan- Jahren als Lehrling weggelaufen war und ihm 
1 Kopiſt.“ , N Seidi micber ok ebon rine ober 2 un he R —.— e dadurch eine a er rung ben ein e 
d h 2; f uß weg, da eult, geſchimpft, NN i geb rock batte. Auch Neux hatte den Durchbren⸗ 
2 . ee das der Chef als] gef windel, — zum Koben!” oft, das quila in he eig beſaß und auf dem fie|ner erkannt und machte den Chef ein Helden 
k Inzwiſchen war Palma verſchwunden, wahr- zie einigten fi do auf einen Aperitif, gin- | Ion manchmal paufiert batten, TAR A Nun waren fie oben auf ihrem Geſtänge und 
4 e patie r er e r ente am ie pine Meine 1 neipe 5 mio da eine halbe koak 39 5 fangt mat ſeine Zigarre ab faber herunter auf die Mpurs an den fliegenden 
{ den Zirkus berlaſſen. an n 2 pe kneiter er: 74 2 nu muß ich — mein ee im galt u hätteſt mich da rab und die guckten herauf. n dieſem tur- 
J mil ſchmiß eine Reckſtange mit folder ii Ben ra, rg an 1 St end» ar Be licht unit de ef 5 Gngogement? zen Blickwechſel lag eine ganze Schickſalserzäb⸗ 
1 Wucht unter die Gardine, bab eine dort liegende nch gan geit ing; Auen . iner blieb, N gm machen n Schultern: „Iſt doch lung; ſo ſeht ihr jezt aljo aus, jo ijt es euch ine 
1% laſche zerſgranf. Er hatte eine mächtige Wur Langſam döſte ieai 8 Hotel zu Er über⸗ s Tee TE . e ME. Die 
E. im Leib. Er glaubte — nach manchen Beobach- legte hin und her, bis ihm ganz dämlich im Schä⸗ 
F. tungen — zu wiſſen, weshalb dieſer Clown hier bel war; und zu einem Entſchluſſe war er doch 
jE herumſchlich: Dolind a. Oder: Belinde 7 nicht gekommen. Jedenfalls — ſagte er ſich — 
en Darüber war er ng noch nicht im klaren. Jeden- | wird er die unan enehme Geſchichte ſpäter erledi— 
N. falls war René Palma, der „Mann mit dem gen, jetzt noch ni t, nein, er würde es nicht fertig 
i Römertopf”, — wie ihn eine Zeitſchrift genannt legen, jetzt der Claire, wenn ſie ſo lachend ihm 

N batte, — ein fo hübſcher Kerl, daß er in den entgegen hüpft, ſo nett für ihn geſorgt hat zu 
Tagen, die er hier arbeitete, ſchon gabl- 15 Nun mußt Du verſchwinden. Nein, das 

en Weibern den Kopf verdreht hatte und! könnte er nicht. Allerdings: es war nicht richtig 


Bu 
dankte kühl. 
„Der ſpaniſche Clown“, meinte Aquila zu 
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ſechs Aquilas gegenſeitig zu, der Chef mit feinem 
Grauen vor dem Altwerden, Jean mit dem Kreuz 
ſeiner 9 der blaſſe Emil mit ſeiner heim- 
lichen Verliebtheit, der Athlet mit feinem Triek 
Junge nun ſchon, — dachte er während des Ab- nach Weib, und die Mädchen? Jeder beftätinte 
frottierens —, wie die Zeit vergeht, man wird dem andern: na alfo, wieder ein Stück weiter, wie- 
älter und alt. Zweiundfünfzig war er jetzt, noh | der eine Stadt, eine Station erledigt, — und 
ar nicht ſchlimm eigentlich, — er machte einen dann: „Ready!“ Ppurs machten den erſten Trick, 
andſtand —, aber doch eben nicht Fön kind war. Arbeit, präziſe, ſonſt gibts Knochenmus —, 

zig, ſondern zweiundfünfzig, — er könnte ſich ja (Fortsetzung folgt.) 


Mr. Aquila hielt Mittagsruhe, gegen ſeine Ge⸗ 
wohnheit eigentlich. Er fühlte ſich en müde, 
nahm dann ein Dampfbad, um ſich wieder sid] 
pluftern, wie er ſagte. Fünfzehn 7086 war der 
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Diplom-Ingenieur 
In tiefster Erschütterung geben wir bekannt, daß es dem Allmächtigen j 
gefallen hat, meinen herzlieben Mann, unseren geliebten und stets auf- Edga r Ko ri tz ky 


opferungsbereiten Vater und Schwiegervater, meinen einzigguten Opa 
und Freund, unseren lieben Bruder, Schwager und Onkel, den Eva Koritzky 


STRasssUn GER 


Beuthen OS., Reichspräsidentenplatz — Telefon 2122 


geb. Frelln von Gayi 
Vermählte 


Bergverwalter und Betriebsführer 


Paul Pusch 


Beuthen OS., Im Juni 1932 


8 Uhr 


heute Donnerstagabend 


GALA-PREMIERE 


mit dem Rekordspielplan, über den eine 3 Deutschlands 
wie folgt urteilt: 

„Niemand versäume, sich den Circus Straßburger an- 
zusehen, denn er kann mit bestem Gewissen 
empfohlen werden, da er Leistun sen 
zeigt, die auf der ganzen Welt 

nicht übertroffen werden 
könn en? 


Herzlichen Dank 
allen, die meiner lieben Frau 


Sein Leben ist Arbeit und Mühe für die Seinen gewesen! Henriette Kaminer 8 
Zwei Tage nach seinem ersehnten 65. Geburtstag und zwei Tage Aufmerksamkeiten entgegengebracht 
vor Beginn seines wohlverdienten Ruhöstandes mußte er tragischer Weise haben. 


von uns scheiden. Josef Karliner, Beuthen O8. 


nach kurse, aber schwerer Krankheit unerwartet am 28. d. Mts., abends, 
zur ewigen Ruhe abzuberufen. 


In namenlosem Weh im Namen der Hinterbliebenen: 


Stani Pusch. 


Vom 1. Juli ab halte ich S 
stunden nur in meiner —— 
wer] von 9—11 Uhr vorm. un 
3—4 Uhr nachm. (außer Sonnabend 
nachmittag) 


Dr. med. Walther Piechulek 


Gleiwitz, Tarnowitzer Str. 2 


ur wenige Tage! 

Li Mur wenige Vorstellungen 
Abendvorstellungen: 
Täglich abends 8 Uhr - 0.80—2.80 (Loge 3.-) 


Nachmittagsvorstellungen: 
Täglich nachm. 380 Uhr 0.40 —f. 40 (Loge 1.50) 
8,80 Uhr Nachm.-Vorstellungen mit ungekürztem 


Abendspielplan und halben Preisen für Er- 
wachsene und Kinder 


Beerdigung am Sonnabend, dem 2. Juli, nachm. 3 Uhr, vom Hütten- 
ae (Dr. Urtel) in Piasniki aus, 
Ankunft in Beuthen OS. an der Pilkermühle (Unterführung am 
Hauptbahnhof) etwa gegen 4 Uhr. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlich abzusehen! 


Dr. med. Weil 
Spezlalarzt für innere- und Nervenkrankheilen 
verzogen nach 


Poststr. 2 l. Etage 


Am 28. d. Mts. verschied unser ip ae insg geliebter 
Gatte, Vater, Großvater, Bruder und 
Sprechstunden: 9—11, 15—17 Uhr 


Michael Schigulski P re sxe Benten 05. erg Tann a0 


im Alter von 75 Jahren. auch des Abends 
In tiefem Schmerz | Eintritt sotortſEmpfehle gegen Nachn. jetzt die beliebte 


Die trauernden Hinterbliebenen. kan Apotheker Schaefer Weide⸗Tafelbutter 


Beerdi S bend, den 2, Juli 19; 9 Uhr, 
. me e en e pan SEO P, 1 fea, ia Bette von 


J. Guttack, Heydekrug (Memelland) 


i a Zigarrenhaus D. Köni ge Kaiser- —— 
Billetis: Platz 6 (Telefon 4599) un ab 10 Uhr vormit 
an allen Cirouskassen, Telefon N am. @ Kriegsbeschädigte, 
Kleinrentner und Erwerbslose zahlen gegen Ausweis zu allen 
Abend-Vorstellungen auf allen Sitzplätzen nur halbe Preise 


Raubtlerschau und Pferdeausstellung geöffnet: täglich 
von 10 Uhr vormittags bis 2.30 Uhr nachmittags 
Vormittags Promenaden-Konzert 


Massen heraus! fetes sen geg Großer Parade-Umzug 


mit über 200 Menschen und 200 Tieren durch folgende Straßen: 
Abmarsch 11 Uhr Med on C — Feldstraße, Große 
Blottnitzastr., Piekarer 8 Kaiser-Franz-Joseph-Platz, in 
Kaiserplatz, 3 Hohenzollernstr., Bahnhofstr., Kaiser-Franz- 
Joseph-Platz, Foststr., Piekarer Str., Breite Str., Reichspräsidentenplatz. 


in Beuthen von Donnerstag, bis Sonnabend, 


2. Juli 


Glückslose erhalten Sie beim Einkauf als Zugabel 


(Auf Wunsch Barablösung) 


Besuchen Sie nachstehende Geschäfte 
und Gaststätten, es lohnt Sich! 


Preiswerte Angebote 
hi Allen Abföllinden W. Hamburger & Co. 
im Spezialgeschäft für Das führende Haus der Herrenmoden 
Modewaren und Lelnen — — —— —— —— 
Beuthen O8. 


Hugo Kukofka Kaiser-Franz-Joseph-Platz 10 


Beuthen OS.. Glelwitzer Str. 25 


Schuhe 


Schuh- AG. 
verkaufsstelle: Gleiwitzer Ste. 1, am Rin. 
Zu den Werbetagen abermals gewaltig herabgesetzte Preise 


Spezialgeschäft für Herren-Artikel 
Gute Qualitäten 


Billigste Preise 
Günther Grünpeter 


Ring 11 


Der größte Gewinn für Sie 


sind unsere besonders billigen Angebote! 


Reizende Neuheiten in modernen Wasch- und Seidenstoflen 
zu ungeheuer billigen Preisen 
und dazu Glückslose der Wohlfahrtslotterie als Zugabe 


N.Tau Beuthen O5. Ring 20 


1— S E o E A E A E 
Total-Ausverkauf m Herren-Stoffen! 


Beuthener Gaſtſtätten laden zu Speife und Trank 


Trotz erhöhter Fleischpreise erhalten Sie weiter 
Mittagstisch 50 Pf. 
Beuthener Bierhallen, Poststraße 2 


Inh, Hans Gollasch gegenüber Landgericht 
Bestgepflegte Biere: Schultheiß Patzenhofer 7 Erstes Kulmbacher 


Verreisen Sie ...? Billig U. schmackhaft speisen Sie 4/10 Münchner Spatenbräu 40 PI. 


dann decken Sie ihren Bedarf in 


Parfümerien, kosmetischen | Beens, init l mms In. a IM Restaurant Europahof 
Artikeln, Foto m besten be 
A. Mittek's Nachf. 


Beuthen OS, Glelwitzer Strate 6 


Alleinvertrieb der weltberühmten Elizabeth 
Arden-Präparate. 


Wir haben unserer Drogerle eine Retorm- 
Abtellung angegliedert. 


Hauptbahnhofßsgaststätte u. Reichsbahnhotel 


BEUTHEN SEUTHEN OS. Das führende Haus in Küche und Keller 


M. Skrzypczyk 


Inh.: Max Skrzypczyk 
Spezialhaus für moderne 
Herren- u. Knabenbekleidun 


- Ring 21 


1 è Ku Im ba che E Dyngosstraße 38 


Das Haus derQualitäten ea arase 


kl a a a 68060 


Yon ganz besonderer Güte 
heute und folgende Tage 


Riesenkrehse 
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Ordentiche Mornenboft Nr. 179 30. Zuni 1932 


Aus Operichlefien und Schleften 


„Fortuna schüttet ihr Füllhorn aus“ 


der erite Beuthener Glückstag 


(Eigener Bericht) 


Zinkgruben- Subvention 


beschlossen 
Reich hilft zunächst mit 6 Millionen RM. 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


‚Berlin, 29. Juni. Die Verſtändigungsver⸗Jſuchenden Lage des Unternehmens feſtgeſetzt wer⸗ 
handlungen zwiſchen dem Reiche und den Länder- den. Die Reichshilfe ſoll für Stolberger Zink, 
Regierungen über die Beteiligung an der Su be Gieſches Erben und die Schleſifche 
bentionierung des Zink- und Bleierzberg⸗[Bergwerls und Hütten AG. gewährt 
baues find ergebnislos geblieben, ſodaß ſich das werden. Die Betriebe der Oeffentlichen Hand 
Reich entſchloſſen hat, von ſich aus zunächſt werden dagegen nicht bedacht, da für dieſe die be- 
einen Betrag von ſechs Millionen Mark für das] teiligten Länder Preußen und Braun 
laufende Jahr als unverzinsliches rückzahlbares ſchweig ſelbſt aufzukommen hätten. 
Darlehen zur Verfügung zu ſtellen, und zwar nur] Mit dem Schritt der Reichsregierung werden 
für die privaten, zur Zeit noch in Betrieb zunächſt die wichtigſten Privatbetriebe des Erz ⸗ 
befindlichen Erzgruben, um die Aufrechterhaltung bergbaues vor dem Stillegen bewahrt werden. 
dieſer Zinkbetriebe ſicherzuſtellen. Die Höhe des Ob aber die Beträge aus veichen, muß bas 
Subventionsbetrages jol für den einzelnen Bes hingeſtellt bleiben. 
trieb entſprechend der noch eingehend zu unter ⸗ 


Oberſchleſien die lehrerärmſte Provinz Preußens 


Oppeln, 29. Juni. Schüler und Schülerinnen an höheren Schulen ' : : 

Die alle fünf Jahre üblichen Erhebungen über gegenüber. Während bei ben Voltsſchulen auf Pa porani e gr At Dos 
den Beſuch der Schulen ergibt für das jeden Lehrer 46,8 Schüler entfallen, ſodaß Ober- können. 
Schuljahr 1931/32 — das inzwiſchen ja bereits Ihlefien damit die lehrerärmſte Provinz 
abgelaufen ift — eine Geſamtſchülerzahl in Ober Preu ßens wie überhaupt des ganzen Reiches 
ſchleſien von 242 541 Schülern und Schülerinnen darſtellt, fallen an den mittleren Schulen auf 
an Volks-, Mittel. und höheren Schulen. Dieſe jeden Lehrer nur rund 22, an den höheren Knaben⸗ 
Geſamtſchülerzahl wird von insgeſamt anſtalten rund 20 und bei den Mädchenanſtalten 
5766 hauptamtlich beſchäftigten Lehrkräften unter rund 18 Schüler bezw. Schülerinnen. Nimmt 
richtet. Der Beſuch der mittleren und höheren! man von dieſer Unterſcheidung Abſtand und be⸗ 
Schulen fällt in Oberſchleſien gegenüber dem Be- rechnet ganz allgemein die Schülerzahl pro Lehrer 
ſuch der Volksſchulen fo gut wie gar nicht ins Ge-| in Oberſchleſien, fo entſteht die hohe Zahl von 42, 
wicht: 221 000 Volksſchülern und ſſchülerinnen die aber nur durch den Lehrermangel an den 
ſtehen 5059 Schüler an Mittelſchulen und 16 482 Volksſchulen ſich ergibt. 


| Wohltätigkeitsfeſt 
der oberſchleſiſchen Schwerhörigen in Beuthen 


(Eigener Bericht) i 


: Beuthen, 29. Juni. [hörigen ihren Urſprung hat. Ein Frl. Margarete 
Zum erſten Male hatte am Peter- und Paul-] bon Witzleben kam im en 1901 nach Ber- 
Feiertag der Oberſchleſiſche Schwer lin, dort in eine Kirche und traf, in der vor erſten 
7 drigen-VBerein zu einem Wohltätig-| Bant, ſelbſt ſchwerhörig, eine Leidensgenoſſin. Sie 
eitsfeſt, das mit einem Blumentag und lud dieſe dann zu einem Schwerhörigen⸗Gottes⸗ 
dem erſten Geburtstag dieſes Vereins verbunden dienſt ein, der in ihrer F ſtattfand. Und 
war eingeladen. Im Chriſtlichen Gewerkſchafts⸗ aus dieſen Sondergottesdienſt entſtan⸗ 
haus, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring (Zabrzinfki) fand den diefe Schwerhörigen⸗Vereine, denen 
dieſe Feier unter Vertretung von Ehrengäſten 
und Mitgliedern dieſes an ſich Age Vereins, 
der in Weft- und Süddeutſchland beffer aufgezogen 
ijt, ſtatt. Ein Marſch der Hauskapelle, ein Bor- 
ſpruch leitete zur ee Br des 


tuna ift die gute Göttin des Glückes und uniformierten Kapelle des Zirkus Straß ⸗ 
ale Usherlieferung als Attribut ein burger der Werbeumzug für die Glückstage an. 
ren in dem nur ſchöne Dinge enthalten | Auf dem erſten plakatgeſchmückten Kraftwagen 
find, Die Göttin Pandora ift ihr Gegenteil, wurde einer der Hauptgewinne, ein lebendiges 
hält eine Büchſe in den Händen, aus der alles Schwein, durch die Straßen der Stadt geführt. 
Unheil über die Welt gekommen ift... Daß am Ein großes vierblättriges Kleeblatt ſpendete ihm 
Tage von Peter und Paul Fortuna die Gute, über einigen Schatten. Fleiſchergeſellen im Zunftkoſtüm 
Beuthen ſchwebte, zeigte ſchon der ſtrahlende Tag. munterten das Pr Tier durch milde N 
Mit ihr ſcheint es nun wirklich Sommer ge ſchläge dazu auf, der jubelnden Menge die ſchul⸗ 

Sr den zu fein. Schon Früßgeitig belebte ſich sat dige Ehrerbietung zu erweiſen. 

traßenbild. Hauptziel aller war zung 5 N 

die Bahnhofſtraße. Von Haus zu Haus zogen ſich Das Glücksſchwein ; 
aber grunzte nur ein wenig und dachte unter feis 


Schnüre mit bunten Fahnen und Wimpeln, an 
den Schaufenſtern der Geſchäfte prangten gelbe] nen fetten Schwarten Ich ſeh idon einen Raude 
fang, in dem meine Schinken hängen werden, i 


Zettel, ſie lockten und riefen: Verſucht euer i 
Glück, es ift freilich ein ſpröder Gaſt, doch „wer | jehe ihon einen Keſſel, in dem mein Wellfleif 
brodelt. Ein Glücksſchwein ſein iſt jedenfalls eine 


es am Schopfe fait, führt es nach Haus“. Diefe 

Weisbeit eines Talſtaff bat ihon mancher altruiſtiſche Sache, ich habe nichts davon. „Der 
a in den erſten Vormittagsſtunden erfahren] Weg allen Fleiſches“ wird ſich an mir erfüllen. 
ürfen. Wohl bekomms! — Um die Mittagsſtunden ebbte 


Mit dem Gindenflage 10 öffneten fih die der Verkehr etwas ab, nach Mittageſſen und 


z . a, i Kaffee aber ſtieg die Kaufluſt aufs neue, die 
Geschäfte, und die erſjen Käufer kamen. Es liegt Lotterietrommeln drehten ſich, und manch ſchöner 


Gewinn fand ſeinen Abnehmer. Fortuna hatte 
ihren glückhaften Pfad beſchritten 


doch ein beſonderer Anreiz darin, einen notwen⸗ 
3 — Gegenſtand zu kaufen, den man auch ſonſt 


erſtanden hätte, um daneben noch die Anwart⸗ 3 — 


Feierliche Eröffnung der „Glückstage“ 


Die feierliche Eröffnung der mit den 
Beuthener Glückstagen verbundenen Wohlfahrts⸗ 
Lotterie zugunſten der Kinderhilfe fand am Mitt- 
woch morgen im Kaiſerhof im Ziehungsſaale 
ſtatt Unter den zahlreichen Anweſenden ſah man 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, der Frauen- 
verbände und der kaufmänniſchen Organiſationen. 
Bürgermeiſter Leeber ſprach die Eröffnungs · 
worte und überbrachte die Glückwünſche und 
Grüße des Oberbürgermeiſters. Er erinnerte 
daran, daß die Beuthener Kaufmannſchaft ſich 
bisher rege an den Hilfsmaßnahmen für die Not⸗ 
leidenden beteiligt habe. Sie habe auch diesmal 
durch Uebernahme ſämtlicher Loſe der 
Wohlfahrtslotterie die Nothilfe opferbereit unter⸗ 
ſtützt. Es ſeien vierfache Glückstage für Beuthen, 
für die Stadt, die eine glänzende Verkehrs ⸗ 
werbung dadurch erfahren, für die Kinder, 


u 


Vor dem Ausſtellungsraum 


der Gewinne, neben dem Kaiſerhof-Hotel, drängten 
ſich die Menſchen. Was es da ſo zu gewinnen 
gibt, wurde an dieſer Stelle ſchon W auf- 
gezählt. Vor allem ſtach den ſoliden Ehepaaren 
eine Schlafzimmereinrichtung in die Augen, ein 
Küchenſchrank, der alle erforderlichen Küchengeräte 
zin ſich“ hat, eine Pelzjacke und viel anderes mehr. 
Aber das Schaufenſter birgt nur einen Teil der 
etwa 3000 Geſamtgewinne. Der pange Laden⸗ 
raum iſt angefüllt mit i nützlichen Gegen- 
ſtänden, Gießkannen, aten, Toilettenſeifen, 
. uhe, Wäſche warten auf ihre glücklichen 
ewinner. Der erſte kam idon kurz nach zehn 
und wurde von freudigen und erwartungsvollen 
Geſichtern der verantwortlichen Gewinn verteiler 
empfangen. Feuchte Finger blätterten in langen 
Liſten, und ſiehe da, der würdige Herr mit der 
erſten gezogenen Gewinnummer bekam ein Paar 
en 8 Man I ne 8 3 Sommertage und Ferientage 
err freute ſich und ſummte im Hinausgehen, exmögli t werden, für die Kaufl die hoffent⸗ 
etwas abgeändert. das Lied aus — 1 „Weihen lich gute Gef chäf te maachen, das Mili 
Rößl“: „Die ganze Welt ift himmelblau, bring] kum, das bei ſeinen Einkäufen große Gewinne 
ich die Schlüpfer meiner Fran. Are 2985 o launigen Worten ſprach Bür⸗ 
Im Kaiferhoffaale trafen ſich die Losbeſitzer.] germeiſter Leeber über die Gewinnmöglichteiten 
Dort ſind etwa zehn Lotterietrommeln aufgeſtellt, Ion für dle Br 115 Sgio 15 ua . en 
10 uc ee en 177 aa 1 74 leich ſtratsrat Dr König re Zorn Not Een: 
Wahlurnen, mit einem Gaig — ſind Por ſchaft, übergab mit kurzen Worten die Wohlfahrt. 
N ARE ; : v lotterie der Kaufmannſchaft, worauf der 1. Vor⸗ 
Sue 3 2 mit W pemr iende des Beuthener MR, Mainor S 
ſchen Erörterungen verbreitete ſich der Redner er Waiſenkinder ein Walker 1 er nis, Bürgermeiſter Leeber dankte für die Pe- 
über die Aufgaben der einzelnen Ortsgruppen. Es berausgreift, ift Freude in des Kaiſerhoſes Hallen, prübungsimorte und einen Ueberblick über die 
muß da beſonderer Wert darauf gelegt werden, und man zieht, meiſt familienweiſe, hinüber zum Gaga rigen orbereitungdarbeiten der Beuthener 
Fee en a e | Zompa! era beta ab bie enit ber Botteri aß. Unter 
ilfsmittelſtellen einzurichten un eſonders au Kurz vor 12 Uhr ſtanden die Menſchen au efüllt Seh N ; en 
Ableſekurſe Wert zu legen. Was das innere der Schuberts b Muse) ende 5 dent und für die glücklichen Gewinner bereit 
Vereinsleben anbelangt, jo muß die Geſellig⸗ 
keit in ganz beſonderem Maße gepflegt und eine 
gute Bücherei eingerichtet werden. Denn der 


a ge . Jeuwahl Der prenbiſhen e con gi ia as 


36 Bundesvereine angehören. Nach ee 


L Vorſitzenden, Premier, über. Er 
Namen der Ortsgruppe Ehrengäſte und > 
mitglieder willkommen, wies et, hin, daß 
dieſer Verein kein Verein im ländläufigen Sinne 
er wolle, ſondern eine . An Stelle des 
ienſtlich verhinderten Bundesvorſitzenden war 

aubſtummen⸗Oberlehrer Lux, Breslau, er- 
chienen und ſprach ſo, daß ihn auch die vollkom 
men Schwerhörigen verſtehen konnten. Er über⸗ 
brachte die a a aller Hephata-Brüder und 
»Schweſtern von Breslau. Er ſprach von der all- 
gemeinen Not und von der ſpeziellen der Schwer⸗ 
ee deren Leben pſychiſch wie phyſiſch ſchwerer 
zu ertragen fei als materielle Sorgen. Als tra- 
giſche eiſpieie prominenter werhörigen 
nannte er Beethoven und Heinrich von 
Treitſchke. 

Wo findet nur der Schwerhörige Troſt? Doch 
nur in einer Organiſation, in einem Verein, wo 
er unter ſeinesgleichen iſt. Denn ſonſt würde er 
der Menſchenſcheu und der Gefühlsdepreſſion, der 


Abgeſchloſſenheit ganz anheim fallen. rer 8 N 7 à T . 
Für die Kriegsverletzten ſprach Lehrer Gör- m Al n 81 ren ſtarb in Berlin der en Generationen von Schülern ein Staats. und 
be 2 Diele gone Genen rn bee Schwer. lich und betonte die Bufammengehörigfeit feines Kal Gonna elles T R. Geheimer Studien⸗ „eltanfhauungsibeaf gelehrt, beffen befte Kraft 
Y 8 Verbandes mit dem der Schwerhörigen. Für rat Dr Hermann Igenicke. Oſtdeutſcher von im Bismarckſchen Deutſchland wurzelte. Der ge- 
Tanzunterhaltung war geforgt, und nach der Geburt, hat der als Gymnaſialdirektor in Kreuz- lehrte Pädagoge und fruchtbare Hiſtoriker hat ſich 
Wettervorausſage für Donnerstag: Wei⸗ Hauptfeier fanden Beluſtigungen aller Art, Preis. burg mit Oberſchleſien und ſpäter als Gymnaſial⸗ bis zu ſeiner Todesſtunde eine bewundernswerte 
ter warm, drückend: Strichregen zu erwarten. ſchießen, Verloſungen und Verſteigerungen ſtatt. direktor in Gumbinnen mit Oſtpreußen eng! Friſche erhalten. R. i. p. 


erfaſſen. Dazu gehört der Segen von oben, die = ; ür 58 s 
9 f 38. en eſchichtswerks für höhere Lehranſtalten“ 

vertrauensvolle Einſicht der ſtaatlichen und ſtäd Kommunal vertretungen begründet. Nach der Revolte on . der 
tiſchen Behörden und die Mitarbeit der Preſſe. damals bald Siebzigjährige mit einem Leitfaden 
Aus Anlaß der Tiſchbanner⸗Enthül⸗ Antrag der Nationalſozialiſten der deutschen Verfaflung einen erſten Preis, wie 
lung ſprach derſelbe Redner über die Bedeutung. Die Nationalfozialiften haben im Preußi denn überhaupt fein pädagogiſches Talent 
einer Fahne. Sie ift in der Grundfarbe gelb und ſchen Landtag einen Geſetzentwurf ein. reichſte Anerkennung gefunden hat. Als gelegent⸗ 
hat 3 ſchwarze Punkte. Dieſes Zeichen, das man] gebracht, wonach die Vertretungen der Ge licher Mitarbeiter der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
teils als Armbinde und lin Oberſchleſien noch[ mein d'en und Gemeindeverbände am 16. Dito- hat Geheimrat Jaenicke wiederholt wertvolle Bei⸗ 
weniger bekannt) als Broſche trägt, bedeutet kein[ ber neu gewählt werden e weil die jetzi⸗ träge in dieſen Spalten veröffentlicht und auch im 
Vereins., ſondern ein Schutzabzeichen, wie es gen Vertretungen zuicht mehr dem Willen der | Greiſenalter ſtets wärmſtes Intereſſe für die Zu⸗ 
laut Erlaß des Innen-Minifteriums für Blinde, Wählerſchaft entſprächen. kunft der deutſchen Oſtmarken bezeugt. 
Schwerhörige, Schwerkriegsverletzte und in Königstreu bis in die Knochen, trotzdem von auf- 


2 ; . 
Ontinental 
eisefuhrer 


Br zuverlässig 
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94 Ontinental 


Reifen 


Zu beziehen durch Buch- und Papierhand«, 
lungen, sowie Automobil-, Motorrad- und 
Fahrradgeschäfte, Falls don nicht erhältlich 
durch die Kartografische Abteilung der 


TE Aa Entinent 


Caoutchouc-Compagnie 
G.m.b.H. Hannover 


Beuthen, 29. Juni. JFanfarengeſchmetter rückte unter Vorantritt der 


neueſter Zeit auch für Gehirnkranke Geltung hat. Geheimrat Dr. Jaenicke T geſchloſſenem Verſtändnis für die nene Zeit, hat 


* 


1 
i 
fi 
; 


der erſte Hitzetag! 


Am Peter⸗und⸗Pauls⸗Tag lachte enb- 
lich einmal in dieſem Jahre die Sonne ſchon 


ner Glückstag brachte 
den erſten wahren Sommertag. 
hatten genug von dem Anblick regenſchwerer Wol⸗ 
ken, den dauernden Abkühlungen, chroniſchem 


nach viel Enttäuſchungen 


beſonders glücklichen Ereignis. 
Wetter Geſprächsthema. Die Mienen unſerer 


tert. Vor allem die Damenwelt 


die bisher wohlverwahrt im Schrank liegen 
mußte, auf der Promenade zur Schau tragen 
konnte. 

Waren wir ſo ganz zufrieden: Alle 


Dinge haben ihre Schattenſeiten, die meiſt 
betrüblich ſind, aber am Hochſommertage von 


perfülle ausgeſtattet hat, gerne aufgeſucht werden. 


terte, deſto mehr ſchwitzten die geplagten Ge⸗ 
ſchöpfe, erſt die Dicken und zum Schluß alle 
— und dann ſchimpften ſie gemeinſam über die 
unerträgliche Hitze, die fie fo lange per- 
beigeſehnt haben 


4 
Bent Hen und Kreis 
Durchlegung der Redenſtraße 


durch das Schützenhausgrundſtück 


Außerordentliche Hauptverſammlung der 
Priv. Schützengilde 

Am Mittwoch fand eine Generalverfemmlung 
der Schützen Begräbnis⸗ Beihilfe 
und eine außerordentliche Hauptverſammlung der 
Priv. Schützengilde unter Leitung des Vorſitzen⸗ 
den, Bürgermeiſters Leeber, ſtatt. Es wurde 
cintimmig beſchloſſen, die auf dem Umlagever⸗ 
$ fahren, m Schützen⸗Begräbnis-Beihilfe 
Be in eine Kollektiv⸗Sterbegeld⸗Ver⸗ 
= ſicher ung umtzuwandeln. Die Vorarbeiten 
des Vorſtandes wurden gebilligt, ſodaß die neue 
Verſicherung am 1. Juli in Kraft treten kann. 
Die Mitglieder erwerben damit einen Rechtsan⸗ 
Pruch auf Sterbegeld, das für Mitglieder der 
Schützengilde D Mark, für die verſicherte Che- 
frau 400 Mark beträgt. Die Hergabe von Ge⸗ 
lände des Schützenhausgrundſtücks an die Stadt- 
gemeinde zur Durchlegung der Redenſtraße iſt 
einſtimmig genehmigt worden. Für das abzu⸗ 
tretende Gelände werden als Entſchädigung die 
von der Schützengilde zu zahlenden Straßen ⸗ 
anliegerbeiträge in Höhe von 19354 
wer Ta 


x 2 Parade Umzug 
des Girens etrußburger 


inen großen Ben Umzug veran⸗ 
i om Freitag, 1. Juli, mittags 11 Uhr, der 

Circus Erro dne vom Reichspräſi⸗ 
dentenplatz abgehend, bei regenfreiem Wetter durch 
die Feldſtraße, Große Blottnitzaſtraße, Zeus 
Straße, Poſtſtraße, S ee atz, 
Dyngosſtraße, Kaiſerplatz, Gymnaſialſtraße, Ho⸗ 
henzollernſtraße. Bahnhofſtraße, Kaiſer⸗Franz⸗ 
Jofeph⸗Platz, Poſtſtraße, Piekarer Straße, Breite 
Straße zurück zum Reichspräſidentenplatz. Der 
Paradeumzug wird ein Schauſtück allererſten 
I Ranges, ſieht man doch über 100 edelſte Pferde 


Kunſt und iſſonſchaft 


Lenin und Hitler Seite an Seite 
Publikum in der „Politiſchen Leihbücherei“ 


Im Herzen des Berliner Regierungsviertels 
kam im Sommer vergangenen Jahres ein Buch. 
händler auf den fruchtbaren Gedanken, eine 
„Politiſche Leihbücherei“ zu eröffnen. 
Es wurden geſchichtliche und politiſch⸗aktuelle, 
biographiſche und volkswirtſchaftliche Werke neben 
der großen Kriegs⸗ und Memoiren Literatur in 
einem einzigartigen Umfang zuſammengeſtellt und 
ſtändig durch die täglichen Neu⸗Erſcheinungen 
ergänzt. In unanfechtbarer Objektivität 
dient man der Verbreitung wirklichen Wiens 
um die zeitgeſchichtlichen Zuſammenhänge und 
damit, etwas gewagt, das es bisher in ſol in 
Spezialifierung auf rein politiſche Lite» 
ratur. nirgends gab. 

Ein Jahr des Beſtehens, in dem ſich dieſe 
Einrichtung bereits um das doppelte vergrößern] 
konnte, genügt für eine intereſſante Feſtſtellung: 
Das Bedürfnis des Publikums, ſich ni 
nur in politiſchen Verſammlungen, an Flug⸗ 
blättern und aus den Parteizeitungen zu orien⸗ 
tieren, ijt unverkennbar. In der Politi- 
ſchen Leihbücherei Heine tagtäglich Hun- 
derte von enſchen der verſchiedenſten Ge⸗ 
kal ena Holen fih Bücher und brin: 
en zurück, was fie geleſen haben. Zu unter- 
ſcheiden ſind zwei große Gruppen: Die 
einen, die genau wiſſen, e eia ihr Sinn ſteht 
und die anderen, die mehr oder minder 1 E a 
bor ben hohen Regalen ſtehen und unentſchloſſen 
die Buchtitel leſen. 

Und ebenſo wie ſich das Publikum zwei⸗ 
teilen läßt, verhält es ſich mit der Literatur 
in ihrer Gef Dei Zwei große Gebiete Hub! es, 
die Base ich inter + nämlich 
=. und Deut Innen b 

Manche und merkwürdigerweiſe ganz perinti 
Bücher, die hier einzeln aufzuführen kein Platz 
iſt, nase, direkt gefreſſen, ſobald fie nur erſchie 
nen ſin 
niemand mehr an ihnen Intereſſe. Es handelt 
gó um die politiſch⸗ oktue le Eintags⸗ 

iteratur, die meiſt in Broſchürenform þer- 
auskommt und von den Ereigniſſen der fort⸗ 
fi en $ Zeit binnen kurzem auch ſchon wieder 

rholt i 


in den frühen Morgenſtunden und verkündete 
einen recht warmen Tag. Der erfte Beuthe⸗ 


Wir 
Schnupfen und ſteten Erkältungen und begrüßten 
den erſten ungetrübten Sonnentag gleich einem 
Heute war das 
lieben Mitmenſchen hatten ſich merklich aufgehei⸗ 


war über- 
glücklich, daß ſie ihre leichte Sommerkleidung, 


allen denen, die die Natur mit übermäßiger Rör- 


Je höher das Queckſilber im Thermometer klet⸗ 


etwa die perſönliche Weltanſchauung des 


ach zwei Monaten allerdings zeigt] g 


Beuthen, 29. Juni. 

Den Vortragsteil des fünften Ausſtellungs⸗ 
tages des Katholiſchen Deutſchen Frauenbundes 
che der Hausfrau“ am Mitt⸗ 
neee Fräulein 
Kaltenbach übernommen. Frau Studienrat 
Scholz, die Leiterin der Hausfrauenabteilung 
des K DF. eröffnete die Vortragsverſammlung 
mit Begrüßungsworten und gab bekannt, daß der 
hieſigen Städtiſchen Mittelſchule kürzlich eine 
Hausfrauen laſſe angeſchloſſen wurde. 
Sie ſei ein einjähriger Aufbau auf die Mädchen- 
. N am den Schülerinnen Gelegen⸗ 

beit, fih in die Aufgaben der Hausfrau, Mutter 

und Staatsbürgerin einzuarbeiten ſowie Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten für die praktiſche Frauen 
berufe zu erwerben. In die Hausfrauenklaſſe 
können Schülerinnen eintreten, die das chul⸗ 
zeugnis einer Mittelſchule oder das Beug- 
nis der Oberſekunda beſitzen. Schülerinnen ohne 
die mittlere Reife müſſen eine Eignungs⸗ 
prüfung ablegen. Doch erwerben ſie durch 
den Beſuch der Hausfrauenklaſſe nicht die mitt⸗ 
lere Reife. 

Die . Kaltenbach 
ſprach über das Thema „Die Frau und das 
Buch“. Bei der Behandlung des Stoffes kam 
ſie aus dem faſt nur Negativen unſerer 
Zeit und unſeres modernen Buches heraus. Sie 
erörterte die Zeitfragen der heutigen Generation: 
Liebe, Ehe, Familie, die ſich jeder, ſofern er keine 


Straßburgers, eine große Elefantenherde, ganze 
Kamel⸗ und Dromedarherden, ſüdafrikaniſche 
Waſſerbüffel, heilige indiſche Kühe, Zebras, La⸗ 
mas, Guanacos, allerliebſte Zwergpferdchen, dann 
Straßburgers Völkerſchau, mit Rifkabylen, Pra- 
rokkanern, Arabern, Negern, Donkoſaken, Tſcher⸗ 
keſſen, Chinei en, Spaniern u. v. m. Der Zug wird 
von zwei eigenen Muſikkapellen Strab- 
burgers begleitet und wird ſomit von der Bevöl⸗ 
kerung, die ſich ſicherlich in Maſſen in den ge⸗ 
nannten Straßen aufſtellen wird, als intereſſantes 
Gratisſchauſpiel begrüßt werden. Im 
Intereſſe einer reibungsloſen Abwicklung des 
Straßenverkehrs wird die Bevölkerung gebeten, 
den Paradeumzug von den Gehſteigen aus 
anzuſehen und die Fahrſtraße ſelbſt vollſtändig 
frei zu halten. Das Begleiten des Zuges iſt aus 
verkehrspolizeilichen n verboten. 


* Silberhochzeit. Das Feſt der Silber ⸗ 
hochzeit Pan am 1. Juli der Friſeur Franz 


5 und Frau, Hermine, geb. Cza⸗ 
plitzki, Große e 19. 
Am 1. Juli ſind 


orem ba in die 


pi Schwere Bluttat in der Mittwoch⸗ 
nacht. Nach dem Pejuh mehrerer Schankwirt⸗ 
ſchaften am Dienstag abend waren der Tapezierer 
Smolorz und der Arbeiter Nieſel ſchon ſtark 
alkoholiſiert in den erſten Morgenſtunden des 
Mittwoch in einem Vergnügungslokal auf der 
Kleinen Blottnitzaſtraße gelandet. Nachdem es 
dort zwiſchen beiden zu einem Wortwechſel gekom⸗ 
men war, der in Tätlichkeiten auszuarten drohte, 
wurden beide aus dem Lokal befördert. Auf der 
Straße kam es zu einer Schlägerei, in deren 


Verlauf Smolorz zum Meſſer griff und Nieſel] Heinrich Woſchniowſki, 


In dieſem Augenblick ſtehen an . . ̃ Ä j. TTP—ß̃ ß « òww —ñ Spitze 
jener Bücher, die niemals frei find, auf die ſich 
eine Unmenge Leſer bereits hat vormerken 
laſſen, die Geiſtesprodukte von Knickerbocker, 


öller van den Bruck, O. Straßer, 
F. W. o. Der en, Ottwald, Plivier, 
Falada und rtega 9 Gaftet — 


Weit gefehlt iſt aber die 9 da 
Lale 
Ganz im 
hier 5 die Serpent 
reiche und der guten Tra ition des Buchhändlers 
entſprechende Aufgabe ein, nicht nur Ge⸗ 
tlſchäftsmann ſondern auch vermittelnder P e- 
rater zu ſein. Die geiſtige Aufgabe, dem Leſer 
vorſichtig beizubringen, daß die Welt nicht nur 
aus einem einzigen ſtarren Schema beſteht und 
die Vielfalt der Natur ihre Entſprechung im 

Geiſte hat. 

Abgeſehen von denen, die beruflich gezwungen 


mit der des verlangten Antors decke. 
Gegenteil. Und h 


t find, die Politiſche Leihbibliothek in Anſpruch zu 


nehmen (da dieſe Literatur in den Büchereien 
der Univerſität oder in der Staatsbibliothek oft 
erſt ſechs bis acht Monate nach Erſcheinen auf- 
petent werden! Mangel an Mitteln und In⸗ 
tanzenmweg!) beſteht die große Stammkund⸗ 

aft aus Angeſtellten und Be · 
omten. Selbſtändige Berufe find fo gut wie 
gar nicht vertreten, man verſucht dies damit zu 
erklären, daß der Kampf ums Daſein ihnen keine 
Zeit läßt, zu Tefen. 

So ſteht hier Hitler mit Lenin Seite 
an Seite, in des Wortes wörtlichſter Bedeutung 
ſtehen die Autoren des Neuen Rußland zuſammen 


mit denen des Dritten Reiches, und keinen Augen- 


blick würde der Berliner Buchhändler zögera, 
alle ſeine Kunden zu einem Diskuſſionsabend 
einzuladen, denn — ſo glaubt Fin nach den ge- 
machten Erfahren nichts en mehr zur 
Wandlung eines unduldfamen 1 in 
einen verſtehenden bei als die ge itige Betäti⸗ 
ung auf politiſchem Gebiet, die die Phantaſie 
in produktive Beziehung zum fritifchen Augenblick 
bringt. Hermann Hacker. 


Berufungen. Der Privatdozent für innere ffi 
Medizin und — a Propedeutik an der Univer- 
ſität Frankfurt, Dr med. Adolf Hartwich, 


Die Frau und das Buch 


Vortrag im Katholiſch⸗Deutſchen Frauenbund Beuthen 
[Eigener Bericht) 


innere ſittliche Bindung anerkennt, nach eigenem 
Gutdünken auslegt. Auf dieſe Tatſache ſtoße 
man im praktiſchen Leben wie in der Welt der 
Literatur, in der oft keine Spur von ſittlicher, 
religiöſer Bindung zu finden ſei. Das moderne 
Buch ſei als einſeitiges, negatives Erziehungs- 
mittel anzuſehen, ſodaß es angezeigt erſcheine, 
es von der Jugend fernzuhalten. Bei der prat- 
tiſchen Durchführung dürfe jedoch nicht eine 
unzeitige Härte und Schärfe oder eine DE 
Prüderie obwalten. Schon früh im Leben mü 
einem Ausgleiten vorgebeugt werden. Und dies 
bewerkſtellige die Mutter am beſten dadurch 
daß ſie das Kind mit der Kirche ſtark verbinde 
In der Erziehung müſſe immer wieder darauf 
Bedacht genommen werden, den jungen reh 
zur Sicherheit und N ſchaft über ſich 
ſelbſt zu führen. Auch im Religöſen beſtehe 
die Forderung: Durchdenken, Durchfühlen, Selbſt⸗ 
formen und die Frömmigkeit beſitzen, die in den 
Nöten des Lebens aushält. Aehnlich ſtehe es 
auch mit der Liebe zu Heimat und Bater- 
land. Das Jubeljahr der heiligen Elifabeth von 
1931 ſchenkte uns reichlich gute Bücher mit der 
Geſtalt der Heiligen in, ihrer ganzen Reinheit. 
Leo Weismantel zeige ſie in ſeinem Werk 
„Eliſabeth, die Geſchichte eines denkwürdigen 
Lebens“ als einen Menſchen chriſtlicher Boll- 
endung, aber auch als einen Menſchen der Leiden 
und Qualen. Der Vortrag wurde mit Beifall 
enen 


zwei Stiche in den Unterleib verſetzte. 
Verletzte ſchleppte ſich noch einige Schritte und 
brach dann infolge ſtarken Blutverluſtes zufam- 
men. Ein Sanitätsauto der Berufsfeuer⸗ 
wehr brachte den Schwerverletzten nach dem 
Krankenhaus. Sein Zuſtand gibt zu ſchweren Be⸗ 
denken Anlaß. Der Meſſerheld wurde feſt⸗ 
genommen und in das Polizeigefängnis eingelie⸗ 
fert. Am Mittwoch vormittag wurde er dem 
Ermittelungsrichter zugeführt, der ihn in Unter⸗ 
ſuchungshaft nahm. 

* Kinder ſpielen mit Hand 
granate. Am Mittwoch gegen 8 Uhr fanden 
zwei Kinder am Zaun des Schützenhaus⸗ 
gartens eine Handgrate. Als fie mit ihr]! 
hantierten, explodierte fie. Die Kinder 
blieben jedoch unverletzt. 

* Schwerer Verkehrsunfall. Gegen 
22 Uhr ſtieß auf der Hindenburgſtraße in der 
Nähe der Tankſtelle Wrobel der Motorrad. 
fahrer Franz Kir ſch, mit dem als Bei- 
fahrer der Schloſſer Adolf Koppel aus Beuthen 
fuhr, mit dem Radfahrer Ewald Bocimek 
aus Miechowitz, der ſein Fahrrad mit ſich führte, 
zuſammen. B. wurde in die Anlagen qes 
ſchleudert, das Motorrad ſtürzte um und 
ſchleifte das Fahrrad 10 bis 20 Meter mit ſich. 
Koppek blieb mit ſchweren Ber. 
letzungen liegen. Er wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht, während Boeimek im 
Knappſchaftslazarett untergebracht wurde. 

* Zwei Perſonen beim Baden 
ertrunken. Am Mittwoch gegen 11,50 Uhr 
ertrank der 15 Jahre alte, berufloſe 
V..!!! Are ab aandaa ab ar . eh E a ee enden re 5a 


iſt in der mediziniſchen n der Univerfi-] Beſonders intereſſa Univerſi⸗ 
tät rankfurt zum . 
a. o. Profeſſor ernannt arten. nicht 
beamteten a. o. Profeſſor für kate Philo- 
logie iſt in der philoſophiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſität Breslau der bisherige Privatdozent 

n3 Drexler ernannt worden. Profeſſor 
Drex er wurde 1925 in Breslau zugelaſſen und 
hat ſeit dieſer Zeit mehrfach Lehrſtühle an den 
Ka Kiel und Leipzig vertretungsweiſe 
erſehen 


Eine Luther⸗Akademie in Thüringen. Im 
Schloß zu e wird im Au a" 
eine Luther⸗Akademie eröffnet. 


Akademie ſoll Geiſtliche aus allen lutherischen 
Ländern zur Vertiefung in das wiſſenſchaftliche 
Verſtändnis des Chriſtentums im Sinne der Re⸗ 
formation Luthers zuſammenführen. Der erſte 
ökumeniſche Sommerkurfus 17 71 vom 7. bis 
20. Auguſt ſtatt. Die Vorleſungen werden 
von deutſchen und auländiſchen a gehal- 
ten wrden. Weitere Räume des Schloſſes follen 
den Kirchen verſchiedner Länder zur Verfügung 
geſtellt werden, die hier in einer Auswahl ihrer 
beſten theologiſchen und kirchlichen Literatur ſo⸗ 
wie durch Bildwerke aus ihrer Geſchichte ihr Wir- 
ken darſtellen follen. Damit würde gewiffer⸗ 
maßen ein Muſeum der von Luther ausgegan⸗ 
genen kirchlichen Kultur geſchaffen werden. 


Tagung des Deutſchen 


Bühnen⸗Vereins in Berlin 


Da die Beſprechungen des Deutſchen Bühnen⸗ 
Vereins der ni En nicht 1 ſind, 
Generalberſamm⸗ 


war eine ea De er 
fung mit den er Theaterkritikern dankens⸗ G 


wert und fruchtbar. N e E a D. 
eer 3, der neue 1 Bühnen Vereins, 
der die Besprechung ezeichnet und mit großer 
N fön e eilte fest daß die Tarif- 
verhandlungen mit der Bühnen⸗Genoſſen⸗ 
IR . find; nicht zuletzt deswegen, weil 
ühnenverein daran _ feſthalten will, die 
esena ana der Dariteller ganz weſent⸗ 
lich einzuſchränken und nicht zu dulden, daß e 
durch Tätigkeit für Rundfunk und Tonfil m in 
rer Leiſtungsfähigkeit für ihre Vühne, beein- 
trächtigt werden. Ohne in einzelnen Fällen intran⸗ 
ſigent zu ſein, will der Bühnenverein an ſeinen 
Forderungen feſthalten, We auf die Gefahr eines 
tarifpertragsloſen Zuſtandes hin. 


Der Schl 


Dr. ff nI einen Feſtvortrag über Kochs 


wohnhaft, in dem weſtlich des Stadions gelege⸗ 
nen Teich beim Baden. Dreiviertel Stunden 
nachher wurde er geborgen. Wiederbele⸗ 
bungsverſuche waren erfolglos. Die Leiche 
befindet ſich im Städtiſchen Krankenhaus in 
Beuthen. Um 17,25 Uhr ertrank gleichfalls 
beim Baden im Teich am Pielerſchacht hinter der 
Caſtellengogrube der 21jährige Arbeiter Paul 
Wlochowitz, wohnhaft in Mikultſchütz, Bergs 
ſtraße 10. Auch hier blieben Wiederbelebungs⸗ 
verſuche erfolglos. Seine Leiche wurde in das 
Knappſchaftslazarett Rokittnitz gebracht. 


* Wegen Waffenbeſitzes feitgenommen Am 
Mittwoch um 24,10 Uhr flüchteten fünf 
Leute auf der Pfarrer-Nieſtroj⸗Straße vor 
einer Kraftwagenſonderſtreife. Die 
Polizeibeamten ſtellten fie auf dem Wilhelms⸗ 
platz. Bei dem Elektromonteur Joſef > 
wurde eine mit 8 Patronen geladene und 
ſicherte Mauſerpiſtole, Kaliber 6,35 es 
außerdem ein 4 7 mit 8 Patronen 7 5 
Grz. wurde zur Wache gebracht und ſpäter 
wieder entlaſſen. 

* Das Kriegerdenkmal auf dem Reichspräſi⸗ 
dentenplatz. Das Beuthener Kriegerdenkmal mit 
dem ſchlafenden Löwen, das mehrere N 
mitten auf dem Ringe ein beſchauliches Daſein 
führte, hat nun vor dem Staatlichen Polizeiamts⸗ 
ebäude auf dem Reichspräſidentenplatz Aufſtel⸗ 
ung 17 Die Aufitellungsarbeiten find bes 
reits bis auf das Einſetzen der Namenstafeln, die 
eine Erneuerung erfahren, vorgeſchritten. 

* eee Mit dem 
ae Eifenah—Beuthen (620 Kilometer) hat die 

RV. am Sonntag die vorletzte Veranſtaltung 
ihres diesjährigen Reiſeprogrammes era 
— — getätigt. Die Tauben erhielten in 
.. EEE EEE ͤ dc (( um 7.15 Uhr die Freiheit. Das erſte 
Tier erreichte um 15.22 Uhr den heimatlichen 
ag. Die erſten Tauben durcheilten die 
Strecke mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 1270 Meter / Min. Die erſten Preiſe er⸗ 
1 1. Dude n 3. Slenſka, 

amislo, 5. 1 6. Wanger, 
7. Muſchali'“. Trotz der großen Raub⸗ 
vogelg efahr, die in der zu durchfliegenden 
Strecke cherrſcht, ſind keine Verluſte zu verzeich⸗ 
nen, ſo daß eine erfolgreiche Durchführung der 
am 16. Juli ſtattfindenden Flüge Aachen —Beu⸗ 
then (960 Kilometer) und Southampton — 2 
land) — Beuthen (1450 Kilometer) geſichert iſt 

* Königsſchießen der Hür daare Ide. Das 
Mele ar f fd e te en der Bent ener 
Bürgerſchützengilde nahm am Mittwoch in alther⸗ 
ebrachter ele feinen Anfang. Der Notzeit enta 
N rechend, hat das ſonſt übliche Programm für das 

Fakten be einige Einſchränkun 5 85 erfahren. 
Mit ieder der Stammgilde und Mitglieder der 
Jungf Pen hatten ſich am Nachmittag 
um 3 Uhr im Schießwerder a range wo ſie A 
Behinderung des Vorjigenden, Baumeiſters 
laita, von deſſen Stellvertreter, Einer 
meiſter Glagla, begrüßt wurden, der dabei auf 
die Tradition der Schützengilden binwies und dem 
friedlichen Wettkampf um die desjährige Königs⸗ 
würde die beſten Erfolge wünf te. Aus era, 
1 ber bor ie Schützenkö Euig, eh eg ers. 
= eiſter B das Königsſchießen mit 

Meihepräfdent bon Hindenburg Wen bun 
ten erſten Schuß. Auch der e König der 
Ferne en Schneidermeiſter Paus 
der junior, gab auf dem Tua nitand der Jung⸗ 
ad c ah für den Reichspräſidenten den 
erſten Schuß a m Anſchluß wurde auf Reichs⸗ 
. von gor enburg 2 5 dreifaches „Gut 

Schuß!“ ausgebracht. Die anderen 8 
aus dem vorjährigen Königsſchießen b deren 
Vertreter gaben dann auf das deutſche 2 — 
auf die Stadt Beuthen und auf die Bürger hr 
gilde die nächſten Schüffe ab. Dieſem piel 


(Weitere Beuthener Nachrichten Seite 8.) 


. ͤ TTT 


Beſonders intereſſant war die Stellungnabme 
des Bühnenvereins zur Frage der . 
gung zausländiſcher und fremdſtäm⸗ 
miger“ Darſteller. Leers ſagte: wir werden 
keine Entſchließung faſſen (wie es die Vereini ung 
künſtleriſcher Bühnenvorſtände getan hat), fon 
werden recht ſorgſam und in Muße —— 
Entſchließungen überlegen, ſchon weil ja die Ver⸗ 
treter der Regierungen und Städte, alſo der 
Geldgeber, unſere e find. Aber 
unſer Standpunkt iſt: e Kunſt iſt frei 
und muß frei bleiben 120 fol das Gute dort 
ſuchen, wo ſie es findet“. die Aus- 
ee Profeſſor Eberts von der Städ- 
tiſchen Oper fanden vollen Beifall: keinerlei 
Aggreſſivität treiben, aber immer wieder war⸗ 
nen vor übereilten und zerſtörenden Maßnahmen 
und ſie dem „nationalen“ deutſchen Theater fern⸗ 
halten, das ſich ſeiner Aufnahmefreudigkeit dem 
internationalen, aber national verarbeiteten Kul⸗ 
turgut gegenüber (etwa: Verdi, Renaiſſancel] 
nicht zu (Baer brauche! 

Hans Knudsen 


Deutſche Wiſſenſchaft im Auslande. Der 
10. Internationale Kongreß für Piy holoe 
i e, der im Auguft 1932 
leiter, hat für die gm 


er Sonder, 5 
land über „ 


r Deutſch 
ibien ür pathographiſche 
irn baum erlin) übertrage 
Magdeburger Profeſſor Gottwald Cbrittan 
Hirſch ijt von der ruſſiſchen Regierung eine 
gen 72 5 Vorleſungen und Kurſe über ſeine 
ntexſuchungen über physiologische Reſtitution 
ekretion zu halten. — Bei der Robert- Ko 
edenkfeier in Kaſan hielt Profeſſor R. © a f- 


edeutung in 

der Tuberkuloſebekämpfung. 
Die Dresdner Orcheſterſchule im Dienſte ber 
Künſtlerhilfe. In seinen ſäch in tädten 


meinſame Sitzung mit 
e das Referat 
Meeihodoloalſche ia 
— 9 05 Prof. Ka 


der 


werden demnächſt Künſtlerhilfstage ver⸗ 
ad um den betreffenden Unterſtützungskaſſen 


I. Mittel aebi n. Es iſt nun äußerſt er⸗ 
[ran Kae leur einer Stadt, wie 
außen, 


ieſen Künſtlerhilfstagen großes Jne 
tereſſe entgéoenbringt, In e ſer Etadt konzertiert 
am 1. J die Orcheſterſchule der Sächſiſchen 
Staatskapelle unter Leitung ai taats- 
kapellmeiſter Hermann Kutzſchbach; der Vore 
eee für diefe Veranſtaltung bat alle Erwar- 
tungen übertroffen. 


R 


in Kopenhagen 


* 


Höhepunkt der 8. Schlesischen Kulturwoche 


Oberprüſident Ir. Lulaſchel 
die deutſche Miſſion Oberſchleſien 


„Das Geſicht Oberſchleſiens bleibt ſtets dem Weſten zugewendet“ 


über 


(Eigene Berichte) 


Die Feſtrede 
des Oberpräſidenten 


Ratibor, 29. Juni. 

Im Mittelpunkt der Veranſtaltungen der 
Schleſiſchen Kulturwoche ſtand Mitt- 
woch mittag die Feſtverſammlung im 
Stadttheater mit dem Feſtvortrag des Oberpräfi- 
denten Dr Lukaſchek über „Oberſchleſien im 
Rahmen des Oſtlandes“. Eine ſtattliche Gäſte⸗ 
ſchar, vor allem auch aus dem ſudetendeutſchen, 
Hultſchiner und oſtoberſchleſiſchen Gebiet, füllte 
das gedämpft beleuchtete Theaterrund; man ſah 
außer dem Oberpräſidenten und Landeshauptmann 
ſämtliche Chefs der oberſchleſiſchen Zentralverwal⸗ 
tungen, Prälat Ulitzka, Oberlandesgerichts⸗ 
präſident Witte, den deutſchen Generalkonſut 
Graf Adelmann, den verdienten Vorkämpfer 
der deutſchen Volkstumsintereſſen in den Grenz- 
landen, Dr von Loeſch, die Leiter des Ar- 
beitskreiſes für geſamtſchleſiſche Stammeskultur, 
Profeſſor Dr Schneck und Profeſſor Dr Lau- 
bert, dazu zahlreiche Perſönlichkeiten des öffent- 
lichen Lebens und der Wirtſchaft Oberſchleſiens. 
Die Bühne war umrahmt von den Chargierten 
der Breslauer Korporationen mit ihren Fahnen 
und Bannern. Unter Leitung von Chorrektor 
Strehler fang der Cäcilienverein „St. 
Liebfrauen“ einen ſechsſtimmigen, gemiſchten 
“A-cappella-Chor, „Jauchzet dem Herrn alle 
Welt“, der ganz ausgezeichnet zu Gehör 
gebracht wurde. Darauf nahm Oberpräſident Dr. 
Lukaſchek das Wort zu einem 


perſönlichen Bekenntnis zu Oberſchleſiens 
Land und Volk. 


Ein Vortrag, der als Feſtrede feine. Eigentüm⸗ 
lichkeit in der aufgeloderten, von jedem For⸗ 
ſchungsballaſt freien, auf betont ichliches Emp- 
finden eingeſtellten Darſtellung des oberſchleſi⸗ 
ſchen Schickſals hatte: Das Perſönliche erdgebun⸗ 
den Oberſchleſiſche gab den Ausführungen eine 
ſehr wirkſame Note, verbreitete Wärme und Herz- 
lichkeit und deckte die Kritik überall da ab, wo 
allzu pointiert herausgeſtellte Theſen nach einer 
Objektivierung verlangten — der oberſte Ver- 
treter der Staatsgewalt in OS. wagte viel 
mit der Erklärung, daß ein Volk als die dem 
Staat übergeordnete Lebensmacht das Recht zum 
Widerſtand ſelbſt gegen den Staat habe! Er 
feierte Friedrich den Großen als den Erwecker 
Oberſchleſiens zu Preußen und wagte die aus 
oberſchleſiſchem Munde hochbeachtliche Feſtſtel⸗ 
lung, daß dieſes alte Preußen mit feinem Ver- 
waltungsſyſtem das beſte darſtellte, was ein 
Staat einem Volke zu bieten hat. Was Oberprä . 
ſident Dr Lukaſchek über die Wurzelhaftigkeit des 
vpberſchleſiſchen Volksbekenntniſſes entwickelte, wie 
er das Werden des oberſchleſiſchen, Deutſchtums 
als einer eigentümlichen Stammesart erläuterte, 
fand die ſtärkſte Aufmerkſamkeit der prominenten 


Ratibor hatte ſich zu dem Feſtzuge beſon⸗ 
ders eindrucksvoll geſchmückt. Am Bahnhof be⸗ 
grüßte eine Ghrenpforte Gäſte, und die 
Straßen waren in ein einziges wallendes Fah- 
nenmeer getaucht. Schon faſt eine Stunde vor 
Beginn des Feſtzuges waren die Bürgerſteige 
dicht gedrängt von Menſchen, die fih die grop- 
artige Trachtenſchau anſehen wollten. In 
den Fenſtern der Häuſer drängten ſich die Zu— 
ſchauer dicht bei dicht, und es war kaum ein Platz 
noch zu haben. Nicht nur die ſtädtiſche Bevölke⸗ 
rung war herbeigekommen, nein, auch aus dem 
weiten Umkreis des Landes war man herbeigeeilt, 
und ſo ſah man auch unter den Zuſchauern viele 
bäuerliche Trachten, die das Bild einer 
großen Volksgemeinſchaft zeigten. 

Als dann die erſten Fahnen des Feſt⸗ 
zuges ſichtbar wurden, erhob ſich brauſender 
Jubel unter der Menge. Vor allem gefiel nach 
der Spitzengruppe, in der die Würdenträger der 
Provinz und der Stadt perſönlich mitmarſchier⸗ 
ten, die Reitergrupp-pe aus Groß 
Peterwitz mit ihren zahlreichen ſchmucken 
Pferden, die Reiter in weißen Hemden. Die 
Schulen hatten es ſich zur Aufgabe gemacht, das 
Sagengut des ſchleſiſchen Kultur⸗ 
kreiſes zu verſinnbildlichen. So ſah man 
Rübezahl und die Zwerge, Schneewittchen, den 
Waſſergeiſt und andere Sagenfiguren. Die 
Eichendorffſchule hatte allen ihren Mädchen 
Klampfen in die Hand gedrückt. Hinter der luſti⸗ 
gen Wandervogelmuſik zog eine Gruppe einher, die 


das Todaustreiben 


Sehr eindrucksvoll war das Geſpann des 
Kavallerievereins mit den grünen 
Schabracken, von zwei Reichswehroffizieren ge⸗ 
lenkt und gefolgt von den Uniformen der 14er 
Ulanen, der Katzler-⸗Ulanen, Leobſchützer Huſaren 
und Breslauer Leibküraſſiere. Reiter aus 
Benkowitz kamen mit ihrem flott auf dem 
Kopf ſitzenden Zylinder mit weiß⸗gelben Schleifen 
luſtig angetrabt, viele hatten ſich Koſtüme aus 
buntem Papier zurechtgemacht. Eine beſonders 
eindrucksvolle Gruppe folgt nun: Die ernſten 
Primaner, gruppiert nach Lehranſtalten: Mit 
feſtem Stock und Stiefeln ſtolzierten „die Alten“ 
mit der Tabakspfeife einher, gefolgt von Kriegs⸗ 
freiwilligen aus dem Jahre 1870 und Kriegs- 
freiwilligen aus dem letzten Kriege, die jungen 
Geſichter, getragen von dem Ernſt der Stunde. 
Eine große Gruppe aus dem Zuge ſtellte der 
VDA., zahlreiche Jungen und Mädels mit bunten 
Mützen zeigten den Geiſt, der hier gepflegt wird. 
Dieſe jungen Menſchen ſind die Hoffnung, daß 
der Gedanke der Schleſiſchen Kulturwoche und des 
Deutſchtums auch in der nächſten Generation 
lebendig erhalten bleiben wird. Große Wagen 
wechſelten zwiſchendurch einander ab. So ſah man 
mit Vergnügen den Wandel der Zeiten auf dem 
Wagen „Soll und Haben“, der die Buchhaltung 
von einſt und jetzt augenfällig verkörperte. Ganz 
lieblich war die blonde Germania, die in 
einem wallenden blauen Kleide auf erhöhtem 
Sitz thronte, zu ihren Füßen die zahlloſen Deut- 
ſchen, die im Ausland zerſprengt leben. 


Der Annaberg, das Symbol Oberſchleſiens, 


wurde auf einem beſonderen Wagen im Feſtzug 
mitgefahren. Die Landesſchützen, vom Jubel 
der Bevölkerung umrauſcht, zogen ihm nach, 
gefolgt vom Marineverein, vom Gardeverein und 
dem Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und Eislaufverein. 
Das Hultſchiner Ländchen, unfern von 
Ratibor, durch den Friedensvertrag von 
Deutſchland abgetrennt, hatte einen eigenen großen 


darſtellte. Nun folgten in ſportlicher Kleidung 
reihenweiſe die Durner aus dem Stadtverband 
für Leibesübungen, der Luftfahrtverein brachte 
ſein Segelflugzeug im Zuge mit, Fußballer und 
Kegler trugen die Symbole ihres Sportes mit ſich, 
auch der Ruderverein Ratibor, der Paddelklub, 
hatten jeder ihre Boote mitgebracht. 


Erit im Juni 1933 


Revanche Schmeling Sharkey 
Die Bemühungen der New Yorker M Sijon 
Square Garden⸗Corp., ſchon für den September 
d. J. einen neuen Weltmeiſterſchaftskampf zwiſchen 
Schmeling und Sharkey zuſtande 
ſcheiterten bisher an Sharkey, der erklärte, 
daß er gar nicht daran denke, ſchon in wenigen 


Feuer im Schiff! 


(Telegraphiſche Meldung) 


Homburg, 29. Juni. Auf dem deutſchen 
Dampfer „Tanger“ der Oldenburg⸗Portugie⸗ 
ſiſchen Dampfſchiffreederei, der fih auf der Reife 
von Marokko nach Hamburg befindet, iſt 
in der Deutſchen Bucht Feuer ausgebrochen, 
das ſich mit großer Geſchwindigkeit auf dem 
Achter chf ausbreitete. Den zu Hilfe þer- 
beigerufenen Bergungs- und Schleppdampfern 


zu bringen, 


i Zuhörerſchaft. 


Rücktritt des ſüdſlawiſchen Kabinetts 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Belgrad, 29. Juni. Miniſterpräſident Marin- 
kowitſch wurde 3 vom König in Audienz 
empfangen. Obwohl über den Gegenſtand der 
Audienz noch keine amtliche Mitteilung gema 
wurde, ift man in politiſchen Kreiſen der Ueber- 
zeugung, daß der Miniſterpräſident die Demiſſion 
des geſamten Kabinetts dem König angeboten 

abe. 


Die ſpinale Kinderlähmung, die in 
Groß ee e 3 N ane 
brochen ift, hat ihr erſtes Todesopfer gefor- 
1 Die ee hat auch auf Magd ER 

übergegriffen. : 


billigste 50 
A hie „Fl 


1932 unge Herten 


gelang es, das Schiff bei Neuwerk auf Grund 
zu ſezen. Infolge der großen Hitze ift es ſehr 
ſchwer, an das Feuer heranzukommen. Das 
ganze Hinterſchiff bildet ein Flammenmeer. Per⸗ 
pan find bei dem Brand nicht zu Schaden ge- 
ommen. 


Geistlicher beim Gottesdienst vom Schlage 


getroffen 


Leeds. Ein katholiſcher Gottesdienſt, an dem 
mehr als 40 000 Perſonen teilnahmen, wurde im 
Zuſammenhang mit dem Euchariſtiſchen Songreb 
in Dublin auf dem Gelände der Kirkitall-Abtei, 
eines im 12. Jahrhundert erbauten Ziſterzienſer⸗ 
Kloſters abgehalten. Während des Gottesdienſtes 
brach ein 50jähriger Geiſtlicher aus Bradford 
vom Schlage getroffen zuſammen. 


Monaten nochmals gegen Schmeling anzutreten, 
nachdem ihn dieſer habe zwei Jahre lang warten 
laſſen. Er ſagte weiter, daß er keinesfalls vor 
dem Monat Juni 1933 dem Deutſchen Gelegenheit 
zu einem neuen Kampfe geben werde. Der Ame- 
rikaner hält es für ausgeſchloſſen, daß eine 
abermalige Begegnung ſchon im September die 
finanziellen Erträgniſſe bringen würde, die man 
als Weltmeiſter verlangen kann. 


Schmelings Manager Joe Jacobs iſt im 3 


Gegenſatz zu ſeinem Schützling nach dem Kampf 
recht unangenehm aufgefallen. Während ſich 
Schmeling als einwandfreier Sportsmann in 
ſeinen Aeußerungen ſehr zurückhielt, hat ſich 
Jacobs über Gebühr gehen laffen und ein ber- 


Lingel - gegr. 1872 - ist die größte deutsche Schuhfabrik, die 


MUP HTE AUA 


Der große Festzug 


Wagen geſtellt, in dem immer wieder ber Jubel 
der Maſſen aufbrauſte. Beſonderen Anklang 
fanden die Volkstrachten aus Grok-Baner- 
wis, aus Sudoll und Borutin und der Alten⸗ 
dorfer Hochzeitszug, der abgeſchloſſen wurde vøn- 
der oberſchleſiſchen Bauernhochzeit und den Roß ⸗ 
berger Bauern, die mit Muſik einherzogen und 
deren reich bebänderte Koſtüme mit ſchmucken 
Häubchen und nicht zuletzt deren Trägerinnen mit 
en endenwollendem Jubel der Straßen begleitet 
wurden. ; 


Ein Habelſchwerdter Brautpaar 


hatte ſeinen Ausſteuerwagen mitgebracht und bil- 
dete den Abſchluß des Trachtenteils. Nun folgten 
Chargierte Breslauer Korporationen, die nach 
Ratibor gekommen waren, die Landsmannſchaft 
Oberſchleſien, der Wingolf, die Schwaben, die Bo⸗ 
ruſſen, Arminia, Vandalia, der VDSt. und viele 
andere in Wichs mit ihren Fahnen Die Feuer⸗ 
wehr war zahlreich erſchienen, ihr folgte der 
Eichendorffwagen mit der Mühle und dem Schloß 
Lubowitz, der Dichter in der Mitte. Das ehrſame 
Handwerk war in reichen Scharen erſchienen, 
voran die Maler, dann die Tiſchler, die Pilde 
hauer, die Drucker, die Töpfer und Ofenſetzer und 
dann in gewaltiger Zahl die Fleiſcher und Bäcker 
mit ihren eigenen Wagen. Die Liebe des Dber- 
ſchleſiers zu einem guten Tropfen Bier 
war auch im Feſtzuge dokumentiert durch zwei 
große Wagen der Brauerei Weberbauer, Schult- 
heiß, der Schloßbrauerei Ratibor, und den Ab- 
ſchluß bildete, man traute ſeinen Augen kaum, 
ein lebendiger Elefant, der originellerweiſe nach 
moderner Polizeivorſchrift ein Schlußlicht 
trug und ein wahrer Kinderſchrecken wurde, nicht 
zu vergeſſen das Stadigut Studzienna, das von 
ſeinem Können Zeugnis ablegte durch einen 
Wagen prachtvoller weißer Blumenkohlköpfe. 
Kaum war der Feſtzug verſchwunden, ſo löſte 
ſich die Menſchenmenge in den Straßen auf, 
ſtrömte nach den verſchiedenen Teilen der Stadt, 
wo kurz hintereinander wiederum eine Fülle 
von Darbietungen zu ſehen und zu hören 


: i 


artiges Verhalten an den Tag gelegt, daß man ihm 
bis auf weiteres die Manager- und Sekundanten⸗ 
lizenz entzog. Dieſe Beſtrafung dürfte allerdings 
kaum irgend welche praktiſche Bedeutung haben, 
denn wie die New-Norker Preſſe dazu ſchreibt, 
wird man Jacobs wieder in ſeine Rechte ſetzen, 
wenn Schmeling ihn für feinen nächſten Ameritas 
kampf benötigt. À 

Schmeling und Sharkeys Einnahmen pon 
der Weltmeiſterſchaft find jetzt nach Abzug aller 
Abgaben wie Steuern uſw. den beiden Boxern 
überwieſen worden. Schmeling erhielt genau 
172 847,85 Dollar, auf Sharkey entfielen 40 670 
Dollar. 


Urfachen, Entſtehung, Entwicklung der Arbeits · 
loſigkeit. Die allgemeine Werkdienſtpflicht des 
Jungvolkes der einzige We 
Volkes. Von Alfred eg, \ 
Arbeitsgemeinſchaft für Deut = Werkdienſtpflicht, 

ünchen. Preis 0,90 Mark. eifenberg, der Bore 
kämpfer Süddeutſchlands für die allgemeine Wert. 
dienſtpflicht, ſchildert darin die Gründe, vo und 
Zunahme der r und fordert die Einfüh. 
rung der allgemeinen Werkdienſtpflicht als einzigen 
Rettungsweg. 
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| Ber Sa Schloßhof des alten Schloſſes zu Rati- vielhundertköpfigen Menge. Auf den Lazarus 
7 an rt eich ae 5 er und 
n udeiendeutihe Mannſchaften im Schlagballſpiel 
eine Jugendführer⸗Ausſprache um bie Ehre bes be end and 2 
. EEE 3 ; te Freude, die die annſchaften 
Rx . an die ſich im Schützenhaus und im Schloß - wieder einmal im deutſchen elend W 
$ 855 en und auf den Lazarus wieſen Turn- und deutſchem Boden mit deutſchen Brüdern im ſport⸗ 
N portſpiele reihten. Und an jedem dieſer Plätze lichen Wettſtreit eintreten zu können. Und hierin 
* waren weit über 1000 Menſchen, die aktiv an der liegt ja wohl überhaupt ein weſentlicher Sinn des 
E Feier teilnahmen, nicht gerechnet zahlloſe Zu-| Tages: Die Fühlung aufzunehmen zwiſchen hüben 
aner, die die Feſtſtimmung erhöhen halfen. und drüben, wieder einmal von Menſch zu M 
u waren Trachtengruppen, auch im ſich aussprechen zu können und im Spiel und 
spoügenhaug; wo die Roßberger wieder mit einer Ernſt miteinander zu kämpfen, um zu zeigen, was 
uſikkapelle ihre Tänze, ſo den alten Sicheltanz, man in der Heimat und fern von ihr gelernt 
zur Aufführung brachten, umſtanden von einer | gekonnt, gewagt und gewollt hat. E—s, ; 


5 Die Morgenfeier der Jugend 


5 Im Rahmen der 8. Schleſiſchen Kulturwoche Die oberſte Tugend der Schleſi i di 
. [onb auch eine Morgenfeier der Jugend ſtatt, rb PUE A 
f rüh morgens, bei herrlichſtem Sonnenſchein, der A S 
den beiten Rahmen dazu lieferte. Leider hatte] und dieſe Treue habe keiner mehr bewieſen als 
die Herzogliche Verwaltung den für dieje heimat-| die ſchleſiſche Jugend. Er erinnerte an die 
liche vaterländiſche Veranſtaltung vorgeſehenen SE Poa Jahre, die das deutlich beweiſen. 
Schloßhof des hiſtoriſchen Schloſſes nicht freige- Groupee eier fei religiös, getreu nach dem 
. Y ieh lauben feiner Väter, er ift frei und verlange 
geben, ſodaß in letzter Minute eine Verle⸗ die Achtung feines Bekenntniſſes und 
aung nach dem Uferhang des Anweſens ehre das der anderen. Er ſei treu und offenbart 
des Ratiborer Rudervereins (Bootshaus) not=| feine Treue in erſter Linie durch die Tat ſeinen 
wendig wurde. Die bunte Schar der einzelnen] Heimat enoſſen gegenüber. Und ſchließlich liebe 
Jugendgruppen bot in der überlegten Aufitel-| der Schleſier feine Heimat. 
Raſenflächen — zu Füßen Die Rede klang aus in einem Hoch auf das 


lung auf den weiten 
Vaterland und die engere Heimat, woran ſich das 


den ruhig W Oderſtrom ein 
an Bild. Das Programm wickelte ſich Deutſchlandlied anſchloß. Es folgten zwei 


n raſcher Folge ab. Zunächſt fang die Rati⸗ Liedervorträge mit Q t f : su 
borer < urgerſchaft das Chorlied „Lobt froh den von Jöns und da Berman, Gil au 
Derin“. Dann ſtieg ein glänzend wirkender Nach dem Ruf „Fahnen auf“, wobei die 
prech chor der Gemeinſchaft der Ratiborer] Fahnen gehißt würden, ſangen alle Teilnehmer 
erwerbsloſen Jugend „Das hohe Lied der Arbeit“, das Scharlied „Ich hab' mich ergeben“ 


in dem die „Stimme“, wiedergegeben von Frl. 
Der Feſtgottesdienſt 


Koczok, Altendorf, als eine ganz hervorragende 

Leiſtung zu werten iſt. Nach einem Muſikvor⸗ 
, Um 9 Uhr wurde in der St.-Liebfrauen-Kirche 
ein feierliches Hochamt abgehalten, bei 


trag der bündiſchen Jugend ergriff Landesrat 
eee nee 5 5 zu 
einer reich mit Liederzitaten unſerer Heimat⸗ dem der Cäcilienhor St. Liebfrauen unter Qei- 
dichter durchwürzten Anſprache an die Jugend. tun von Chorrektor Strehler die Erlöſer⸗ 
meſſe für ſiebenſtimmigen gemiſchten Chor 
a cappella von Karl Thiel, Gloria und Credo aus 


Er begrüßte die joleiiide Jugend, die von allen 
der G⸗Dur⸗Meſſe von Max Filke, Offertorium 


Seiten unſeres ieben Heimatlandes kam, aus 

Luft Rs die enge 5 5 . 

Luſtig wehen die Fahnen un impel im Mor- „Tu es Petrus“, achtſtimmig, gemiſchte 
enwinde, re Da Jugendgeſang durchbrauſteſſa cappella. Motette jar Joh. Kenn And 
ie Straßen der Stadt und hat manchen Gries] das Wort ward Fleiſch“ von Richard Metz 
pran aus den Federn geholt. Die Begeiſterung,„Tantum ergo“ von Schnabel und Poſtludium! 
ie in den Augen der Jugend leuchtet, ſei es, die Jantaſie Nr. 1, Opus 53, von Moritz Broſig 
wir in erſter Linie brauchen. erhebend zur Aufführung gelangten. : 


Begeiſterung führe zur großen Tat. Eintreffen d er stadtſtafetten 


Es ſei der Jugend nicht eigen, in Probleme r 
Ear Mt ODER In der Zeit von 11.15 Uhr bis 11.20 Uhr, alio 


zu verlieren. an ſolle daher zu dieſer Stunde ; [ 
auch nicht des längeren erörtern, was Kultur ijt| lurz por dem Beginn der Feitverfammung im 
und welche Fülle von Aufgaben ſich für uns hier-] Stadttheater, trafen von den Grenzen Polens, der 
y aus ergeben. Eine Yra e müſſe aber erörtert] Tihedojlowatei und des Hultſchiner Ländchens 
werden: „Welche Rolle fällt der Jugend zu?“. a za We 855 s 5 5 n A Biele, 
a d ſei di 410 roppauer uni eidenſtraße, ein. Hier er- 
e Jugend ſei die Stafette, die mit folgte die Uebergabe der Köcher mit den Ur⸗ 


ktlopfendem Herzen und in freudiger Erwartung i . 
à 35 > : unden an den Oberpräſidenten Dr Lukaſchek 
von dem ankommenden müden Saufer dereinſt den und Profeſſor Schneck. ſche 


bes aufnehmen müſſe, um ihn dann im 
Glat m A n e $ 


digen Lauf weiter zu tragen zum ſiegreichen 
Te, Die es die! = ‚Si, ai bb Selm * 
ſeres Vaterlandes und unſerer Heime 21 3 ee zer 
ien. Der Läuferſtab fei das koſtbare Gut, -* Silderſchießen der Schützengilde. Die Rat. 
as e um ihnen 45 Energie priv. Schützengilde beendete am Montag 
ti talt weiter zu führen wie dereinſt die das Silberſchießen. Die Würde des Sil- 
fr: ng EHRT, > > 
u. A y 5 n berkönigs errang Möhle mit 75 Ringen, rechter 
und linker Ritter find Peſe und A. Eberle 
mit je 73 Ringen. Der 1. Vorſitzende, Stadtbau- 
rat Schabik, hob bei der Preisverteilung her- 
vor, daß die Beteiligung in dieſem Jahre die Bij- 
fer des vorjährigen Silberſchießens zwar nicht er⸗ 
reicht, daß aber dafür ganz außergewöhnlich gute 
Ergebniſſe erzielt wurden. Der erſte Preiz- 
träger, M. Klemens, ſchoß einen 16-Teiler und 
A. Eberle als zweiter Preisträger einen 
18⸗Teiler. Weitere Preisträger auf der Gilber- 
preisſcheibe waren Grund, Händel, Dre⸗ 
ſcher, Gratzke, Dr Bobrecker, Wal- 
litzek, Wießner und Möhle. 

„Ausflug des Oeſterreichiſch⸗Deutſchen Volks- 
bundes. Die Ortsgruppe des Oeſterreichiſch⸗ 
Deutſchen Volksbundes veranſtaltete 
kürzlich einen Familienausflug nach Rub- 
inib. Da fih das Wetter außerordentlich günſtig 
geſtaltet hatte, konnte eine ſehr rege Beteiligun 
feſtgeſtellt werden. Sehr begrüßt wurde es, da 
ſich mehrere Mitglieder der im Vorjahre gegrün- 
deten Beuthener Ortsgruppe an der Veranſtat⸗ 
tung beteiligten. Eine kurze Bahnfahrt 
brachte die Teilnehmer nach Tatiſchau. Von hier 
aus wurde eine mehrſtündige Fußwanderung durch 
die ſchönen Waldungen unternommen, die gegen 
mittag an den Beſtimmungsort, den Gerichtskret⸗ 
ſcham Rudzinitz, führte. Nach gemeinſamer Mit- 
tagstafel ſpielte eine Muſikkapelle, während in⸗ 


Hberſchleſiſcher Theaterabend im Stadttheater 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 29. Juni. der heimatlicher Tanz und heimatliche Weiſen 

Das reizvoll intime Ratiborer Stadttheater | ſinnvoll bewegt zuſammengeſtellt waren. Den 
war am Abend gefüllt von einer feſtlich geſtimm⸗ Abſchluß und Ausklang bildete in ebenfalls muſi⸗ 
ten Menge, die den Darbietungen des Abends, die kaliſch⸗dramatiſcher Form eine Trilogie von Pils 
unter Leitung von Guido Aage⸗Mnich ſtan⸗ dern „Der Bauer“, „Menſchen unter 
den, lauſchte Den Auftakt der Vorführungen bil- | Tage“ und „Kataſtrophel. 
dete Hugo von Hofmannsthals dramatiſches Das ausverkaufte Haus ließ ſich von dem 
Spiel „Der Tor und der Tod“. Das Stück zeigt hohen Ethos der Dichtungen, von ihrer Heimat⸗ 
beſonders nach dem Erlebnis der zahlreichen liebe und ihrer im Heimatboden wurzelnden 
Feſtaufführungen des Goethe⸗Jahres feine ſtarke] Kraft völlig mitreißen und ſpendete nicht enden 
Verwandtſchaft zum Fauſt, doch ganz in die wollenden Beifall, für den ſich alle Mitwir⸗ 
Sphäre Wiener Kultur getaucht. Es erfordert] kenden immer wieder vor dem Vorhang bedanken 
vor allem eine ungeheuer muſikaliſche Sprechweiſe, mußten. 
wie ja auch Hofmannsthal dieſe Muſik durch das 


Buch, "Den To "rag Bolle 610. Ausſtellung des Kunſtguß der Preuß. 
den Sammerdiener Erich 3b me le, die Da Merölberls⸗ und Hütten⸗A. G. Gleiwitz 


Toten ſpielten Kläre Sobeozick (Mutter), a as i g 3 
Wanda Lab (Geliebte) und , kabet her A Edlehiden Kultmehoche 
o eine Aus jte 3 ung der Frap: der Sek 
8 ? ‘fai i renki en erge 
bie nach Voltsliebern und nach Reulhänfungen | erta. und Hütten. Sleimib, flatt Sie 
C 
t Ses Pet i und zei ie im Laufe 
niſch ſehr intereſſant war der mit dem Steigerlied ee Güsse, die auch an dieſer Stelle zu 
eee e e e ee e wiederholten . — gere ee wen es Ing 
7 Pro e,; ganz ausgezeichnete Stücke arunter. m 
re ap ren indie op N 5 Goethe-Jahr intereſſiert ſelbſtverſtändlich vor 
liner Vorbilder erinnerte. Stark zu Herzen ging allem eine Goethe-Plakette, die in 8 
die dramatiſche Szene „Der heilige Berg“, fachen Ausführungen vorhanden iſt, dann aber 
in dem das Erleben des Oberſchleſiers um den] der Kopf Eid en bo rff s, des Generals Hoefer 4 
Annaberg geſtaltet wird, wie er in Liebe und Ehr-|und zahlreiche religiöje Motive, dazu auch eine As 
furcht zu einem Heiligtum aufſieht, um das er, Reihe oberſchleſiſcher Holzkirchen und die bes © 
kämpfend, ſeine Beſten verliert. Trauer und rühmte Annaberg ⸗ Plakette. Die fein⸗ N 
Hoffnung weben um dieſen Berg, der Oberſchle- |finnige Art, in der dieſe Dinge unaufdringlich i 
ſiens Zukunftsglaube auch für alle Zeiten ift. Jaufammengejtellt find und gezeigt werden, läßt 
Oberſchleſiſcher Frohſinn, oberſchleſiſches Lachen] manchen Zuſchauer zum Freund dieſer edlen 
und Leid zeigte eine Szene „Heißa, juchhei“, in! Kunſtgießerei werden. 


Keine „Walhall der Unbegrabenen 


die Aufräumungsarbeiten auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern 


5 sbund Deut Kriegsgräberfür- , weile offen, oder etwas mit Erde oder Laub bes 5 
5 B- eil mit: 1255 deckt, noch zahlreiche Leichen ſowohl von Deut⸗ 45 


Durch die Preſſe geht ein Aufſatz, meiſt unter jhen als auch von Franzoſen, Engländern und 

der hellen Deberibrift: „Walhall der Un⸗ Amerikanern. Im ganzen waren an der Weite 5 
begrabenen“, in dem von einem Vreffenahrichten- front nicht 400 000, ſondern nur rund 200 000 4 
büro, angeblich auf Grund von Mitteilungen aus deutſche Soldaten als vermißt gemeldet, von denen Š 
Reims, die Nachricht verbreitet wird, daß anj indeffen im Laufe der letzten Jahre eine große * 
der Lorettohöhe bei Reims noch 400 000 | Anzahl aufgefunden und beſtattet worden iſt. Ein 
deutſche Gefallene unbeſtattet liegen. Dieſer Auf- erheblicher Teil wird wohl nie gefunden werden, 
ſatz iſt ein Gemiſch von Tatſachen und Entitellin- | da die Körper durch das dauernde Granatfeuer 
en. Vor allen Saah fällt auf, map Die Qoretto- | vollkommen vernichtet worden Ihe a 
öhe, in der Luftlinie gemeſſen, 150 Kilometer von Die Franzoſen ſind jetzt mit dem größten 
Se e 10 Kilometer von a ifer dabei, ik Soden Zonen nad Gelalenen 
liegt, aljo mit dem Schlachtfeld von Reims nit] ahzuſuchen. Hſerfür wer en Arbeiter in Reims 
das geringſte zu tun hat. 1 und Verdun gefuct, De ie Arbeiter 2 

m Bericht liegt folgende Tatſa che zu⸗ nicht in Frage. Die größten unaufgerä f 
Mt In et 1931 ift es in der franzöſiſchen Schlachtfelder liegen bei Verdun, in der ſogenaun⸗ 3 
Faule zu einem Skandal gekommen. Es wur- ten „Lauſechampagne“, d. h. auf den unfruchtbaren $ 
den dem franzöſiſchen Penſionsminiſter, dem die Hochflächen um Reims, im Bogen von St. j 
Kriegergräberfürſorge in Frankreich unterſteht, Mihiel und in den Vogeſen. Das Gebiet der g 
Vorwürfe gemacht, einmal, weil die franzöſiſchen. Lorettohöhe, nördlich von Arras, ift beſon⸗ l 


In grauer Vorzeit zogen unſere Urväter 
bier über die Oder, den Strom unſerer Hei⸗ 


mat, und ſchufen unſer Volkstum. Hier in 
AL Bien ſtand die Wiege der ſchleſiſchen Lande. 


dieſe Schleſierlande emporgewachſen ſeien, 


Nationalfriedhöfe noch nicht in demſelben Maße ders gründlich aufgeräumt worden, weil fih dort è 
2 hg find, wie dies auf den amerifa- faſt durchweg für die Landwirtſchaft guter Boden J 
niſchen, engliſchen und auch auf den deutſchen befindet. Um Reims, St. Mihiel und in den Vo⸗ 94 
Ehrenſtätten geſchehen ift, zum anderen, weil nod | gejen ift jetzt das Unterholz aus Wurzeltrieben 
heute eine Anzahl von franzöſiſchen Gefallenen mehrere Meter boch aufgeſchoſſen, jo daß es febr 
teilweiſe in proviſoriſchen Baracken aufgebahrt. ſchwierig ſein dürfte, noch Leichen zu finden. Bei 5 
zum Teil aber überhaupt noch unaufgefunden auf den jetzigen Arbeiten gehen die Franzoſen ganz & 

den Schlachtfeldern verjtrent liegen. Die Aus- ſyſtematiſch vor, indem fie einmal alle noch vors F 

Ipeade endigte mit einem Sieg des franzöſiſchen handenen Schützengräben und eingeſchloſſenen ki | 


hilo vom Walde in feinem 


das habe P 
Schleſierlied geſchildert. 


Fortſetzung der Beuthener Nach⸗ 
richten von Seite 6) 


folgten auch die Würdenträger der Jungſchützen⸗ 
abteilung. Den ganzen Nachmittag über knallten 
dann luſtig die Schü 1 bis die Dunkelheit 
dem Schießen am erſten Feſttage ein Ende berei⸗ 
tete. Das Schießen wird Sonnabend von nad- 
mittags 3 Uhr ab fortgeſetzt. Am Sonntag wird 
von 11 Uhr bis 1 Uhr geſchoſſen. Nachmittags um 
3 Uhr tritt die Gilde zum Feſtumzug vor der 
Fahne auf der Freiheitsſtraße bei Paluſchin ⸗ 
ſki an. Die Jungſchützen verſammeln ſich bereits 
um 43 Uhr auf der Schießhausſtraße Nr. 1. Die 
Ausrufung der Würdenträger erfolgt am Sonntag 
nachmittag 6 Uhr im Schießwerder. 
* 


„ Notgemeinſchaft erwerbsloſer Angeſtellten. Am 

1. Juli um 17 Uhr findet im Zimmer 88 (Beamtenfach⸗ 
ſchule) des Sparkaſſengebäudes ein Vortrag von Dr. 
Zelder über „Tagesfragen der Jetztzeit“ ſtatt. Ane 
ſchließfend Monatsſitzung der Notgemeinſchaft. 
Jung ⸗KKB. Heute, Donnerstag, 20 Uhr, Ring- 


enſionsminiſteriums, das ſeine nicht genügende] Unterſtände genau abſuchen und außerdem überall 
Tärigtei auf den Mangel an Mitteln zu- dort, wo nach Gefechtsberichten beſonders viel 
rückführte. Es wurden ihm daraufhin Fan Soldaten gefallen find, mit dem Erdbohrer 
größere Mittel für das Sammeln der Toten und nach Uniformſtücken und anderen Ueberbleibſeln 
den Ausbau der franzöſiſchen Friedhöfe bewilligt. fahnden. Daß ſich für diefe Arbeiten trotz ſtei⸗ 
Schon damals wurde darauf aufmerkſam gemacht, gender Exwerbsloſigkeit auch heute nur wenig 
daß es fih bei den in proviſoriſchen Baracken auf⸗ Leute melden, liegt daran, daß fie trotz der damit 
gebahrten Gefallenen nicht um deutſche, ſondern verbundenen Lebensgefahr außerordentlich A 
um franzöſiſche Soldaten handele, die im ſchlecht bezahlt werden. x 1 1 
Gebeinhauſe auf dem Dou aumont Berge] Monatlich werden jetzt an der franzöſiſchen 
bei Verdun, das noch nicht ganz fertiggeſtellt ift, Front bis u 1000 Leichen aufgefunden, davon 3 
beigeſetzt werden follen. etwa ein Drittel bis zur Hälfte Deutſche. Von 
Außerdem gibt es in Frankreich noch die joge-| den aufgefundenen deutſchen Soldaten wird etwa SR 
nannten „roten Zonen“, d. h. diejenigen] die Hälfte bis zu zwei Drittel noch namente Be 
Schlachtfelder, die noch nicht aufgeräumt lich auf Grund der Erkennungsmarken feſtgeſtellt. 3 
worden find. Auch diefe find bereits unmittelbar] In allen Fällen, wo Leichen aufgefunden werden, en 
nach Kriegsende nach offenliegenden Leichen ab-] wird von den franzöſiſchen Stellen ein Umbet⸗ 1 
geſucht worden. Dieſe Suche konnte aber nur[tungsprotokoll aufgenommen, das, wenn es = 
ganz oberflächlich geſchehen, da das Be-| fi um Deutſche handelt, dem Zentralnachweisamt CA 
= A an n. treten dieler Schlachtfelder einmal wegen der noch | für Kriegerverluſte und Kriegergräber, Berlin⸗ . 
abend mit Vortrag des Gaupräſes Pater Dietz. zwiſchen verſchiedene Spiele und Belufti- vorhandenen Gasgefahr, außerdem aber wegen | Spandau, Schmidt⸗Knobelsdorſſtraße 31, zugleich 1 
* Staatliche Klaſſenlotterie. Schluß der gr.|Aungen für die Kinder vorbereitet wurden. Ein] der ſehr zahlreichen Blind gänger mit größter] mit einer Nachweiſung, auf welchen Sammelfried⸗ 
neuerung zur 4, Klaſſe laufender Lotterie am Mitt- | Schießſtand gab Damen und Herren Gelegenheit, Leb 
woch, dem 6. Juli 1992. ihre Schießkunſt zu heweiſen und die geſtifteten 
. * BOA. Jugendgruppe. Donnerstag, abends 8 Uhr, Preiſe zu erringen. Ferner wurde ein gemein- 
Hieimabend in der Schule. Freund Epſtein hält[ſamer Rundgang durch den angrenzenden, ſchönen 
N feinen Vortrag über die „Elbing Fahrt”, Sonntag fin.] Schloßpark unternommen. Nach der Kaffeetafel 
beit F ſtatt. Abmarſchf beteiligte fih alt und jung an dem im Saale ver- 
. i ihr i lteten Tanzkränzchen, das fih bis zur 
i ortverein Hein Am Sonntag veranſtaltet anſta N 
der rener su mais f $ mit e e.] Stunde der Abfahrt ausdehnte. 
2 örigen am Forſthaus Jägersluſt in Dombrowa. . * i 
mat CA TER A be vom Gpringrumen (Promenadel S Ae hien Jir, Segen nd 
Rar amie Kongregation chen er — Jugend. FE für Dichtkunſt und Literatur hielt 


Ps uppe. nerstag, 19.30 Uhr: Turnen, š A , 
. eee Volksparfel. Mittwoch, den 6. Juli, unter der Leitung von Herbert Schirok in der 
findet um 16 Uhr im Gemeindehaus, Ludendorffſtraße, Mittelſchule ihre 4. Dichterſtunde ab. Her 
die monatliche Frauenverſamm lung ſtatt. bert Schirok erläuterte nach Begrüßungsworten 
Männergeſangverein Liedertafel. Donnerstag, ſeine lyriſchen Arbeiten. Er brachte hierbei zum 
abends 614 Uhr, Treffpunkt Parkſtraße. Ausdruck, daß die wahre deutſche Jung- 
, BEA, ande I ber Sam ngle und 
„Krieger o + öne enke an geiſti rten zu bereiten. 
Freitag, 8 Uhr abends, im Schützenhaus die Monats: Die in dieſen Soitto eingefügten Werke des 
h Beeiümmlung, ob, in her Begirkeleiter gaa AE aa anarien . ber ADL 
757 über die Kürzung der Kriegsopferrenten ſprechen wird.]? 4 f 78 r x 
in ſehr eindrucksvoller Sprachkunſt und 
Sprechtechnik zu Gehör Se obwohl 


ensgefahr verbunden war. In dieſem Gebiet] hof der einzelne Tote gekommen ift, eingeſandt 
liegen teilweiſe in verſchütteten Anterſtänden, teil⸗ wird. 


C ͥͥͤĩ ³·¹oů ⁰yd ECTEN ET 2 T SEE E EEE 

Die Gäſte dankten der Gemeinſchaft, beſonders 

dem Autor des Abends, am Schluß -der Feier- ötudon burg sure el — 9 

ſtunde mit herzlichen Worten. * Unglücklicher Fall. Heute früh fiel in der 4 
* in de hei ri der Eiſenbahner.] Kaniaſtraße von einem mit eiſernen Schienen Er 

Wie in den früheren Jahren, fo veranftaltet aud) beladenen Wagen infolge ſchlechter Ladung eine = 


diesmal der Eiſenbahnverein Gleiwitz ein f ï 
Wo h l[täti A keits fe ft, das mit einem ine Schiene herunter und dem Erwerbsloſen Ema 
derfeſt verbunden ift und beffen Reinertrag den | nuel Skubaſch auf den Fuß. Die Zehen iwure 
4 Fa ee 6 den ſchwer gequetſcht. Der Verletzte wurde ins 
à Feſt fi ntag, den 3. i, um i j 
1 a ehe Schuhen en. 2 Die] Krankenhaus geſchafft, aus dem er fih aber wie ; 
Eiſenbahnkapelle wird unter der Leitung von] Es führen viele Wege. Aber den richtigen di 
Kapellmeiſter Purſchke konzertieren, ferner | auszufinden, das ift für den Kraftfahrer oft ſchwierig. 
wirkt der Geſangverein mit. Preisi Hie ken, Glücklicherweiſe gibts die „Continental-Reiſeführer“. H 
ücksrad Stehen zur Unterhaltung | Eine ganz famoſe Sammlung von Landkarten und Nach⸗ * 
e Be e ee f i 4 1 3 ſchlagewerken. Damit findet man fih überall zurecht 
zur Sen Auch für die kleine Welt iſt ge⸗ Die Continental-Reifeführer find aus der Praxis fie 
ſorgt. die Praxis entſtanden, zuverläſſig, handlich und preise 


Bobret ein großer Teil von ihnen durch ihre ſchwierige * Perſonenauto gegen Motorrad. Am Mitt-| wert. Die Continental-Keiſeführer bekommen Sie übers 
Form und den gleichſchweren Aufbau erhebliche | woch um 16,25 Uhr ſtieß an der Ecke Kronprinzen. all in Buch. und Papierhandlungen ſowie in Auto. 

Anforderungen an die einzelnen ſtellte. Die An- Matthiasſtraße der Perſonenkraftwagenſ mobil,, Motorrad. und Fahrrad⸗Geſchäften, wo anders 

weſenden folgten den Dichtungen mit größter Auf- JTK 24495, deffen Führer die Fahrtrichtung zu yeitig nch erhätttih, aud durch die Kartograpßiſche 

merkſamkeit. In den Ausführungen Schiroks ſpät anzeigte und die Kurven ſchnitt, mit einem EET SeT Dornet Dantonin 2 > Va 

wurde hervorgehoben, daß der ideale Gedanke mie- | Motorrad zuſammen. Perſonen wurden Verantwortlicher Redakteur: Dr. Frig Geifter, Dlelfto; 

i - , 2 4 3 Fritz 
der in Dichtkunſt und Literatur Fuß faſſen müſſe. I nicht verletzt. Der Sachſchaden beträgt 200 Mk. J Oruck: Kirſch & Müller, Sp. ogr, odp, Beuthen DG. 


*Verlegu der evangeliſchen Schweſtern⸗ 
ſtation. U Ye neuerbaute evangeliſche Kapelle 
leichter betreuen zu können, iſt die Schwe⸗ 
ſternſtation aus dem Haus Bergwerkſtr. 32 
in das Beamtenhaus Bremmeſtraße 1, das der 
Kapelle gegenüber liegt, verlegt worden. 


Abschluß der Komba-Tagung in Ziegenhals 


Belämpfung der Tuberkuloſe in Oberſchleſien 


Ziegenhals, 29. Juni. 

Am Abſchlußtage der kommunal⸗-wiſſen⸗ 
ſchaftlichen n fanden 
nur zwei orträge ſtatt. Handelsſchuldirektor 
Sagan ſprach über „Arbeitsloſigkeit und Schick⸗ 
1 Deutſchlands“ und forderte, daß die 
ewertung des Menſchen wirtſchaftlich nur nach 
ſeiner Leiſtung erfolgen dürfe. Gegen dieſen 
Grundſatz der Leiſtungen wurde auch 
verſtoßen, wenn, wie es bei den Reparations⸗ 
— geſchehe, Leiſtungswerte an das Aus⸗ 
nd gegeben werden, ohne daß Gegenleiſtungen 


erfolgen. Nur eine, unbeſtimmte Rückkehr zum 


Leiſtungsprinzip verbürge die Geneſung 
unſerer Wirtſchaft. Provinzialobermedizinalrat 
r Rickmann, Ziegenhals. ſprach 8 

ie 


Tuberkuloſebekämpfung in Oberſchleſien“. 
Tuberkulose ſei infolge ihrer großen Verbreitung 
und ihrer großen Sterblichkeit, wie ſie ſie 
erade in den beſten Jahren hervorrufe, durch 
bre oft jahre- und jahrzehntelange Dauer mit 
beſchränkter oder aufgehobener Erwerbsfähigkeit 
und die febr erheblichen Mittel, die ihre plan ⸗ 
volle Bekämpfung erfordern, die gefährlichſte 
Volksſeuche, unter der wir zu leiden haben. 
Der Kampf gegen die Tuberkulose in den letzten 
vierzig Jahren habe einen erheblichen Rückgang 

Sterblichkeit zur Folge gehabt. Die Provinz 
Oberſchleſien habe unter den Provinzen Preußens 
immer noch das zweifelhafte Vorrecht, an der 
Spitze der Tuberkuloſeſterblichkeit zu ſtehen, 
wenngleich auch hier in den letzten Jahren eine 
weſentliche Beſſerung eingetreten fei. 
In Ziegenhals ſei 


die Landesheilſtätte 


mit rund 200 Betten für alle Formen der Tuber⸗ 
zuloſeerkrankung errichtet, an allen größeren 
Plätzen ſeien Tuberkuloſefürſorgeſtellen einge⸗ 
richtet, Ausbildungskurſe für Aerzte, Schweſtern 
und Lehrer veranſtaltet worden, um fo das Xu- 
terefe an der Tuberkuloſebekämpfung 
zu heben. Heute ſtehe die Provinz Oberſchleſien in 
ren Einrichtungen zur Bekämpfung der Tuber- 
kuloſe allen anderen Provinzen ebenbürtig 
zur Seite. Neben der Heilſtätte, deren Aufgabe 
Behandlung aller heilbaren Fälle der Tuberkuloſe 
und damit die Wiederherſtellung ihrer Erwerbs- 
fähigkeit fei, die zugleich aber auch ein For- 
fung- und Fortbildungsinſtitut 
ſei, ſtehen die Tuberkuloſefürſorgeſtellen im 
Kampf gegen die Tuberkuloſe in vorderſter Linie. 
Es jei ihre Aufgabe, die Geſunden vor der An- 
Hedung zu ſchützen, die Erkrankten rechtzeitig zu 
erfaſſen und fie einer geeigneten Behandlung zu⸗ 
zuführen. In dem Kampf gegen die Tuberkuloſe 
müſſen aber auch Kranke und Geſunde eingezogen 
werden, um eine Abwehrfront auf breiteſter 


r entfernte. Er wurde mit blutendem 
ng don der Arbeiter-Samariterwache anf- 
gegriffen und erneut verbunden. 


* Selbſtmordverſuch. Eine Ehefrau von der 
iedhofſtraße unternahm einen Selbſtmordver⸗ 
uch, indem fie ſich die Pulsadern anf- 
ſchnitt und auch Lyſol trank. Ihr Vorhaben 
wurde rechtzeitig bemerkt, und ſie wurde nach dem 
Knappſchaftslazarett gebracht. 
* Auf der Straße vom Tode ereilt. Gegen 
po erlitt auf der Dorotheenſtraße, in Höhe 
Dorot n der > . ZA * eig 
— oſcezyk, rianſtra wohnhaft, 
— Ss Er wurde von der 
Arbeiter⸗Samariter⸗Wache nach der Unfallſtelle 
gebracht, wo er bald darauf verſtarb. 


Dr. blasers Kindersanatorium 


Bedeutend ermäßigte Pauschalpreise. 


Versteigerung! 


Am Freitag, dem 1. Juli er., von vorm. 

9 Uhr an, verfteigere ah in meinem YAuftions« 

lokal, Große Blottnitzaſtraße 37, am Moltke · 

G AIRES eaea fol · 
te enſtände: 

y : und Kleidungsſtücke, 

räte, 1 Partie Bier 


2 Speiſezimmer 
t und 1 en 
r Stil), 
0 Gegen 


Straßbourg, Postfach 248, Kehl 157a! 


nd ng. 
ltern und Glasplatten, 
„1 faſt neuer Frackanzug, 
2 Damen ⸗Koſtüme, 1 großer Hochfrequenz 
u. v. a. m. 
Beſichtigung vor der Verſteigerung. 


Beuthener Auktionshaus 
Paul Zakiſch, Verſteigerer u. Taxator. 
X Fernruf 4876. va 
Annahme von Auktionsgut aller Art täglich 
während der Geſchäftszeit: 8—1 u. 3—6 Uhr. 
Uebernahme von Verſteigerungen außer Haus 
von ganzen Wohnungseinrichtungen, Name 
läſſen und Warenlagern. 


— 


Sommersprossen 


bol J — — physi Wo nichts half — hilft immer anftändiges 

0 hal i e. * 
kaliseh diätetische Anstalt. — Herrliche Frucht's Schwanenweiß Y; 47 Mädchen 
raldreiche Lage. — Schulunterricht, Gegen Mitesser, Pickel und alle Haut ür die Eisdiele 
rhythmisch. Turnen. Prospekt kostenl. eee für di iele 


Sehönheitswasser Aphrodi 


A.Mittek’s Nachf., Beuthen OS., 


© M m e r-|beschäftslokal 


228 möbl. Zimmer 


ei nötig. Grö ige. Kofteni.]; z 
n Hungern t ern —— in nur anftänd, Haufe, 


Existenz. 


Naben deni 30 Jahre in einer Hand, 
abrikbetrieb d. Genußmittel⸗Branche, 
in Schleſien konkurrenzlos, altershalber 
ſofort zu verkaufen. 
ca. 10 000.— Rmk. bar. Angebote unt. 
B. F. 2572 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


[Eigener Bericht 


Grundlage zu ſchaffen. Das ſei nur möglich 


durch eine weitgehende 
Aufklärung aller Volksſchichten 


über die Möglichkeit, ſich vor Tuberkuloſe zu 
chützen und ſie zu bekämpfen. Eine Einſchränkung 
er Tuberkuloſefürſorge unter dem Druck der 
augenblicklichen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
ſei eine falſche Sparmaßnahme, die ſich bitter 
rächen werde. 

Nach den Vorträgen führte Obermedizinalrat 
Dr Rickmann die Teilnehmer durch die Lan ⸗ 
desheilſtätte und gab noch mancherlet 
lebenswertvolle Aufklärxungen. Mit der Führung 
fand die Tagung ihr Ende. Der Tagungsleiter 
Siara, Beuthen, dankte allen Dozenten für ihre 
wertvollen Ausführungen ſowie den Magiſtrats- 
beamten Langer und Wieczorek, Gleiwitz, 
Spaniel und Silber, Hindenburg, Ge- 
meindeoberſekretär Achtelik, Mikultſchütz, fer- 
ner dem Herbergsvater Reinhold Habicht von 
der Provinzial⸗Jugendherberge Ziegenhals für 
ihre tatkräftige Hilfe vor und während der Ta- 
gung, die einen allgemein befriedigenden Verlauf 
genommen hat. 


Gemeindeſteuerrecht 
und Notverordnung 

Der zweite Tag der Tagung der Vereinigung 
für kommunalwiſſenſchaftliche Fort⸗ 
bildung in Ziegenhals brachte eine Reihe in- 
tereſſanter Vorträge, die den ganzen Vormittag 
in Anſpruch nahmen. Nach einer kurzen Mittag- 
raſt in der Jugendherberge der Provinzialverwal⸗ 
tung Oberſchleſien wurden gruppenweiſe Aus⸗ 
flüge in die ſchöne Umgegend von Ziegenhals 
unternommen. Bei dieſen wurden die Vorträge 
noch einmal durchgeſprochen. 

Als erſter Redner ſprach Landgerichtsdirektor 
Grützner, Gleiwitz, über „Staatsgeſinnung 
und Verfaſſungsreform im Spiegel des Zivil. und 
Strafprozeſſes“. Der Redner beſchäftigte ſich 
zunächſt mit der Gerichtsverfaſſung zur Zeit des 
Abſolutismus und der nachfolgenden Umgeſtal⸗ 
tung, wobei er die beiden Arten des Abſolutismus 
in Frankreich und in Preußen zur Zeit des 
„Alten Fritz“ ſkizzierte. Er gab einen Ueber- 
blick über die 


Entwicklung der Juſtiz in Preußen 


nach den erſten Schleſiſchen Kriegen. Die Re- 
form habe unter ceji begonnen, deſſen Ne- 
formwerk aber durch ſeinen Tod unterbrochen 
worden fei. Aufgenommen wurde das Reform- 
werk durch Barmer und Svarez, den Abſchlu 
bildete die Allgemeine Gerichtsord ⸗ 
nung r die reupt n aten vom 
fü die Preußiſchen Staaten vom Jahre 
1793. r Vortr e kennzeichnete dann in 
großen er die eb e ee der Allge- 
meinen Gerichtsordnung, die i, bis auf den 
heutigen Tag erhalten haben: entlichkeit des 
erfahrens, Mündlichkeit, Unmittelbarkeit, freie 
Beweiswürdigung, Paxteibetrieb, freie und un- 
. Anwaltstätigkeit, auch die Trennung 
er richterlichen von der exekutiven Gewalt. Dr. 
Grützner beſchäftigte ſich zum Schluſſe kurz mit 
der Gerichtsverfaſſung vor und nach dem Kriege. 
Mit einem kurzen Schlußwort über das, was 
von der fo viel erörterten Vertrauens 
kriſe der Juſtiz im modernen Volksſtaat zu 
halten fei, und daß man ſie ſchließlich nur als 
eine Erſcheinung im allgemeinen Gährungs⸗ 
prozeß trachten dürfe, endete Dr. 
ſeinen Vortrag. 


Stellen⸗Angebote 


Suche ſofort ein 


zu Schomberg 
Beuthener Straße 39. 


Das bisher vom „Allg. 
Lokalanzeiger“ innen, 


Mk. 1.80 
und 8.15 


Alleinerhältlich bel 


Gleiwitzer Straße 6 


mit Nebenraum 


D r (e) 5 8 2 N iſt zu vermieten. 


werden unter Garantie durch frau Bleisch, Beuthen 
y ENUS Stärke B besei-|Tarnotw. Str. 9, I. Etg. 
Hot 4 1.60. DT faii 


Pickel. Miteſſer Stärte A. röntierte Zimmer 


unger Ing. i 
delete ber ofen 


ſauberes, ſonniges 


i| Angeb. unt. B. 1508 an 
die G. d. Z. in Gleiwitz. 


. 


Wer sucht Geld? 


wie 1., 2. Hyp., Ber 
triebsg. ufw.? Koſtenl. 
Aust. d. Hans Alitzta, 
Bth., Dombrowkaſtr. 8 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


Erford. Kapital 


Stadtkämmerer Warlo, Gleiwitz, hatte 


Thema 
„Gemeindeſteuerrecht und Notverorbnungen“ 


gewählt. Im Mittelpunkt ſeiner Ausführungen 
ſtanden die Veränderungen auf dem Gebiete des 
Gemeindeſteuerrechts, ſo auf dem Gebiete der 
Ueberweiſungen aus Reichsſteuern, Einkommen- 
und Körperſchaftsſteuer, Umſatzſteuer, Bierſteuer, 
Mineralwaſſerſteuer, Grunderwerbſteuer ſowie 
der Bürgerſteuer. Zum Schluß erläuterte er 


die Finanznot der Gemeinden, Stadt- 
e Schmidt, Beuthen, ſprach 
über 


„Kommunales Büchereiweſen“ 
und gliederte ſeine Ausführungen in die drei 
Abſchnitte Kommunale Kultur- und Bildungs- 
arbeit, Umfang und gegenſeitiges Verhältnis 


. der Städte. Durch über- 
mäßige Droſſelung der kulturellen Arbeit mit 
Hilfe von Sparmaßnahmen auf dieſem Gebiete 


kommunaler Bildungseinrichtungen und Büch J: 


Sprengitofiattentfiter 


feinen Verletzungen erlegen 
Hindenburg, 29. Juni. 
Der am Dienstag bei feiner Feſtnahme durch 
einen Schuß verlegte Grubenarbeiter M. ijt sm 
Mittwoch um 5.45 Uhr im Krankenhaus Annae 
ſegen in Biskupitz feinen Verletzungen er- 
legen. 


Erleichterter Grenzverkehr 


Das Jugend Radwandern kommt 
in der heutigen Notzeit immer mehr in Schwung, 
daher hat der „Reichsverband für Deutſche Ju- 
gendherbergen“, Gau OS., für die abgeſchnürte 
oberſchleſiſche Jugend lund für ſeine erwachſenen 
Mitglieder! Grenzübertritterleichterungen (mit 
Ausnahme von Polen] bei der Mitnahme 
von Fahrrädern erreicht. 
eee e ESTER: 
werden das geiſtige Erbgut und damit die Bu- 
kunft unſeres Volkes geſchädiat. Der wirtſchgft⸗ 
lichen Not helfe man nicht allein durch Zu⸗ 
ſammenſtreichung des Bildungsetats. Kein Jn- 
ſtitut der freien Volksbildung komme ohne die 
ilfe des Buches durch. Darum fei die 
engſte planmäßige Zuſam menarbeit aller Einrich 
tungen zur Bildung des Volkes mit der Büche⸗ 
rei erforderlich. 


Kronzeugen für Deutschlands Mandatsfähigkeit 


Vortragsabend bei den 


Hindenburg, 29. Juni. 

In der letzten NMWonatsverſammlung 
des Hindenburger Lehrervereins begrüßte der 
2. Vorſitzende, Mittelſchullehrer Gebauer, 
zahlreiche Gäſte und Mitglieder. 
er dem vor wenigen Wochen verſtorbenen Ehren- 
mitgliede, Konrektor Auguſt Lariſch, einen 
erzlichen Nachruf, Lehrer Kukla eg in 
einem Preſſebericht insbeſondere die letzte Dent- 

A über die pädagogiſche Bewertung der Stein- 

rift. Einen aufſchlußreichen Vortrag über 
„Tiere als Krankheitserreger“ hielt 
Lehrer Kawaleßz. kor h Grund eingehender 
1 zeigte der Redner die verheerenbe 
ätigkeit mannigfacher Urtiere: der urzel - 
Geißel, Sporen- un imberinfuforien Durch 
fie entſtehen u. a. Wechſelfieber (Malaria), Toll- 
wut, ehirnparalyſe, Geer tropiſche 
Schwermut, Himbeerpocken, Lähmung und die 
furchtbare Schlafkrankheit mit ihrer faſt 100pro- 
jentigen Sterblichkeit. Dieſe Krankheiten find 
keineswegs a die Tropenländer beſchränkt. Auch 
in den Sümpfen von Nie und der Gegend von 
mden find Malariaher de. Durch Trink- 
waſſer Doi, Gemüſe, Kleider (Tropenuniformen), 
Teppiche finden Uebertragungen nach Europa 
tatt. Intereſſante Einzelheiten über die ſeltſame 
ntwidlung mancher Krankheitserreger und ihre 
wirkſame Bekämpfung durch die Lebensarbeit 
deutſcher Forſcher (Rob. Koch, Ehrlich, Schandin 
u. a.) wurden bekannt gegeben. 

r Redner widerlegte durch ſeine Ausführun⸗ 
en überzeugend das Fehlurteil des Verſailler 
riedensdiktates über die Unfähigkeit Deutſchlands 
u kolonialer Betätigung. Gerade in den deutſchen 
olonien wurde mit großem Erfolg dem Wüten 
der Tropenſenchen Einhalt geboten durch plan⸗ 
volles ichten der Brut- und Entwicklungs- 
tätten der Erreger und Verbreiter (Buſchnieder⸗ 
egungen) und durch unermüdliche Forſcherexpedi⸗ 
tionen deutſcher Gelehrter und Aerzte. Das a 
burger Forſchungsinſtitut für Schiffs- und 
Tropenkrankheiten lieferte Berne u erfolg- 
reichem Kampf. In den letzten Jahren baben nun 
in den een in ers Kolonialgebieten die 
1 in erſchreckendem Umfange zu⸗ 
goune u. a. die Sterblichleitägiffer der 
chlafkrankheit um 50 Prozent!]. — Lebhafter 
Beifall dankte dem 


1 e Vortragenden, der im 
rützner]Mikroſkop Präparate tropiſcher eee 


aus dem Hamburger Forſchungsinſtitut vorführte. 


Hein Geschrei! 


Bit t 


Qualitäten 
und doch 


niedrige Preise! 


Der mode? NN 
rich 92 00 


BAD 


TRENTSLCHIN-TEPLITZ 
RADIKALKUREN BEI 
RHEUMA GICHT+ ISCHIAS 


Auskünfte durch: Frau H. Archenhold, 
u, Scharnhorststr. 17, Tel. 84-882. 


Haben 
Schmerzen? 


währte 
Wirkung 


KÜNSTL. WASCHSEIDE 


hübsche Muster . 


QUADRILLETTE 


für Kleider u, Strandanzüge . . . Meter 


GEORGETTINE 


gemustert, ca. 100 cm breit 


CHINADRUCK 


reine Seide, ca. 100 cm breit. 


Beachten Sie bitte unsere Auslagen, es lohnt sich, 


SEIDENHAUS 
AKTIENGESELLSCHAFT 


Hindenburger Lehrern 


Der Kaſſierer ſprach über Kranken- und 
Sterbekaſſe, der Obmann der A 
über Gehaltsberechnung. Werbeworte des Vor- 


ſitzenden für die Ratiborer Kulturwoche und 


Dann widmete froher Ferienwunſch beendeten die Sitzung. 


Oberſchleſiſche Frauen 
vor der Kronprinzeſſir 


Görlitz, 29. Juni. 

Zur Landesverbandstagung des 
Bundes Königin Luiſe hatte, wie wir be- 
reits kurz berichteten. auch Oberſchleſien einen 
Teil feiner Kameradinnen nach Görlitz ent- 
ſandt, damit ſie dort die enge Verbundenheit aller 
deutſchen Frauen. die das kornblumenblaue Kleid 
tragen, empfinden und aus den Feſtſtunden neue 
Kraft für ihre Arbeit im vaterländiſchen Sinne 
ſchöpfen ſollten. Beſondere Weihe empfingen dieſe 
Tage dadurch, daß die Kronprinzeſſin, die 
Schirmherrin des Bundes, im Kreiſe der 
Kameradinnen weilte. Oberſchleſiſche Frauen ſtan⸗ 
den vor der Kronprinzeſſin, oberſchleſiſche Jugend 
ſcharte ſich dort um ihre Wimpel, von denen einer 
von der hohen Schirmherrin geweiht wurde. 
Unvergeſſen werden wohl allen die Worte bleiben, 
die die Kronprinzeſſin vor dem Weſheakt zu ben 
nahezu 4000 Kameradinnen ſprach. Sie dankte 
für dieſe Stunden, die fié im Kreiſe der Morn- 
blümchen verleben durfte. Wort, das ihre 
Abhnberrin in ſchwerſter vaterländiſcher nt 
einmal geſchrieben und das die Londesber⸗ 
bandsführerin als Deviſe dem heutigen Tage mit- 
gegeben habe, ſolle in ſeinem Mahnwort aber auch 
ein Anſporn fein. „Wollten doch die Menſchen ihre 
Blicke mehr nach innen richten, dann würden ſie 
vielleicht noch die Kraft finden, ihre Staven- 
ketten abzuſchütteln. Tun ſie dies aber nicht, fo 
werden feine alten Ritter aufſtehen, um für Riecht 
und Freiheit des Vaterlandes zu kämpfen.“ 

Die Kameradinnen vom Bund haben eine 
große, heilige Miſſion, eine ganz weibliche 
Miſſion neben den Männern, die als Ritter für 
Recht und Freiheit des terlandes kämpfen. 
Sie haben aber auch eine ſchwere Verant⸗ 
wortung vor der kommenden Generation, vor 
der Jugend.“ 


eüäberzengen Sie sich! 


0.40 
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. 67 1.20 
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Sie offene Füße? 
Zucken ? Stechen? Brennen? 


Wiederverkäufer 


find, geeign. Bezugs. 


Dann gebrauchen Sie die tauſendfach be- auellen aller Art in 


Univerſalheilſalbe „Gentarin“ dem Fachblatt 
überraſchend. Preis 1,50 und „Der Globus“, 


2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken Nürnbg., Mapfeldſtt. 23 
Depot: St.⸗Barbara-Apotheke in Zaborze Probenummer koſtenl. 


enn 


sieben Gänge zu fi 
und abends ebenſo. 


Mit der „Europa“ 
nach Amerika 


Wie die deutsche Olympia-Mannschaft reisen wird 


Wenn am 10. Juli die kaide Olympia⸗ 
Mannſchaft mit dem prachtvollen Schnelldamp- 
fer „Europa“ des Norddeutſchen Lloyd 
von Bremerhaven aus die Ausreiſe nach Amerika 
antritt, werden Millionen deutſcher Sportler 
dieſe Fahrt in Gedanken begleiten und mit ihren 
Fangen bei den deutſchen Vertretern fein. Er- 
1 erweiſe ift alles getan, um die Ueber- 
ahrt der deutſchen Erpebition ſo angenehm 
wie möglich zu geſtalten. Mit voller Abſicht hat 
man gerade den ſchnellen Lloyd⸗Expreß für die 
Reiſe nach New Pork gewählt, um die Hinreiſe 
möglichſt abzukürzen. Immerhin wird das deut⸗ 
ſche Rieſenſchiff, ein Muſter deutſcher Schiffs- 
baukunſt, ſechs Tage lang die Heimat der deut⸗ 
ſchen debe ae ſein, denn die Ankunft in 
merika erfolgt erſt am 16. Juli. 

Der Norddeutſche Lloyd hat bei der Regelung 
der Ueberreiſe der deutſchen Vertreter ein w eit- 
gehendes Entgegenkommen bewiejen, 
Die Unterbringung erfolgt in der Touriſtenklaſſe, 
doch ſtehen den Olympiakämpfern zu beſtimmten 
Stunden alle in Frage kommenden Einrichtungen 
des Dampfers zur Verfügung. 

Vor der endgültigen Feſtlegung der Berein- 
barungen hat im März Reichsſportlehrer 
Waitzer zuſammen mit dem Zehnkampfmeiſter 
Sievert, Hamburg, eine „Probefahrt“ mit 


der „Europa“ nach Southampton unternommen, P 


um ſich mit den Verhältniſſen an Bord des 
Schiffes vertraut zu machen, einen Einblick in 
die Art der ee und die Verpflegung 
zu bekommen und die Möglichkeiten des Trai- 
nings an Bord zu ſtudieren. Waitzer und 
Sievert waren nach dieſer Fahrt voll des Lobes. 
Sieverts Urteil ſei hier eingeflochten: 

„Wir fuhren EEE RT hätten 
uns jedoch einbilden können, es ſei die erſte 
Klaſſe. Die Fahrt war mehr eine Erholung 
als eine Strapaze. Allerdings hatten wir gutes 
Wetter. Die Erſchütterung in den Schlafkabinen 
iſt zwar ſpürbar, aber nach ein paar Stunden 
hat man ſich vollkommen daran gewöhnt. Ich 
habe jedenfalls ſo gut geſchlafen wie in einem 


Hotel. Die Kabinen ſind hell, ſehr ge durch- 
ie 


lüftet und geräumig genug, zumal für die 


Olympiafahrerreiſen nur halb beſetzt wer- 


n, fo daß in den meiſten Kabinen zwei Leute, 
in un auch nur einer allein untergebracht 
ſein wird. Gefährlich ift allerdings die Speife- 
korte. Morgens kann ein Vielfraß nacheinander 
ch nehmen. Mittags noch mehr 
Das Effen ift ganz vorzüg⸗ 
lich, und man kann eigentlich alles bekommen. 
Das ganze war wundervoll, und ich war an= 
genehm überraſcht.“ 


Das Leben an Bord 


Der kluge Mank baut vor. Das hat auch 
der deutſche Olympiaausſchuß getan, um der 


durch die Seeluft angeregten Eß luſt der Reiſe⸗ 
teilnehmer zu begegnen. Es wird daher — im 
Intereſſe der Olympiakämpfer — mit dem von 
Sievert befürchteten „Heruntereſſen“ der Speiſe⸗ 
karte nichts werden. Ein vom Norddeutſchen 
Lloyd geſtellter Koch begleitet die deutſche 
Mannſchaft über den Atlantik bis nach Los An⸗ 
geles und übernimmt bereits auf der „Europa“ 
die Sorge für das leibliche Wohl der deutſchen 
Sportler. Das Menü wird von Tag zu Tag 
nach Anweiſung des die Mannſchaft begleitenden 
Sportarztes zuſammengeſtellt. 


Die Unterbringung der Teilnehmer iſt ſo ge⸗ 
halten, daß die Damen auf dem C-Ded, die Her- 
ren auf dem D-Ded in einer zuſammenhängenden 
Zimmerflucht im Mittelteil des Schiffes, alſo an 
ruhigſter Lage des Dampfers, wohnen. Es iſt 
in weitgehender Weiſe dafür Sorge getragen, 
daß die deutſchen Olympiakämpfer 


während der Ueberfahrt an Bord mit 
dem Training nicht auszuſetzen brauchen. 


Zu beſtimmten Tagesſtunden ſtehen der Mani- 
ſchaft ein Teil des Promenadendecks für Lauf- 
übungen, das Schwimmbad der 1. Klaſſe und der 
angeſchloſſene Turnſaal zur Verfügung. Das 
romenadendeck hat eine Länge von rund 
160 Meter und eignet ſich mit ſeinem Hoͤlzboden 
beſtens für die Laufübungen. Drei Runden um 
das Deck ſind 1100 Meter. (Der Schnelldampfer 
„Europa“ hat eine Länge von etwas m als 
285 Meter (!) und eine Breite von 31 Meter.) 
Das Promenadendeck iſt gegen die Unbilden der 
Witterung vollkommen geſchützt. 


Die in der 1. Klaſſe eingebaute Schwimm⸗ 
halle hat eine Länge von 11 Meter und eine 
Breite von 6 Meter. Das Bad iſt hervorragend 
ausgeſtattet. Hochkerzige Lampen unter dem 
Waſſerſpiegel durchleuchten das Waſſer. In un⸗ 
mittelbarer Nähe des Schwimmbades ſind die 
Medizinalbadanlagen mit dem Maſſage⸗ 
raum. Der Turnſaal enthält alle erdenk⸗ 
lichen Geräte und mediko⸗mechaniſchen Apparate, 
fo daß in wirklich vollkommener Weiſe für die 
deutſchen Olympiakämpfer geſorgt iſt. 

An Aufenthaltsräumen iſt ebenfalls 
kein Mangel. Die Touriſtenklaſſe hat eine Halle, 
einen Speiſeſaal und einen Rauchſalon, deren 
Ausſtattung bei einem fy modernen Schiff na- 
türlich überaus behaglich iſt und gar 25 das 
Gefühl aufkommen läßt, an Bord eines Damp- 
fers zu ſein. In den geräumigen Kabinen ſind 
Mahagoni ⸗Kleiderſchränke eingebaut. Alle Qa- 
binen beſitzen Waſchtiſche mit laufendem rild- 
waſſer, ebenſo Spiegel, Borte und Kleiderhaken. 
Der Boden ift mit Linoleum und Haargarn- 
läufern belegt. 


Ueberraſchungen 
in Wimbledon 


Der achte Spieltag der All England⸗Tennis⸗ 
meiſterſchaften in Wimbledon brachte die allſeits 
mit großer Spannung erwarteten Viertelfinals 
der erzen-Eingelmeitergeft Der berühmte 
Centre Court war natürlich von einer großen 
Zuſchauermenge dicht umlagert, und man bekam 
wirklich hochintereſſante Kämpfe zu ſehen. Ueber- 
aus eindrucksvoll war der Stil, in dem Amerikas 
Meiſter Ellsworth Bineg den Borotra⸗ 
Beſieger Maier abfertigte; der Deutſchſpanier 
hatte nie eine Chance und mußte ſich mit 6:2, 
6:3, 6:2 geſchlagen bekennen. Die erſte Ueber- 
raſchung war die Niederlage des Titelvertei- 
digers Sidney B. Wood. Der Amerikaner ſchei. 
terte an dem Japaner Jiro Satoh, der ſich dan 
er großen Sicherheit mit 7:5, 7:5, 2:6, 6:4 
urchſetzte. Die großen Hoffnungen der eng- 
liſchen Tennisgemeinde, daß es Fred J. Perry 
elingen werde, in dieſem Jahre die Wimbledon- 

eiſterſchaft für England zu gewinnen, machte 
der Auſtralier Crawford zunichte. In einem 
aufregenden Kampfe rang er den ſich verzweifelt 
wehrenden jungen Engländer mit 7:5, 8:6, 2:6, 
8:6 nieder. 

Während der Hauptplatz für die Einzelſpiele 
reſerviert war, wurden auf den Nebenplätzen am 
Dienstag die Doppelſpiele weiter gut 7 
Das einzige noch im Rennen befindliche deutſche 
Paar Hilde Krahwinkel/ G. v. Cra m m 
hatte im Verlauf des Nachmittags zwei Spiele 
auszutragen. Im erſten Treffen gegen das ſpiel⸗ 
ſtarke engliſche Paar Frl. Ridley / Olliff ſieg⸗ 
ten die Deutſchen dank ihres beſſeren Zujammen- 
ſpiels ſicher mit 6:3, 7:5. Obwohl ſich ſchon bei 
dieſem Spiel bei Hilde Krahwinkel noch Folgen 
der vor kurzem erlittenen Fußverletzung bemerf- 
bar machten, konnte das deutſche Paar auch das 
weite Match gegen die engliſch-japaniſche Rom- 

nation, Frl. Thomas / J. Satoh, mit 6:3, 
4:6, 6:2 gewinnen. 


Ronge bei den 


Junior⸗Tennismeiſterſchaften 


Der Schleſiſche Tennisverband wird bei den 
Anfang Juli in Weimar ſtattfindenden deutſchen 


beſten Junioren und Juniorinnen vertreten ſein. 
Gemeldet wurden: Buchwalter 10 i aan iia Preg- 
lau), Riedinger (Gelb-Wei reslau), Ronge 
(Blau-Gelb Beuthen) und als Erſatzmann Teich- 
mann, Bobrek. Bei den Damen meldeten Frl. 
Schinke (Gelb⸗Weiß Breslau) und Frau Spyra 
(Blau-Gelb Liegnitz). 


Weſtoberſchleſiens Mannſchaft 
gegen Oſtoberſchleſien 4 


Die weſtoberſchleſiſche Mannſchaft, die am 
kommenden Sonntag im Königshütter Stadion 
den Leichtathletik-Länderkampf gegen Oſtoberſchle⸗ 
ſien beſtreitet, iſt wie folgt aufgeſtellt worden: 

100 und 200 Meter: Niklis ([Vorwärts⸗Ra⸗ 
ſenſport), Nitſch (Deichſel Hindenburg) 

100 Meter: Symalla (Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport), Malucha (Vorwärts⸗-Raſenſport). 

800 Meter: Sperlich und Malik (09). 

1500 Meter: Qalla (Boruſſia Oppeln), Ma⸗ 
lik (09). 
age Meter: Ertel (Giraltowitz), Malik 


110 Meter ürben, Haben Mehesahn 
Gleiwitz), Piecha [SV. Borſigwerk). 
4mal-100-Meter-Staffel: Leſchner, 
burg, Symalla, Nikles, Nitſch. 
4mal-400-Meter-Staffel: Malucha, Sha- 
ftot (SE. Oberſchleſ.), Sperlich, Symalla. 
Kugelſtoßen: Goretzki (Vorwärts⸗-Raſen⸗ 
ſport), Strobawe (Polizei Oppeln). 
Diskuswerfen: Petſchik (Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport), Globiſch (Deichſel Hindenburg). 
Speewerfen: Jonda (Vorwärts⸗Raſenſport), 
Poſpich (Poſt Oppeln). 


= 


Kreuz⸗ 


Weitſprung: Malcharek (Polizei Gleiwitz), Le ppi 


E ner. 

Hochſprung: Völkel (Deichſel Hindenburg), 
Sim 5 SE Sberſchleſen ce engen 

Stabhochſprung: Beer olizei Oppeln), 
orf (Se beriden už ; 


Die weſtoberſchleſiſche Mannſchaft muß leider 
auf die Teilnahme ihrer beſten Leute, Laqua 
und Stoſchek, verzichten, da dieſen an den 
Deutſchen Wia unte in Hannover teilnehmen. 
An einem Sieg iſt unter dieſen Umſtänden kaum 


Junior⸗Tennismeiſterſchaften mit einigen ſeiner! zu denken. 


Spitze legten. 


Dritte Niederlage von Beuthen 09 


Sogar 8. C. Erfurt gewinnt 4:2 


Erfurt, 29. Juni 

Das letzte Spiel der Oger auf ihrer großen 
Deutſchlandreiſe in Erfurt endete wiederum 
mit einer neuen Niederlage. Die Erfurter ge⸗ 
wannen verdient. Sie waren den Beuthenern in 
der erſten Halbzeit ſtark überlegen; die Beuthener 
Deckung hatte ſchwer zu arbeiten. Nur dem 
Torwächter Kurpannek I haben es die Oger 
zu danken, daß es bei dem 2:0 für Erfurt in der 
erſten Halbzeit blieb. Aus einem Angriff des 
linken Flügels von Erfurt heraus übernahm 
der ir in der 15. Minute durch ſchönen 
Schuß für Erfurt die Führung. Durch dieſen 
Erfolg ermutigt, ging Erfurt noch mehr aus ſich 
heraus, wobei es zu einigen Härten von 
feiten der 09-Dedung kam. Auch Pen- 
then 09 kommt auf, kommt aber kaum über die 
Deckung der Erfurter hinaus. Kurz vor der 
Pauſe fiel das zweite Tor. 09 verſchuldete durch 
harte Abwehr der Verteidiger einen Straf- 
Ea b, den der Erfurter Halblinfe aus 25 Meter 
Entfernung durch einen Prachtſchuß glatt zum 
zweiten Tor verwandelte. 


Mit Beginn der zweiten Halbzeit wechſelte 
Beuthen 09 zwei Spieler aus und das Spiel 
wurde nun offen, vorübergehend waren ſogar die 
Beuthener überlegen. Es folgte eine Serie hef⸗ 
tiger Angriffe, ſodaß die Erfurter Verteidigung 
in Bedrängnis kam. Dieſe Gefahrperiode ging 
aber vorbei. Büttner als Mittelſtürmer 
ſchoß das erſte Tor und gleich darauf Malik II 
das zweite Tor für 09, ſodaß noch vor Ablauf 
von 60 Spielminuten der Gleichſtand hergeſtellt 
war. Erfurt übernahm aber nach einer ſchwachen 
Viertelſtunde wieder die Führung. Beſonders die 
1 der Einheimiſchen arbeiteten prächtig. 

rfurts Halblinker, Wanbach, ſchoß das dritte 
und bald darauf infolge ſchlechter Abwehr der 


09-Dedung das vierte Tor. Dann wur- 
den von beiden Seiten alle Angriffe 
latt abgewieſen. Kurpannek I im 


Tor war der beſte Mann von Beuthen 09. Recht 
gut waren auch Strewitzek und Moczek in 
der Verteidigung; ſchwächer Palluſchinſki 
als Mittelläufer, zeitweiſe auch zu langſam. 


läuft wieder Weltrekord 


Hirſchfelds Rekord ebenfalls überboten 
Poſen, 29. Juni. 

Bei dem Leichtathletik⸗Städtekampf Wien — 
Poſen, der in Poſen ausgetragen wurde, ver⸗ 
beſſerte der polniſche Weltrekordmann Kuſo⸗ 
czinſky den Weltrekord über vier engliſche 
Meilen auf 19,02,6. Bisher war Nurmi mit 
19,15,6 Inhaber dieſer Höchſtleiſtung. 

Im Kugelſtoßen überbot der Poſener Welt- 
rekordmann im beidarmigen Stoßen, Heliaſz, 
Poſen, den Weltrekord von Hirſchfeld mit 16,05 
Meter um einen halben Zentimeter. 


Polniſche Berufsboxer 
für Deutſchland geſperrt 


Da trotz wiederholter Aufforderung Vor⸗ 
ſchläge zur Regelung von Schadenerſatz⸗ 
anſprüchen deutſcher Boxer an einen 
yolni chen Veranſtalter nicht erfolgt find, werden 


p che Boxer E bis zur Klärung dieſer 
utſchlan f 


Angelegenheit für De d geſperrt. 


Hilde Galberts 
Troppauer Rekord anerkannt 


Der Deutſche Schwimmverband hat die von 
Hilde Salbert, Gleiwitz, am 19. Juni 1932 
in Troppau aufgeſtellte Höchſtleiſtung im 
100⸗Meter-Kraulſchwimmen mit 112,4 offiziell 
als Rekord anerkannt. 


Hoefer⸗Staffel in Oppeln 


Kuſoczinſty 
Aus Anlaß der aehmiährigen Wiederkehr des 
Befreiungstages wurde in Oppeln die Hoefer- 
Staffel ausgetragen. Es beteiligten ſich nicht 
nur die Sportvereine, ſondern auch Schulen. 
Etwa 400 Läufer waren am Start erſchienen. 
Während für Knaben und Jugendliche die Strecke 
2000 Meter betrug, war dieſe für Männer auf 
3000 Meter feſtgeſetzt. Bei den Schulen über- 
nahm alsbald die Mannſchaft des Realgym⸗ 
naſiums die Spitze, während ſich bei den Per- 
einen die Läufer von 1 
Der Sieg wurde ihnen jedoch 
durch die Schutzpolizei ſehr ſchwer gemacht. 

Knabenmannſchaften (2000 Meter): 1. Real- 
Gymnaſium, 4,45 Min.; 2. Oberrealſchule, 4,48 
Min.; 3. Ev. Volksſchule, 4,59 Min. 

e e em (2000 Meter): 1. Real- 
Gymnaſium, 4,12 Min.; 2. Oberrealſchule, 4,16 
Minuten. 

Vereine, Männer (3000 Meter): 1. SV. Schle · 

Min.; 2. Polizei⸗Sp V., 6,11 Min.; 
t): 4. Männer- 
6. Landes- 


ſien, 6,09 
3. SV. Schleſien (II. Manni 
Turnverein; 5. Reichsbahn ⸗Sp.⸗V.; 
ſchützen. 

Beim Ponton⸗Wettrudern des Pioniervereins 
über 600 Meter ſowie Ueberſetzen über die Oder 
und zurück ſiegten die Jungpioniere. 


Sieg der Leppichs in Neiße 


Die erſten diesjährigen Radrennen im Nei- 
ion nahmen vor etwa 4000 Zu- 
A den 
mpf zwi · 
Bu 


Ber Stad 
ſchauern einen intereſſanten Verlauf, 
einzelnen Rennen go es einen Zw 
[Gen den Gebr. Lepp 

ppeln, denen diesmal die Leppichs zu ihren 
Gunſten entſchieden. 

Eröffnungsrennen über 2 Runden: 1. W. 
oſel; 2. Leſchnik, Gleiwitz; 3. W. 
ppeln. 

Ausſcheidungsfahren über 20 Runden: 1. W. 
Leppich, Coſel; 2. W. Nerger, Oppeln; 3. 


eika 
ich, Coſel, und 
Willy Nerger, Oppeln. | 


erger, 


Fliegerrennen über 2 Runden: 1 Rudolf, 
Münſterberg; 2. Eltner, Habelſchwerdt; 3. 
Triebſch, Kuſchdorf. 

Mannſchaftsrennen über 60 Runden: 1. Gebr. 
Leppich, Coſel, 15 Punkte; 2. Gebr. Nerger, 


Oppeln, 12 Punkte; 3. Borzigurſki / Stahr, Ra- 
tibor, 7 Punkte. 


der Reichswehr an die 2 


BfB. Beuthen — KS. Schleſiengrube 7:3 


Nach dem ausgezeichneten Abſchneiden der 
Beuthener Bewegungsſpieler gegen die oberſchle⸗ 
iſchen A- und B-Klaſſenvereine war man auf 
den Ausgang ihres Spieles mit dem A-Klaſſen⸗ 
meiſter von jenſeits der Grenze geſpannt. Wieder 
wurden zahlreiche Zuſchauer Zeugen des Kampfes, 
den die Beuthener infolge ihres überaus 

roßen Spieleifers zahlenmäßig etwas 
8 gewannen. In den erſten Minuten ſah es 
ſo aus, als ob ſich die Beuthener klar auf der 
Verliererſtraße befanden. Der Sturm der Oſt⸗ 
oberſchleſier ſpielte forſch und ſchnell, ſchoß aber 
ſehr ungenau. Die erſten Spielminuten gehörten 
vollkommen den Gäſten, die in der 5. und 7. 
Minute zu ihren Treffern kamen. Die Einhei⸗ 
miſchen fanden ſich vorerſt gar nicht. In der 30. 
Minute holte der Linksaußen zunächſt ein Tor 
auf, und einige Minuten ſpäter war es derſelbe 
Spieler, der zum Ausgleich einſchoß. So ging 
es in die Pauſe. Schon in den erſten fün i⸗ 
nuten nach Wiederbeginn erzielten die Ber 
durch ihren Mittelſtürmer zwei weitere Treffer. 
Daraufhin ſchien die Widerſtandskraft der Gäſte 
ebrochen. Sie erreichten nicht mehr die Leis 
n der erſten Halbzeit, während die Pens 
thener die Torzahl noch höher ſchraubten. 


RSV. Vorwärts Kandrzin — RSB. Gleiwitz 
8 F E * 
Reichsbahn Gleiwitz verlor unverdient. Schon 
nach 8 Minuten Spielzeit verloren die 
Gleiwitzer infolge Verletzung einen Spieler. 
Kandrzin ſpielte bis zur Pauſe überlegen, doch 
holten die Gleiwitzer auf 4:3 auf. Der Schieds⸗ 
richter ſchickte dann drei Mann vom Platze. Der 
Reſt der Spielzeit gehörten den Kandrzinern. 


SV. Kgl.⸗Neudorf — Sportfreunde Oppeln 
5:0 

Den Neudorfern gelang es für die letzte Nies 
derlage Revanche 2 nehmen. Neudorf ſpielte 
ausgezeichnet und drückte in beiden Spielhälften. 
Die fünf 5b. bei den Sportfreunden 
mie die hohe Niederlage erklärlich. 

a 


Sportfreunde er ur — Herta Katſcher 


Schleſien Neiße I — Adler Ottmachau I 1:1. 
Sch ien Neiße II — Adler Ottmachau II 8:0. 
5 leſien Alte Herren — Adler Alte Herren 


Schleſien Knaben — Adler Knaben 3:1. 
Hindenburger ae Fi RSV. Peiskretſcham 


Beuthen 09 IT — SV. Langendorf I 3:2 


Daviscup 
dentihland— England 


Die Mannſchaften für das Berliner Treffen 


In der Vorſchlußrunde der europäiſchen Davis⸗ 
pokal⸗Zone ſtehen ſich vom 8. bis 10. Juli auf den 
Plätzen des Berliner Lawn⸗Tennis⸗Turnier⸗Clubs 
„Rot⸗Weiß“ die Mannſchaften von Deutſchland 
und England gegenüber. Entſprechend den Be⸗ 
ſtimmungen haben jetzt beide Verbände ihre Mann⸗ 
chaften offiziell namhaft gemacht. Der engliſche 

awn⸗Tennis⸗Verband entſendet unter Führung 
von A. Prebble ſeine vier ſtärkſten Spieler, und 
par dd B Yuftin & B Gughes H. G. 

Lee und Frank J. Perry. Die deutſchen 
Intereſſen vertreten wie ſchon in den bisherigen 
Kämpfen G. von Cramm, D. Prenn und 
Dr Deſſart, als vierter Mann kommt an Stelle 
von Nourney, Köln, der Berliner G. Jaenecke 
hinzu. Mannſchaftsführer ift der Bundesleiter 
Dr W. Schomburgk, als fein Stellvertreter fun⸗ 
ger Dr. Rau. Die Engländer werden jofort nach 
eendigung des Wimbledon⸗Turniers, das am 
2. Juli abgeſchloſſen n die Reiſe nach 
Berlin antreten, um ſich an Ort und Stelle vor⸗ 
zubereiten. Für die deutſchen Spieler ſind für 
das Wochenende weitere Uebungsſpiele nach 
Berlin angeſetzt worden, an denen auch noch Eich⸗ 
ner teilnimmt. Vor allem gilt es, verſchiedene 
8 o Wee A binat x nen ne 

r Deflart/ Brenn werden, um fih einzuſpielen 
beim Berliner Boruſſia⸗Turnier vom 30. Jun 
bis 3. Juli das Doppel beſtreiten. : 


r 


Fünftage⸗Verbot 
und „Kölniſche 


Volkszeitung“? 


Vom Reich bei Severing beantragt 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 
Berlin, 29. Juni. Der Reichsminiſter des Innern hat den 


Preußiſchen Innenminiſter ſchriftlich 


erſucht, die „Kölniſche Volks⸗ 


zeitung“ und den „Vorwärts“ auf je 5 Tage zu verbieten. 


In dem Schreiben des Reichsinnenminiſters 
beißt es zur Begründung des Erſuchens u. a.: 
„Die Kölniſche Volkszeitung“ berichtet in 
ihrer Nummer vom 28. 6. unter den Neher- 
schriften: 


„Schwere Mißgriffe des Reichskanzlers“, 
„Sit Herr von Papen noch als Delegations» 
führer möglich?“ 


über die Unterhaltung, die der Reichskanzler in 
Lauſanne mit dem Vertreter eines ausländi- 
ſchen Blattes geführt hat. Mit der Behauptung, 
daß der Reichskanzler in dieſem „Interview“ 
eine auswärtige Macht zur Beſprechung der inne⸗ 
ren Schwierigkeiten Deutſchland eingeladen habe, 
wird der ungeheuer ſchwere Vorwurf erhoben, 
daß der Reichskanzler einer auswärtigen Macht 
nahegelegt habe, die innerpolitiſchen Verhältniſſe 
Deutſchlands zu ihren Gunſten auszunutzen. Die⸗ 
fer Vorwurf enthält eine Beſchimpfung und bös⸗ 
willige Verächtlichmachung des Reichskanzlers. 
In dem gleichen Artikel wird behauptet, daß der 
Reichskanzler dem franzöſiſchen Journaliſten 
Lausanne erklärt habe, er erkenne an, daß 
Frankreich bei einer ſogenannten Liquidation der 
Reparationen Anſpruch auf eine Kompenſation 
habe. Die Behauptungen der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ über den Inhalt des Interviews ſind 
unwahr. Durch die Veröffentlichung find 
lebenswichtige außenpolitiſche Intereſſen des 
Reichs in einem Augenblick entſcheidender Ver. 
handlungen mit fremden Mächten gefährdet 
worden. 
Der „Vorwärts“ hat in einer als Flugblatt 


erſchienenen Sondernummer unter der Ueber- 
ſchrift: 
„Volk, Du mußt zahlen, damit die SA. para- 
dieren kann!“ 


u. a. folgende Ausführungen gemacht: 

„SA. kriegt neue Uniformen! Wer bezahlt? 
Dunkles Geheimnis! Die preußiſche Polizei 
muß ihre Kleiderbedürfniſſe zurückſtellen und in 
dieſem Jahr noch die alten Sachen auftragen, 
weil das Geld für neue fehlt. Hitlers Privat- 
armee prangt in neuen Uniformen! Wiederer⸗ 
ſcheinen der SA. und neue Laſten von 1% Mil- 


Rad 


Zur Haus -Trinkkur: 


Wila für fl 


liarden hängen miteinander zuſam⸗ 
men. Kein Invaliden-, kein Angeſtellten⸗, kein 
Knappſchaftsrentenempfänger kann einen unifor- 
mierten SA.⸗Mann ſehen, ohne an die Kür⸗ 
zung ſeiner Rente zu denken.“ 

Es wird alſo hier erklärt, daß aus den Mit⸗ 
teln, die auf Grund der Notverordnung des 
Reichspräſidenten zum 14. Juni 1932 aufgebracht 
werden, die SA. und SS. nen eingekleidet wer. 
den ſollen. 

Der „Vorwärts“ bringt dann in Nr. 295 eine 
Karikatur mit der Ueberſchrift „Paul Hitler“ 
und mit der Unterſchrift „Siehſte, Paul, dafür 
haben ſie uns die Rente gekürzt“. Dieſe Unter⸗ 
ihrift kann in Verbindung mit der vorher ers 
wähnten Behauptung nur dahin verſtanden mwer- 
den, daß die SA. und SS. auf Koſten der Rens 
tenempfänger wiedererſtanden ſind. In dieſer 
Behauptung liegt eine Beſchimpfung und böswil⸗ 
lige Verächtlichmachung der für die Notverord- 
nung verantwortlichen Stellen, des Reichspräſi⸗ 
denten und der Reichsregierung. Der P idhe 
Innenminiſter ift in die Prüfung des E: udheng 
des Reichsinnenminiſters, die „Kölniſche Volks- 
zeitung“ und den „Vorwärts“ auf je 5 Tage zu 
verbieten, eingetreten. Für die Erledigung der 
Angelegenheit gelten die Beſtimmung der Notver- 
ordnung gegen politiſche Ausſchreitungen vom 14. 
Juni. Der einſchlägige § 7, Ziffer 3, lautet: 

„Der Reichsminiſter des Innern kann die 
oberſte Landesbehörde um das Verbot einer 
periodiſchen Druckſchrift erſuchen. 
oberſte Landesbehörde einem ſolchen Erſuchen 
nicht entſprechen zu können, ſo teilt ſie dies une 
verzüglich, ſpäteſtens aber am zwei ⸗ 
ten Tage nach Empfang des Erſuchens dem 
Reichsminiſter des Innern mit und ruft inner- 
halb derſelben Friſt die Entſcheidung des Se⸗ 
nats des Reichsgerichts an. Erklärt 
dieſer das Verbot für zuläſſig, ſo hat die 
oberſte Landesbehörde dem Erſuchen ſofort zu 
entſprechen. Einer Beſchwerde gegen 
ein auf Erſuchen des Reichsminiſters des Innern 
angeordnetes Verbot kann die oberſte Landes- 
behörde nicht abhelfen.“ 


Obgleich die Entſcheidung der Preußiſchen 
Staatsregierung über das Erſuchen des Reiches 


für „Vorwärts“ 


bei Nierenleiden, Harnsäure, Eiweiß, Zucker, 
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Glaubt biel 


um ein fünftägige® Verbot der „Rölnifchen 
Volkszeitung“ und des „Vorwärts“ noch nicht 
offiziell bekanntgegeben iſt, ſteht ſchon jetzt feſt, 
daß ſie nicht die Abſicht hat, dem Erſuchen zu 
entſprechen. Preußen wird dem Reich eine ent⸗ 
ſprechende Antwort übermitteln und das Er- 
ſuchen gleichzeitig mit der Darlegung des preu- 
ßiſchen Standpunktes an den Senat des 
Reichsgerichts weiterleiten, der dann die 
ſtaats rechtliche Entſcheidung trifft. Der „Vor⸗ 
wärts“ iſt unter dieſen Umſtänden deshalb auch 
recht zuverſichtlich. Er behauptet dreiſt, wenn 
die Regierung die Meinung vertrete, er habe den 
Eindruck erwecken wollen, als ob die Einrichtun⸗ 
gen und Mehreinnahmen aus der Notwerord- 
. dienen ſollten, die Uniformen der SA. 
zu ahlen, jo fei das eine völlig ungenü⸗ 
gende Unterſtellung. „Wir erheben 
gegen den Verſuch der Reichsregirung, die Auf⸗ 
klärung der Wähler im Sinne der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei gewaltſam zu unterdrücken, vor 
der ganzen Welt den allerſchärfſten Proteſt.“ 
Der geſunde Menſchenverſtand iſt allerdings 
gegen ſolche „Aufklärung“ machtlos. Er wird 
dem Verhalten der Reichsregierung durchaus 


| 


recht geben müſſen, auch wenn Stellen, die bor- 
geben, die Meinungsfre heit zu vertreten, ohne 
ſich bisher mit einem Wort gegen die ſtändi⸗ 
gen Verbote rechtsſtehender Bei- 
tungen gewandt zu haben, wieder einen Pro- 
teft loslaſſen ſollten. Severing konnte aber 
gegenüber ſeiner Partei nicht die . 
übernehmen, dieſes Verbot durchzuführen un 
muß es auf die Entſcheidung des Reichsgerichtes 
ankommen laſſen, das dann das Erſuchen der 
Reichsregierung nach dem vorliegenden Tate 
beſtand nicht wird ablehnen können. Nachdem 
der nächſte Untergebene des Preußiſchen Innen ⸗ 
miniſters, der Berliner Polizeipräſident Grze⸗ 
ſinſki, kürzlich gefordert hat, daß Kom mu⸗ 
niſten und Sozialdemokraten ſich an 
keiner Stelle e e machen dürften, um 
gemeinſam die Entwicklung nach rechts im Reiche 
zu bekämpfen, konnte der ſozialdemokratiſche In ⸗ 
nenminiſter in Preußen vor dieſen Auffaffungen 
ſchwerlich ſoweit abrücken, daß er von ſich aus 
das verlangte Verbot des Partei⸗Hauptblattes 
ausſprach. Eine andere Frage iſt es, wie lange 
die Reichsregierung noch in der Reichshauptſtadt 
derartige „ausführende Organe“ dulden kann und 
will, die die Kommuniſten zum Widerſtand gegen 
die Reichsgewalt direkt aufforden. 


Löſung der ſtaatlichen Wirtſchafts⸗ 


Hannover, 29 Juni. Auf der Jahresverſamm⸗ 
lung des Wirtſchaftsbundes Niederfachſen⸗Kaſſel, 
hielt der frühere Reichsbankpräſident Dr Schacht 
einen Vortrag über die deutſche Wirtſchaftslage. 
ie jüngſte finanzielle Notverordnung gebe den 
8 b einer über viele Jahre ſich erſtrecken 
den Geſamtpolitik. Die nationalen Kräfte, die 
jetzt ans Werk gelangen müßten, gäben für eine 
erfolgreiche Wirtſchaftsführung erit die bis dahin 
nicht vorhandene Vorausſetzung. Gegenüber 
Planwirtſchaft und ähnlichen Dingen müſſe grund- 
lätzlich feſtgeſtellt werden, daß die Wirtſchaft in 
ihrem Erfolg in erſter Linie aus dem perſön⸗ 
ichen Können des einzelnen Wirtſchaftenden 
beruht. Kapitalismus und Sozialismus ſeien 
keine Gegensätze. Die Beſtrebungen auf Ein⸗ 
führung der 40⸗Stunden⸗Woche oder gar der Drei- 
Tage⸗Arbeitswoche ſeien ein ſchlimmer Vorſtoß 
gegen die Verdienſtmöglichkeiten des Arbeiters. 

ie Wiederherſtellung der freien Lohnpolitik fei 
das einzig wirklich durchgreifende Mittel, um die 
Arbeits! pe von ihrem erſchreckenden Umfange 
herunterzubringen. 


Der Verſicherung, daß unſere Wäh⸗ 
rung völlig ſtabil ſei, ſchließe 
er ſich laut und ausdrücklich an. 


Die Reichsbank von langfriſtigen Anlagen 
möglichſt bald wieder zu befreien, werde eine der 


bindungen! 


Dr. Schacht über Währung und Wirtschaft 
[Telearapbiſche Melbunn 


weſentlichſten Aufgaben kommender nationaler 
Wirtſchaftspolitik ſein. Alle Pläne, die in irgend 
einer Form zuſätzliches Geld drucken wollten, 
ſeien von der Hand zu weiſen. 

Es gebe nur zwei Wege, der Arbeitsloſigkeit 
wirklich beizukommen. Der eine ſei, durch 


ſtarke Auflockerung der politiſchen 
Bindungen von Arbeitslohn 
und Arbeitszeit, 


die private Initiative in Induſtrie, Han- 
del und Gewerbe wieder anzufachen: der zweite 
Weg ſei die möglichſte Dezentraliſierung 
der Arbeitsloſen durch Unterbringung in 
den einzelnen Haus- und Landwirtſchaften. Zur 
Frage der Autarkie bemerkte Dr Schacht, ſie 
bringe die Gefahr mit ſich, daß zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Ländern ein ſo großer Unterſchied im wirt⸗ 
ſchaftlichen Standard erfolge, daß daher dieſer 
kulturelle und handelspolitiſche Gefahren bringen 
müßte. Dem Auslande gegenüber müſſe wieder 
gezeigt werden, daß die deutſche Wirtſchaft nicht 
nur Konkurrent, ſondern auch Kunde ſe. Die 
wirtſchaftliche Autarkie fei keine bea! und könne 
deshalb auch kein Ziel deutſcher Volkswirtschaft 
ſein, Eine ſtrengere Anwendung anmarkiſcher 
Grundſätze könne aber der übrigen Welt gegen⸗ 
über ein erzieheriſches Mittel fein. 


— 


u. Blase 


Badeschriften durch die Niederlage in Beuthen 


Kindler 8. Berdesinski, 
Reichspräsidentenplatz 9, Tel. 3014 
und In allen Apotheken und Drogerien und durch 
die Kurverwaltung Bad Wildungen 
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Rapitulsherahsetzung bel Koks- 
werke & Chemische Fabriken AG. 


(Eigener Bericht) 


Berlin. 29. Juni. Heute nachmittag fand die 
Aufsichtsratssitzung der Kokewerke und 
Chemische Fabriken AG. statt. Der 
Aufsichtsrat beschloß, in der Sitzung, 
in der der Abschluß für 1931 vorgelegt 
wurde, der Generalversammlung vorzuschlagen, 
das Stammkapital in Höhe von 80 Milfionen RM 
in erleichterter Form im Verhältnis 5:3 auf 
48 Millionen RM herabzusetzen und die Vor- 
zugeaktien mit 300000 RM bestehen zu 
lassen. Ferner sollen neben der Tilgung der in 
der Verfügung der Gesellschaft befindenden 
nominellen 800 000 RM Genußscheine sämtliche 
im Verkehr befindlichen Genußscheine im: Nenn- 
wert von 9200000 RM gegen Stammaktien im 
Verhältnis 1:1 umgetauscht werden. Nach 
dem Umtausch bestehen keinerlei Vorrats- und 


eigene Aktien mehr. Die Gewinn- und 
Verlustrechnung für 1931 weist einen 
Bruttoüberschu von 2352 562,55 RM 


(gegen 6 198 477,25 RM im Vorjahre) auf, zu dem 
der Gewinnvortrag von 2 390 833,06 RM kommt. 
Ferner stehen auf der Ertragsseite zur Verfü- 
gun: Der Buchgewinn aus der Kapftalherab- 

ng mit 92 Millionen RM sowie der Buch- 
gewinn aus der der Kapitalherabsetzung ent- 
sprechenden Herabsetzung des Nennwertes der 
Genußscheine mit 3680000 RM und der Buch- 
gowion aus der Tilgung der nom. 800000 RM 

ußscheine mit 60748340 RM. Dazu kommt 
die Entnahme aus dem gesetzlichen Re- 
servefonds, soweit er zehn Prozent des 
neuen Grundkapitals übersteigt, mit 5 800 000 
RM. Aus diesem Gesamtbetrag von 46 830 878,81 
RM werden außer den laufenden Abschreibungen 
auf Anlagen in Höhe von 2 422 840,67 RM (im 
Vorjahre 2013 945,4 RM) zunächst Sonder- 
abschreibungen auf Beteiligungen und 
Wertpapiere sowie Grundstücke, Gebäude, 
Werksanlagen, Forderungen und Waren mit 
insgesamt 37 369 074.89 RM gedeckt. Ferner 
werden die zur Einlösung der Genußscheine zur 
Verfügung stehenden Stammaktien auf den Be- 
trag abgewertet, der sich als Nennwert der zum 
Umtausch kommenden Genußscheine nach der 
Kapitalherabsetzung ergibt. Die hierdurch ein- 
tretende Wertminderung beträgt 2 529 466,50 RM. 
Weiter erfolgen neue Rückstellungen 


| für schwebende Verbindlichkeiten (Steuern, 
| Pensionsverpflichtungen, Prozesse usw.) mit 
4 509 496.75. 


Bei der Bewertung der Beteiligungen und 
Wertpapiere gebieten die verringerten Ertrags- 
möglichkeiten der Unternehmungen, inbeson- 
dere die schwierige — 8 der Bergbaugesell- 
schaften, besondere Vorsicht, die in der Sonder- 
Abschreibung zum Ausdruck kommt. Bei den 
Sonderabschreibungen auf Grundstücken, Ge- 
bäuden und Werksanlagen ist den außeror- 
dentlichen Preisrückgängen und 
ferner der verringerten Beschäfti 
gung Rechnung getragen, die die verschlech- 
terte Wirtschaftslage, auf allen Gebieten ge- 
bracht hat. 


Die Preissicherung der neuen Ernte 


Angesichts der großen auf der Landwirtschaft 
ruhenden Schuldenlast und der nicht un- 
erheblichen aus dem Vorjahr vorhandenen 
Erntevorräte list mit einem überaus star- 
ken Angebot sofort nach Einbringung der neuen 
Ernte zu rechnen. Endgültige Beschlüsse zur 
Verhütung einer Preiskatastrophe 
sind bisher nach unseren Informationen noch 
nicht gefaßt worden, es scheinen auch noch die 
"Ansiehten über die zu treffenden Maßnahmen 
ziemlich weit auseinanderzugehen. 

Nun sind kürzlich von landwirtschaftlicher 
Seite Vorschläge gemacht worden, die als ein- 
zige Lösung die Schaffung eines Getreide- 
Monopols fordern. Für diese Vorschl 
spricht sehr viel. Im einzelnen wird festgestellt, 
\ daß es in erster Linie darauf ankäme, einen 

festen Getreidepreis für den Landwirt zu garan- 
pe Eine solche Garantie könne aber nur 
t, urch eine zentrale Stelle gegeben werden, die 
5 gleichzeitig in die Lage versetzt wird, das Ge- 
5 treide zu einem entsprechenden Preise wieder 
: abzusetzen. Mit anderen Worten muß diese 
Zentralstelle das gesamte Getreide-Angebot in 
der Hand behalten und die Abgabe an den Ver- 
brauchermarkt regeln. Diese zentrale Bewirt- 
schaftung des Getreides würde es auch ermög- 
lichen, erst eine wirksame Kontingentie- 
* rung der Einfuhr vorzunehmen, da sonst 
dei dem noch bestehenden System der Meist- 
K begünstigung und bei freiem Inlandsmarkt die 
$ Kontingentieung wirkungslos bleiben müßte, Die 
5 Getreideverwaltung müßte die Preise vom 
r Herbst bis zum Sommer staffeln und ent- 
3 sprechend auch die Preise für Abgabe von Ge- 
treide festsetzen. Handel und Genossenschaften. 
würden als selbständige Verteiler, abgesehen 
von Gerste und Hafer zu Brau- und Industrie- 
zwecken und von Saatgetreide und im Verkauf 
a auch für Futtergetreide, ausgeschaltet, dabei 
; aber umfassend als Kömmissionäre, Verfrachter 
| usw. herangezogen werden, Außerdem müßte 
| ja natürlich die Ein- und Ausfuhr von 
; Getreide in der Hand der Zentralverwaltung 
liegen und schließlich auch eine inländische Zu- 
fuhrkontingentierung, die den Landwirt und 
seinen Gläubiger hindert, die gesamte 
Erntemenge sofort auf den Markt zu wer- 
fen, vorgenommen werden. Es liegt ferner auf 
‘der Hand, daß die zentrale Bewirtschaftung und 
Erfassung des Getreides die Finanzierung 
des landwirtschaftlichen Vorschuß-Bedarfe 
‚außerordentlich erleichtern würde, ebenso wür- 
en die Lombardierungemöglichkeiten angesichts 
der festen Preise wohl in weitestgehendem 

alie gegeben sein. y 
So wenig wir uns auf die Dauer mit einer 
ZWangewirtschaft befreunden können, 
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Ist die Reichshank 
zu einer Diskontsenkung hereit? 


Die neue Zinsbaisse, die von New-York 
ihren Ausgang nahm und möglicherweise in Lon- 
don bald einen Widerhall finden wird, legt die 
Frage nahe, ob die Reichsbank in die Fuß- 
tapfen ihrer großen angelsächsichen Schwestern 
treten und die deutsche Wirtschaft in den Genuß 
billigeren Geldes bringen soll. Eine Er- 
mäßigung des Wechselzinsfußes wäre schon des- 
halb empfehlenswert, um die Bemühungen, von 
der Geldseite her den Konjunkturabstieg zum 
Stillstand zu bringen, nicht erlahmen zu lassen. 
Das alte Krisenbekämpfungsrezept hat diesmal 
zwar in allen Ländern versagt; das darf aber 
weder die Reichsbank noch die übrigen Noten- 
banken daran hindern, ihre bisherige Politik 
schon im Interesse einer 


Senkung der fixen Kosten im Produktions- 
prozeß 


fortzusetzen. Ueber die Notwendigkeit 
einer Zinsverbilligung bestehen in Deutschland 
nirgends Zweifel. Zu entscheiden bleibt ledig- 
lich, ob der Termin hierfür schon gekommen 
ist, oder ob die Reichsbank abwarten soll, bis 
sich die innen- und außenpolitische Lage etwas 
geklärt hat. 

Zunächst stößt eine Ermäßigung des Diskonts 
auf formale Hindernisse. Das Bank- 
gesetz verbietet eine Unterschreitung der 5pQt.- 
Bankrate, sofern die Notendeckung nicht wenig- 
stens 40 Prozent beträgt. Zwecks Abänderung 
dieser Vorschriften bedarf es einer Zustimmung 
der Gläubigermächte, für die die Bank für 
Internationalen Zahlungsaus- 
gleich in Basel als Mandatar auftritt. Vieles 
spricht dafür, daß die Reichsbank die Genehmi- 
gung der BIZ. hierfür erlangen wird; denn auch 
MacDonald und Herriot trachten danach, 
„eine zielbewußte Erleichterung der internatio- 
nalen Zinslasten“ herbeizuführen, 

Die technischen Schwierigkeiten gegen eine 
Verbilligung des Geldes dürften sich also verhält- 
nismäßig leicht überwinden lassen. Sind sonst 
die Voraussetzungen für eine 4%- oder 4prozen- 
tige Bankrate gegeben? Die unzureichen- 
den Währungsreserven sollten keine 
unüberwindlichen Schranken bilden, nachdem 
die Praxis ergeben hat, daß deren Ansammlung 
nicht von der Höhe des innerdeutschen Zinses, 
sondern von der Entwicklung des 
Außenhandels abhängig ist, Etwas anders 
liegen die Dinge, wenn man sie vom Standpunkt 
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scheint uns doch der gegenwärtige Notstand 


gebieterisch radikale Maßnahmen zu 
fordern! Wir halten es für durchaus un- 
wahrscheinlich, daß ein von der Landwirtschaft 
vielfach gefordertes Generalmoratorium zustande 
kommt, und ebenso ist es nicht recht ersichtlich, 
wie die Finanzierung durch weitgehende Kredite 
und eine umfassende Lombardierung ohne feste 
Preisgarantien und ohne eine zentrale Erfassung 
des Getreides bei der Lage des Handels und der 
Kreditinstitute bewerkstelligt werden soll, von 
der Einfuhrkontingentierung ganz zu schweigen. 


Berliner Börse 
Freundlicher und höher 


Berlin, 29. Juni. Die heutige Börse zeigte zu 
Beginn eine ziemlich widerstandsfähige Haltung. 
Verkaufsordres lagen heute kaum vor. Anderer- 
seits schritt aber die Spekulation an einigen 
Märkten zu Deckungen, die Besserungen 
hervorriefen. Die Kurssteigerungen zum Schluß 
der gestrigen New-Yorker Börse und die 
feste Tendenz der deutschen Werte dort 
regten gleichfalls an. Am Montanmarkt 
konnten Dt. Erdöl und Mansfelder anziehen, 
auch Rheinstahl lagen etwas fester, während 
Buderus um 1% zurückgingen. IIS e Genüsse 
erholten sich um 2% Prozent, Kaliwerte lagen 
uneinheitlich, Salzdetfurth waren um 2% 
Prozent rückgängig, Burbach konnten aber 
zunächst 1 Prozent und später ein weiteres 
Prozent anziehen. Farben konnten sich leicht 
befestigen, und auch die Auslandswerte waren 
mit Ausnahme von Chade, die 5% Mark zu- 
rückgingen, bis zu 1% Prozent fester. Kunst- 
seideaktien tendierten schwach, und auch Zell. 
stoffwerte waren eher angeboten und ruhi- 
ger. Reichsbank lag bei einigem Kauf- 
interesse etwas höher, dagegen waren AG, für 
Verkehrewesen und Allg. Lokalbahn schwach 
veranlagt. 


Im Verlaufe konnte sich eine ausgesprochen 
festere Tendenz durchsetzen; die Kurse zogen 
bie zu 3 Prozent gegen Anfang an. Am Berli- 
ner Geldmarkt war die Lage vor dem Ul- 
timo weiter angespannt. Tagesgeld zog auf 5% 
bis 7% Prozent an, während Monatsgeld mit 6 
bis 8 Prozent nominell unverändert blieb. Die 
Tendenz des Kaesamarktes war heute bei 
kleinstem Geschäft wiederum eher freundlicher. 
An den variablen Aktienmärkten 
konnten sich die Besserungen im Verlaufe gut 
behaupten. Im weiteren Verlauf lagen die 
Schlußkurse der Standardwerte bis zu 2 Prozent 
über der Eröffnung. Siemens hatten 4% und 
Conti-Gummi 4 Prozent gewonnen. 


Breslauer Börse 


Still 
Breslau, 9. Juni. Die Tendenz der heutigen 
Börse war still. Die Kurse waren wenig ver- 


ändert. Am Aktienmarkt notierten Rei- 
chelt etwas fester, 37, Huta 21, Carlshütte 8, 
Schles. Immobilien 35, sonst kamen noch Schles, 
B-Gas mit 65 zur Notiz, Gebrüder Junghans 1 


der Ansprüche an das Zentral-Noteninstitut be- 
urteilt. Der Status der Reichsbank und der an- 
deren Geldinstitute steht im Zeichen der Wirt- 
schaftsschrumpfung, auf der anderen 
Seite wird jedoch das günstige Bild durch die 
Ansprüche der Sparkassen leicht getrübt. 
Die Sparkassen mußten seit dem Regierungs- 
wechsel ziemlich stark auf die letzte Kredit- 
quelle (die Akzeptbank bezw. die Reichsbank) 
zurückgreifen, und wenn hier im Augenblick 
auch eine gewisse Entlastung zu beobachten ist; 
indem die Wechseleinrichtungen der Sparanstal- 
ten sich nieht mehr erhöhen, so steht doch eine 
Anzahl Momente, wie z. B. die Wahlen, bevor, 
die die Lage sehr schnell wieder nach der nega- 
tiven Seite wenden können. Außerdem heißt es, 
sich Anfang Juli in London an den Konfe- 
renztisch zu setzen und Fragen der Stillhaltung 
und Kreditrückzahlung zu erörtern, und schließ- 
lich herrscht über Lausanne noch tiefes 
Dunkel. Nicht zu vergessen ist auch der Geld- 
bedarf des Reiches. 

Alle diese Bedenken dürften es dem Reichs- 
bankdirektorium ziemlich schwer machen, schon 
jetzt eine Entscheidung‘ über den Diekont zu 
treffen, zumal das am Genfer See angeschnittene 
Zinsabwertungsproblem diesen und 
jenen ausländischen Gläubiger in die Versuchung 
führen wird, sein Geld auf Schleichwegen aus 
Deutschland wegzuholen. Trotzdem steht man 
einer Diskontsenkung wohlwollend gegenüber, 
und es ist ziemlich sicher, daß ein billigerer 
Wechselzinsfuß in dem Augenblick festgesetzt 
wird, wo der Schleier, der zur Zeit auf der In- 
nen- und Außenpolitik liegt, sich zu lüften be- 
ginnt. Schon einmal, nämlich im Frühjahr 1930, 
hielt Deutschland beim 4prozentigen Reichsbank- 
Zinsfuß. Die damals erfolgversprechende Ent- 
wicklung wurde leider durch eine Reihe von 
Ereignissen unterbrochen. Um so dringen- 
der erscheint es, das Augenmerk auf die Be- 
schaffung billigen Geldes gerichtet zu 
halten. Die Zinsfrage ist nun einmal in allen 


modernen Wirtschaftsstaaten entscheidend für 


prompt 1/6, entf. Sichten 11 


den Wiederaufbau geworden. Nachdem die 
Staatsmänner erkannt haben, daß man dem 
Schuldner infolge der veränderten Warenpreise 
ein Entgegenkommen zeigen müsse und 
dieses zunächst auf dem Gebiete des Zinsnach- 
lasses zu suchen sei, hat Deutschland alle Ver- 
anlassung, derartigen Gedankengängen den 
Weg zu bereiten, 


Am Anleihemarkt waren 


Sprozentige 
Landschaftliche Goldpfandbriefe 


leicht erholt, 


72%, 7prozentige 62, 6prozentige 63, Liquida- 


tions-Bodenpfandbriefe 73, Liquidations-Land- 
schaftliche Pfandbriefe 61%, schwächer, Alt- 
besitz 35,60, schwächer, Neubesitz 3%. 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
— — nn 
29. Juni 1932 
Der Auftrieb betrug: 
Ochsen 69 Stuck 
vollfl.ausgem. höchst.Schlacht- 
wertes 1. jungere 30—32 
2. ältere — 
sonst. vollfl. 1. jüngere 24—26 
2. Alt 


1191 Rinder 654 Schafe 
1055 Kälber 4123 Schweine 
Fresser 20 Stück 
mäßig genährtes Jungv. 
Kälber 
Doppellender best. Mast — 
dest Mast-u.Saugkälber 34—36 


* ittl.Mast-u.Saugkälber 27—80 
fleischige 14-17 — £ un 
gering genährte ERS | Sn a, 8 

Bullen 556 Stück M Mast- 
jg.vollfl.h Schlachtw. 28—29 | "unlummer u, jüngere Mas 
a ee na 2. Stallmast 36—38 

ge —18 | mittl.Mastlämmer, ältere Mast- 
gering genährte - hammel,gutgen.Schaf.27—30 

Kühe 480 Stuck fleischige Schafe 20—22 
ig. vollfl. h. Schlachtw. 26—28 | gering genährte Schafe 
an . ausgem. 2 - = Schweine 

eischige - — 
gering genährte 8-11 | vol. v. 240-0 . 99 
Färsen 116 Stück „ 200—240 „ 36-88 
vollfl. ausgemästete höchsten | .. 160—200 „ 35—86 

Schlachtwertes —-32 fleisch. 120—160 „ — 

vollfleischige 24-235] „ unter 120 „ — 
tleischige 17—20 1 Sauen und Eber 32—34 


Geschäftsgang: Rinder, mittel, sonst langsam. Kälber, 
Schafe langsam, geräumt, es bleibt geringer Ueberstand. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide ruhig 
Weizen (schlesischer) 29. 6. 28. 6. 
Hektolitergewicht v. 74,5 ug | 253 253 
ka on = = 
Sommerweizen, 80 kg $ - — 
Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 71,2 kg 198 198 
a 728 — — 
Hafer, mittlerer Art u. Gute neu 158 158 
Braugerste, feinste = T 
” gute = * 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 180 180 
Wintergerste 68—64 kg — = 
Industriegerste 65 kg 180 180 
Mebi ruhig 6,86 
Weizenmern- (Type 70%) neu 65177 35% 
Roggenmehl“) (Type 70%) neu 28 28 
Auszuemen 41% 41 


*) 68% ges 1 RM teurer, 600% iges 2 RM teurer. 


Metalle 


Berlin, 29. Juni. Kupfer 40 B., 39% G. Blei 
14% B., 14 G. Zink 18 B., 1740. 

Berlin, 29. Juni. Hlektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in RM: 50%. 

London, 29. Juni. Kupfer p. Kasse 26½10— 
2614, drei Monate 25/1576, Settl, Preis 26%, 
Elektrolyt 3034—3174, best selected 289430, 
Elektrowirebars 31%. Zinn p. Kasse 1144115, 
3 Monate 116%—116%, Settl. Preis 115, Banka 
125, Straits 120. Blei ausländ. prompt 9%, entf. 
Sichten 97/1, Settl. Preis 9%. Zink gewöhnlich 
14. Settl Preis 11%. 


16½¼0, Lieferung 16%. 


Noch Immer schädliche 
Rohleneinfuhr aus England 


Geschäftsbericht 
des Oberschlesischen Steinkohlensyndikats 


Der Bericht des Oberschlesischen 
Steinkohlensyndikats über das Ge- 
schäftsjahr 1931/32 spiegelt in allen seinen Tei- 
len die schwierige Lage im oberschlesischen 
Steinkohlenbergbau wider. Absatz und För- 
derung gingen im Berichtsjahr weiter zurück, 
und die Haldenbestände wuchsen trotz 
Verringerung der Belegschaft und trotz der 
Einlegung zahlreicher Feierschichten ständig an. 

Besondere Verhältnisse lagen in der Berichts- 
zeit bei der Einfuhr englischer Kohle 
nach Deutschland vor, und zwar durch die im 
September 1931 eingetretene Abwertung des 
englischen Pfundes. enn mit Rücksicht auf 
den deutschen Kohlen&rgbau vom Reichskoh« 
lenkommissar die Einfuhr englischer Brennstoffe 
in letzter Zeit gedrosselt wurde, so ist dies 
das mindeste, was man vom deutschen Stand- 
punkt als Abwehr maßnahme gegenüber 
der durch den Pfundsturz gesteigerten Konkur- 
renz Englands erwarten muß. Die für die 
Preisbildung schädlichen Rückwiri 
kungen des englischen Angebotes werden 
hierdurch keineswegs wettgemacht; aber auch 
mengenmäßig liegt keine Veranlassung für den 
englischen Kohlenbergbau vor, sich über diese 
Einschränkung der Einfuhrquoten zu beschwe- 
ren. Setzt man den Steinkohlenverbrauch 
Deutschlands — Koks in Kohle umgerechnet — 
im Jahre 1929 — 100, so ergibt sich für 1931 ein 
Rückgang auf 70,7%. Die englische Einfuhr ins 
deutsche Zollinland in der gleichen Zeit aber 
nur auf 75,7% heruntergegangen, nämlich von 
4,63 Millionen t auf 3,50 Millionen t. Die eng- 
lische Kohleneinfuhr ins deutsche Zollinland ist 
also weniger gefallen als der deutsche Inlands- 
verbrauch. Unter welch günstigen Verhältnis 
sen heute die englische Kohle angeboten wer 
den kann, zeigt auch die Entwicklung der Was- 
serfrachten von England und der gemischten 
Bahn-Wasserfracht von Oberschlesien nach 
Berlin. 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 29. Juni 1932. 

Weizen Märk. 249 - 351 Rogzenmehl 25,70—27,60 

Juli 2591257 ½ | Tendenz: ruhig 

. ae e Weizenklefe 9,90-10,50 

1 230 Tendenz: behauptet 
Cendenz: ruhig Rovgenkleie 10, 10—10.50 
Roggen Murk. 189-191 | Tendenz: behauptet 

. Jui — Raps = 

„ Sept 181% Tendenz 

„ _ Okt 183—182", | Leinsaat für 1000 kg — 
Ti anila Zen 184% Tendenz: 

an rn Viktoriaerbsen 17,028.00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 21,00— 24,00 
Futter- u. Industrie 159—160 f Futtererbsen 15.00 — 19,00 
Wintergerste, neu — Peluschken 16,00—18,00 
Tendepz: ruhig Ackerbohnen 15,00-17,00 
Hafer Märk. 157—161 | Blaue Lupinen 10,00—18,00 

a Juli 1643/4 Li 14,00—1 

Sept. 149 Serradelle, alte — 

Okt. = „neue — 
Re > 2 chen 10,30 — 10,60 


Trockenschnitzel 8,70 
Kartoffeln, weiße 
* rote 


Weizenmehl 100kg 80½—34½ 
Tendenz: ruhig 


Berliner Devisennotierungen 


x elbe 
Fabrikk. Stärke 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


osAires1P,Pes, | 0,948 0,952 0,948 | 0,952 
aena 1 Can. Pol.] 3876 3884] 3.066 | 3674 
Japan ıY 1,139 1,141 1,149 | 1,151 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 15,57 15.61 15.58 15.62 
Istambul 1 türk. Pfd.] 2,018 2.022 2,018 | 2.022 
London 1 Pfd. St. | 15,175 15,215 | 15,185 | 15,225 
New York 1 Doll.] 4,209 4.217 4,209 4.217 
Rio de Janeiro 1Milr. | 0,325 0,327 0,325 | 0.327 
Uruguay 1 Goldpeso 1,778 1,782 1,778 1.782 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. J 170,28 170,62 | 170,28 170,62 
Athen 100 Drachm. | 2,747 2.758 2.747 2.758 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,54 58,66 58,56 | 58.68 
Bukarest 100 Lei] 2,518 2,524 2518 | 2,524 
Budapest 100 Pen — — = pe 
Danzig 100 Gulden 82.27 82,48 82,82 82,48 
Helsingt. 100 finnl.M. | 6,898 6,907 | 6,893 | 6,907 
Italien 100 Lire | 21,43 21,47 2143 | 21,47 
Jugoslawien 100 Din. | 6, 7.707 6.693 6.707 
Kowno 100 Litas | 42,01 42,09 42,01 42,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 82,67 82,83 82,72 
Lissabon 100 Escudo | 18,84 18,86 13,84 407 
Oslo 100 Kr. | 74,83 74,97 7483 | R 
Paris 100 Fre. | 16,54 16,58 16,545 7 — 

100 Kr. | 12,465 12,485 | 12,465 y 2 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 68,18 68,32 68,18 7 
Ri 100 Latts | 79,72 79,38 2 85 
Schwelz 100 Fre. 81,97 82,13 82,18 
Sofia 100 Leva 3,057 3, Kr 3,063 
Spanien 100 Peseten | % | Seos | 7292 | 7818 
Talinn. 100 1 Kr. | 109,39 109,61 yet 109,81. 
Wien 100 Schill. | 51.95 52,05 5 2 52,05 
Warschau 100 Złoty 47.10—47.30 47.,10— 47.30 
Valuten-Freiverkebr 1 

Berlin, den 29. Juni. Polnische Noten: arschau 
47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,80 
Gr. Zloty 46,90 — 47,30, Kl. Zloty - 


Benzinsteuer statt Wegebauabgabe in Polen 


Nach Mitteilung der Regierungspresse beab- 
sichtigt die Regierung, die den Kraftfahrverkehr 
mehr und mehr unterbindenden Wegebau- 
abgaben aufzuheben und statt dessen 
eine Benzinsteuer und eine Schmier- 
ölsteuer einzuführen, aus der der Wegebau 
künftig finanziert werden soll. 


$ 


